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ERSTER THEIL. 

OSSETISCHE CASÜSLEHRE. 



VORBEMERKüKaEN. 

Zu den acht Casus, welche Sjögren^ für das Osse- 
tische aDgenomraen hat: 

I. Nominativ, 
IL Vocatlv, 

III. Accusativ, 

IV. Dativ, 
V. Ablativ, 

VI. Locativ interior, 
VII. Locativ exterior, 
VIII. Genetiv, 
sind durch die Untersuchungen Wsewolod Miller's^ 
zwei weitere hinzugekommen: der Sociativ und der Elativ 
(der Casus auf i^, von Miller Adessiv genannt), deren 
Endungen Sjögren noch als Postpositionen ansah. Vgl. 
Miller II, p. 127 flF. Sjögren's Annahme trifft aller- 
dings für den westlichen oder digorischen Dialect zu, der 
nur acht eigentliche Casus hat, während der östliche oder 
ironische (sonst taganrisch genannte) Dialect zwei Casus 
mehr, also im Ganzen zehn Casus besitzt. 



^ Sjögren, Iron äwzagaxur das ist Ossetische Sprachlehre. 
Petersburg 1844. 

2 Wsewolod Miller, Ossetische Studien. 2 Bände. Moskau 
1881—1882 (Russisch). 

1 
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Was den tnalischen oder südossetischen Dialect an- 
langt, so kann ich, da es mir nicht gelungen ist, einen der 
Texte des Jalgusidze zu erlangen, unter Berufung auf 
das Urteil Millers, welcher den tualischen Dialect für eine 
„ Unterm undart" des Ironischen hält, nur vermuten, dass die 
tualischen Caausverhältnisse dieselben wie die ironischen sein 
werden. Vgl. Miller 11, 32. Ich folge also Miller bei 
der Aufstellung des ossetischen Casussystems, mit dem Be- 
merken, dass ich das formal identische aber syntactisch ver- 
schiedene Material im Folgenden nach syntactischen Gründen 
geschieden habe.i 

I. DER NOMINATIV. 

Der Nominativ ist im Ossetischen wie in anderen Sprachen 
der Casus des Subjectes. Seiner Form nach erscheint er als 
reiner Stamm,2 da, die altiranischen Endungen des Nominativ 
Sing, in Folge der ossetischen Auslautsgesetze verloren ge- 
gangen sind,'^ während im Plural eine neue Endung -tä- an 
die Stelle der alten Suffixe trat. 



* Ich umschreibe die durch cyrillische Charactere bezeichneten 
ossetischen Laute folgendermassen : 

Vocale: Consonanten: 

u o a ä i ^ q X y 

ÜB l 1c k g 

ü j c' c j s z 

c* c .dz s z 
f t d n 
p' p b f w m 
Die mouillirten Laute sind durch übergesetzten Strich bezeichnet 
(k* f d' etc.) 



2 Vgl. Nom. lag Mann 


Plural lägtä 


Voc. lag ilägai) 


lägtä 


Acc. ( (fl 
läji 


( lägtä 
\ lägti 


Dat. lagän 


lägtän 


Abi. lägäi 


lägtäi 


Loc. ext.lägmä 


lägtäm 


!Z:J"^ 


lägti 


Soc. läjlmä 


lägtlmä 


Elat. lägui 


lägtil. 



3 Vgl. /(d Vater = zd. pila^ altp. pita. 
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a) Für den einfachen Subjectsnominativ genügt es, zwei 
Beispiele aus den beiden Hauptdialecten — je eins für Sin- 
gular und Plural — beizubringen. 

Xämic hälci fäcäicidt MI, 14, 1. Xämjc ging auf 
einen Abenteuerzug aus.* Böratä /ä^/m caun fand sködtoi 
M I, 52, 5. Die Boras beschlossen auf Raub auszugehen. 
Pa/ompdr in zdxta M I, 94, 8-9 (Dig.) Der Prophet sprach 
zu ihm. Tükkatä sä bärcitä bat ma hu ädtäncä M I, 98, 10. 
(Dig.) Als die Tukkas bei ihren Kräften noch waren. 

b) Die Apposition steht bei einem nominativischen 
Redeteil ebenfalls im Nominativ. 

Äsdna^ TJrizmäji firtj ja nom udts M I, 72, 19. Asana, 
des Urizmäg Sohn, war sein Name. Sirdön ta, Ä/snärtäkkdti 
äfsimär, ni/dsi bdbadtt M I, 72, 33. Sirdon aber, der Bruder 
der A/snärtäkkas , setzte sich zur Beratiwig. ämd ibäi /ori 
fürt Mä/ämät iscudäi M I, 108, 12 (Dig.) und ihm begegnete 
der Sonne Sohn Mä/ämät. 

c) Der Nominativ findet sich im prädicativen Ge- 
brauch fast nur beim Hülfsverbum (vgl. den Ablativ). 

äz stäg ämä fid tan M I, 18, 2 ich bin Fleisch und 
Knochen. Börati mad udts Sasdna M I, 46, l. Der Bora 
Mutter war Sasana.* ämä ändön ku ssüön M I, 18, 3 und 
damit ich Stahl werde, läyüz ku äi /eldgä M I, 98, 4 (Dig.) 
denn die Schlange ist böse. 

Auch bei dem Verbum festin erstehen als' steht der 
prädicative Nominativ. ^ 

Um läppu /ox festadz M I, 16, 17. Dort erstand der 
Knabe als Berg, üäd äz festddtän gäbär gddca M I, 56, 
4 — 5. Da erstand ich als starke Hündin. 



' M.I = Miller, Ossetische Studien, 1. Theil. Ossetische Texte. 
Bei der Zählung der Zeilen wird die Ueberschrift nicht mit gerechnet. 

2 Ebenso bei ;jfw?'?/g*», dig. xf^nnun genannt werden, heissen, vgl. 
Sjögren p. 203. Stamhül stäj ci ;fMwc?;* uj. Welches (Byzanz) später 
Stambul genannt ward. Bischof Josef, Gesch. d. N. Test. 137. 
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IL DER VOCATIV. 



Der Vocativ liegt im Ossetischen nur noch in wenigen 
Fällen als besonderer Casus vor; sonst ist er identisch mit 
dem Nominativ. Die einzige alte Vocativform, welche mir 
bekannt ist, findet sich Ev. Lucas ^ XVI, 24: o/idäl Abraame, 
Vater Abraham (fidäl = skr. pitar neben Nom. fid = 
skr. pitd). Formen auf ai wie: cf rcidi, cizyai,^ Schief ner^ 
42, Strophe 18, was ereignete sich, o Mädchen, Usai^ ci käus 
Weib, was weinst du, Ev. Joh. XX, 15 werden wir mit Miller 
(II, 138) für Neubildungen halten müssen. Miller ist der 
Ansicht, dass diese Endung ai eine postpositionelle Inter- 
jection sei.*^ Übrigens findet sich auch diese Bildung nur in 
wenigen Fällen, welche Miller II, 138 anführt. 



m. DER ACCUSATIV. 
A. DER NOTWENDIGE ODER 0BJECTSACCÜ8ATIV. 

Dieser Accusativ ist im Ossetischen zweifach. 

1. Der Accusativus indefinitus, dem* Nominativ gleich- 
lautend. Er dient 

a) zur Bezeichnung des unbestimmten Objectes, 

b) zur Bezeichnung des bestimmten Objectes, wenn 
dieses ein lebloses Wesen oder ein Abstractum ist. 

2. Der Accusativus definitus, dem Genitiv gleichlautend. 



* Die vier Evangelien im ironischen Dialect, Tiflis 1864. 
2 Soll heissen c\zgai, 

8 Ossetische Texte, herausgegeben von A. Schiefner, Peters- 
burg 1868. 

* Aehnlich im Neupersisohen 1) ai pidar o Vater, 

2) /udäjä o Gott (von /«rfäi Gott). 
Yullers, pers. Gram. p. 176. 
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Er dient zur Bezeichnung des bestimmten Objectes, wenn 
dieses ein lebendes Wesen ist. ^ 

Zur lUustrirung des Unterschiedes, welcher zwischen den 
zwei Arten des ossetischen Objectsaccusativs besteht, sei zu- 
nächst folgendes Beispiel angeführt, welches deshalb von beson- 
derem Interesse ist, weil hier ein und dasselbe Wort, von dem- 
selben Verb abhängig, beide Formen in ihrer Verschieden- 
heit klar hervortreten lässt. ürs Igdr gülldgi cäwärdta ämä 
ja güton kam isüd^ta, urdäm ärcidt ämä um räwärdta ürs 
%gäri zäxxi^ ^ I^ ^4, 1—3 einen weissen Jagdhun(l legte er 
in den Sack und wo er seinen Pflug gelassen hatte, dorthin 
ging er und legte dort den weissen Jagdhund auf die Erde. 

1 a) Der Accusativus indefinitus zur Bezeichnung des 
unbestimmten Objectes. 

Xorz lägt läppü dmardtai M I, 78, 20—21. Einen 
Sohn eines guten Mannes hast du getötet. Sdrmadzan ärbd^- 
astoi ämä duüddäs mirUäj töppi^os nikködtoi in ja x'^lfj 
M I, 22, 12 — 13. Eine Kanone trugen sie herbei und legten 
12 Ladungen Pulver in den Schlund derselben. Udön dr- 
gäwstoi fis, sködtoi fizonjitä ämä sfi^toi fid M I, 48, 29 — 
50, 1. Diese schlachteten ein Schaf, bereiteten einen Saslik 
und brieten das Fleisch. Ja mad nizzddi cizg, hdiräg ämä 
ktidzi qäwdin M I, 48, 5. Seine Mutter gebar ein Mädchen, 
ein Füllen und einen jungen Hund. 

1 b) Der Accusativus indefinitus zur Bezeichnung des be- 
stimmten Objectes, wenn dasselbe ein lebloses Wesen oder 

ein Abstractum ist. . 

• 

ämä in ja säri carm rdsUy M I, 30, 19 — 20 und ziehe 
ihm seine Kopfhaut ab. üci ni/ds hu fequsta uäd M I, 44, 16 
nachdem er dieses Gespräch gehört hatte, ämä sin sä rd/is 



* Die Unterscheidung zwischen einem bestimmten und einem 
unbestimmten Accusativ kennt auch das Neupersische und Armenische : 
vgl. np. käyaS nivisfam ich habe einen Brief geschrieben, aber käyctSrä 
nivikam ich habe den Brief geschrieben, Vullers, Grammatik p. 173, 
arm. cnQi ordi Matth. 1, 21 sie wird einen Sohn gebären, aber cnav 
zordin iur Matth. 1, 25 sie gebar ihren Sohn. 
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cästitä rdhodta M I, 30, 16 und er nahm ihnen ihre rechten 
Augen fort. 

2. Der Accusativus definitus zur Bezeichnung des be- 
stimmten Objectes, wenn dieses ein lebendes Wesen ist. 

Xärjitä^ käi äfsimäri ärgäwdüt M I, 66, 21. Esel, 
wessen Bruder zerschneidet ihr? mä firti mä/ädäg ämardton 
M I, 24, 27. Meinen Sohn habe ich selbst getötet. Rübds 
4ci ddämi s/udla M I, 84, 26. Der Fuchs rief diese Leute. 
Ärcd/stoi Sifittäri M I, 52, 7. Sie ergriffen den Sjfjttär. 
üäd Eltdyani dmar M I, 30, 19, dann töte den Eltayan. 
cäüan nä y^ri rdxonän M I, 100, 23. (Dig.) gehen wir, 
rufen wir unsere Schwester zurück, ämä dsirdtoi näl'/üji 
ämä ja Udbazgäi ärbd/astoi Mukkdrai rdzmä M I, 36, 1 — 2. 
und sie verfolgten den Eber und brachten ihn in Stücken 
vor Mukkara. 

In folgendem (digorischen) Satze hätten wir den Accu- 
sativus definitus für den indefinitus erwartet : 

/ästäg nä /dsta MI, 110, 6 — 7 dem Nächsten half 
sie nicht ' (wörtl. : trug sie nicht) — und in der That findet sich 
der Acc. def. einige Zeilen weiter unten, M I, 110, 22: 
/ästägi /dsta dem Nächsten half sie. 

Der Form nach ist der bestimmte Accusativ identisch 
mit dem Genitiv. Ich kann aber nicht mit Ws. Miller 
(II, p. 131) dafür halten, dass der bestimmte Accusativ ein 
accusativisch gebrauchter Genitiv sei , meine vielmehr , dass 
beide Casus etymologisch verschieden sind. 

Noch sei hier auf eine analoge Erscheinung im Russi- 
schen hingewiesen. Hier steht nämlich statt des Accusätivs 
der Genitiv, wenn das vom Verbum abhängige Object ein 
lebendes Wesen generis masculini ist. Doch ist — soviel mir 
bekannt — diese Erscheinung im Russsichen auch noch nicht 
genügend erklärt. Auf russischen Einfluss wird man den 
— scheinbaren — Gebrauch des Genitivs statt des Accusätivs 
im Ossetischen jedenfalls aus mehreren Gründen nicht zurück- 
führen dürfen. 



1 Oder bedeutet es: einem Nächsten half sie nicht = keinem 
Nächsten half sie? 
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DER NOTWENDIGE ACCUS ATIV BEI UNPERSÖNLICHEN VERBEN. * 

Die drei unpersönlichen Verba: urnin glauben, fändin 
wollen, wünschen und qäun fehlen, brauchen, werden mit dem 
Objectsaccusativ verbunden. Über urnin hat Hübschmann 
Z. D. M. G. 38, p. 424 gehandelt und dasselbe zum Altper- 
sischen v(a)rnavatiy gestellt, welches sowol lautlich als auch 
syntactisch mit dem Ossetischen urnin übereinstimmt. Urni 
mä *ich glaube Hesse sich also ungefähr mit *es überzeugt mich' 
übersetzen und wir hätten in diesem Falle eine interessante 
Construction vielleicht aus altiranischer Zeit. 

Beispiele. Für urnin glauben: 

äz Sözriqo käi dän, üi da bdurnäd M I, 32, 25. Dass 
ich Sozriqo bin, dies glaube. Vgl. da bdurnäd mit alt- 
persisch vrnavatam duwüm Spiegel, Die altpersischen 
Keilinschriften p. 34, 42 — 43. Stäi dftä zäyi : Njr mä 
bdurnidta ja innä dzirdtä dar äcäg käi sti üi M I, 
66, 32. Dann so sagt(e) er: nun glaubte ich, dass auch 
ihre anderen Worte wahr sind, ämä nä baurndzäni ui Ev. 
Matth. XXVII, 42 und wir werden an ihn glauben (er wird 
uns überzeugen), cidäridtar rakürat kuwgäjä, baumäd üä 
Ev. Marc. XI, 24 was nur immer ihr betend erbitten werdet, 
glaubt daran, dass — . man urni ich glaube Ev. Joh. XI, 27. 
urni mä junäg Xucau ich glaube an den einzigen Gott, 
Taufritual 42. 

Statt des Accusativs steht — weniger gut und selten — 
auch der Dativ : Sma^än mä dzird käi nä baurnidta Bischof 
Josef, Gesch. d. alten Test. 62. Weil ihr an mein Wort 
nicht geglaubt habt. — An folgender Stelle findet sich 
sogar der Elativ: Ep. Joh. I, V, 13: ai uäm äz Xücaui 
Firtil urnjitäm nifiston , Xucaui Firti nomil urngäjä un 
anüsij card käi Is. Dies habe ich Euch, den an Gottes Sohn 
glaubenden, geschrieben, dass Euch an den Namen von 
Gottes Sohn glaubend ewiges Leben ist. 



» Vgl. Sjögren § 145. 
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Persönlich gebraucht ist das Verbum Ev. Job. VI, 35: 
äz häi umon wer an mich glauben wird (wen ich überzeugen 
werde). Vgl. darüber die Niachträge. 

Für fändin wollen: Dzür cas da fändi üjas M I, 
66, 15, Sprich wieviel du willst, soviel — . Man fändi käi 
mikhägäi da üi hdzonin M I, 14, 15. Ich will, aus welchem 
Geschlechte du bist , dieses erfahren {man fändj = mich 
gelüstet). Ka fändui wad M I, 96, 24—25 (Dig). Wie 
dem auch sei (wörtl. : was man auch will), aftä ämä, tsgäi 
ku fända ardigäi smaxmä acäun, üäd nä bafärazdzäni Ev. 
Luc. XVI, 26 und so, wenn es Jemanden gelüsten wird von 
dort zu uns zu gehen, so wjrd er es nicht können, ämä 
aftä cjdäridiäräidär üä üä/icän adämäi kud fända, smaydär 
aftäfändäd udonän Ev. Matth. VII, 12 und so wie ihr es von 
jedem für Euch selbst wollen werdet, so sollt auch ihr (es) 
wollen für sie. Uarzonf fändi mä da dzäbä/dzinad Ep. 
Job. III, I, 2. Geliebter! ich will dein Heil. Dzäbäx kud 
üai, üi da fändi Ev. Job, V, 6. Dass du gesund werdest, 
willst du es? 

Für qäun fehlen, bedürfen, brauchen: 

ci känis, Sozriqo, ci da qäüi? M I, 34, 23—24. Was 
thust du, Sozriqo, was brauchst du? ärtä bönj ma ja qud 
dfädzmä M I, 78, 25 drei Tage fehlten ihm bis zum 
Jahre. Sozriqo ji äfsädtä hdqud% M I, 42, 15—16. Sozriqo 
brauchte Heere. 

qäun findet sich auch mit dem Dativ construiert: 
Mdxän Tinti-kalaci malikmä /äcin qäüi M I, 20, 22—23. 
Wir haben zu kämpfen gegen den Mälik der Stadt Tint. 
üdönän tsti /os qäüf M I, 36, 4. Diese brauchen eine Hülfe. 

Persönlich construirt wird das Verbum qäun bei Bischof 
Josef, Geschichte des N. Test. 68. üi ti/xäi ämä zoni 
üä üälarwon Fjd, udon äbpät üä käj qäunc uL Desshalb 
weiss auch euer himmlischer Vater, dass ihr all dieses braucht. 

DER DOPPELTE ACCÜSATIV. 

Den doppelten Objectsaccusativ kann ich nur in zwei 
Fällen nachweisen: 
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ärmäsf da jti hurin Schiefner, 70, 4 nur um eines 
bitt icb dich, ämä sä dli zär dar swällon /dsta M I, 90, 10 
und er raubte ihnen jeden Abend ein Kind.' Häufiger er- 
scheint der prädicative doppelte Accusativ (Hübschmann, 
Zur Casuslehre p. 194) bei den Verben: machen zu etwas, 
halten für etwas, benennen als etwas. 

So bei känin machen zu etwas: Xämic ja ^'ä/tcän 
/äzgül bdkodta M I, 40, 2 — 3. Xämic machte sie sich selbst 
zur Geliebten. Xorz daräs äwzäri /orz nä käni Schiefner 
12, 94. Ein gutes Gewand macht den Schlechten nicht gut. 
Uädäi drdämä Digöron lag cidgin känüi mudbindzitä M I, 
96, 19—20 (Dig.). Von da ab bis jetzt macht geehrt (ehrt) 
der digorische Mann die Bienen. 

Bei änqäl dän ich halte für : Äz däu /uzdär lag änqäl 
Ic üdtän MI, 14, 8 — 9 ich hielt dich wol für einen besseren 
. Mann. Bei /onin nennen : ti/jin lag äi k' /öninc M I 30, 27 
denn sie nennen ihn einen starken Mann. 



B. DER FREIWILLIGE ACCUSATIV. 

Der freiwillige Accusativ erscheint im Ossetischen in 
durchaus beschränktem Gebrauche und dient fast nur zur 
Bezeichnung der Erstreckung über Raum und Zeit. Der 
sogenannte innere Accusativ oder Accusativ des Inhalts, 
welcher in anderen idg. Sprachen eine Brücke vom Objects- 
accusativ zum freiwilligen bildet, existirt hier nicht. Die 
Osseten ersetzen ihn wol meist durch den Ablativ (des Zu- 
standes), \g\. /orzäi fäcär lebe gut, Schiefner 104, 4. ängö- 
mäi^ cärdjstj M I, 52, 4 sie lebten freundschaftlich. 



* sä kann hier wegen seiner räumlichen Stellung im Satze nicht 
GenitiY sein, da im Ossetischen jeder Genitiy direct neben dem "Worte 
stehen muss, zu welchem er gehört. 

2 ängom setze ich = zd. *hama-käma gleichen "Willen habend. 
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Dieser Accusativ steht: 

a) auf die Frage wie lange? und wann? 

ämä um ju k'ürt bäzzadtän M I, 54, 14, und ich blieb 
dort eine Woche lang, ä^säw nix/ussidtän M I, 56, 19 die 
Nacht hindurch schlief ich. ä^säw kam festätn M I, 60, 4. 
Wo wir die Nacht über waren, bondär cäui ämä ä/sävodär 
Schiefner 30, 1 er geht sowol den Tag als auch die Nacht 
über, ä/säw uni hon nä Schiefner 31, 16. In der Nacht 
sieht er, am Tage nicht. St^ör dfon sä dmbildta M I, 30, 1 0. 
Während der Mittagszeit besiegte er sie. ämä ja Uüri 
fädimdta M I, 18, 16 und eine Woche lang blies er ihn. 
ma uädäi drdämä ha dli anz jici hon kuwdg&ngä ärcüd- 
äncä M I, 100, 3 — 4 noch von da ab bis jetzt jedes Jahr 
hindurch an diesem Tage kamen sie betend herbei. Kösäg- 
hindzitä ördägäi mingi sd^at rdtä/ioncä M I, 96, 14. Die 
dienenden Bienen flogen von dort auf kurze Zeit fort. 

b) auf die Frage wo? 

Äwd Üdstirjij ju ran tär/ön ködtoi M I, 52, 21—22. 
Sieben Uastirdzis hielten an einem Orte Gericht. Stäi ücj 
ran Xucaüäj somi hakodtoj Schiefner 99, 14. Darauf 
schwuren sie an diesem Orte bei Gott. 

Doch scheint mir der Accusativ auf die Frage wo? 
nicht häufig zu sein. Da das Ossetische ausser den Post- 
positionen zur Bezeichnung localer Verhältnisse noch drei 
Locative hat, ist der Accusativ in localer Bedeutung zurück- 
getreten. 

c) auf die Frage wieviel? 

Stäi sdzähäxi cizg ämä duüä d/äm xuzdär festadls 
M I, 40, 1. Darauf gesundete die Maid und erstand um 
zwei(mal) so schöner (~ noch einmal so schön). Ju hträ 
ku sirtäsU zä/xäi M I, 64, 31 — 32. Als er sich um (ein) 
Vieles von der Erde entfernt hatte, ä/säw disn rästt, hon 
ulinlc M I, 78, 8 des Nachts wuchs er um eine Handfläche, 
am Tage um eine Klafter. 

Hierher stelle ich einige Adverbien, die ich für erstarrte 
Accusative halte, die aber freilich auch aus andern alten 
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Casus, deren unterscheidende Endungen ja im Ossetischen 
abfallen mussten, entstanden sein können. 

Raisom am Morgen, Morgen. 

äm& raisom sistadtän MI, 58, 10 und am Morgen 
stand ich auf. Raisom rdji ungtä märstä M I, 40, 16. Am 
Morgen frühe fegte sie die Strassen. Raisom nä fintä dzürin 
t^ M I, 66, 8. Morgen ist es (passend) unsere Träume zu 
erzählen. 

disson gestern. 

disson läppu rdigurdtä M I, 42, 20. Gestern, o Knabe, 
wurdest du geboren. Disson bömmä häfinäi mä uangtä nä 
kürdtoi M I, 104, 7. Gestern bis zum Tage verlangten meine 
Glieder nicht zu schlafen. 

abon heute (aus ai-hon dieser Tag). 

dbon äfsddi kud dcäudzinä? M I, 42, 21. Wie wirst 
du heute im Heere gehen, abon Ciristt raigasi Schiefner 
55, 1. Heute ist Xristus erstanden! Vgl. auch ardäbon 
vor längerer Zeit (eigentl. am damaligen Tage) M I, 62, 22. 

Hierher wohl auch: ma duin'e nidt'esäncä M I, 94, 27 
— 28. (Dig.) sie wunderten sich noch sehr (wörtl. : eine Welt, 
weltenmässig, vgl. M I, S. 130, Anm. 158). 

C. DER ACCUSATIV BEI änä. 

Wie wir weiter unten beim Genitiv sehen werden, 
wird die nähere Beziehung zwischen Substantiv und Verb 
im Ossetischen nicht durch Präpositionen vermittelt, sondern 
durch Postpositionen nominalen (und verbalen) Ursprungs. 
Als einzige lebendige! ossetische Präposition* erscheint nur 
noch änä ohne* in folgenden Fällen : änä s' elddr fälUydä- 
joncä M I, 96, 11. (Dig.) ohne ihren Führer flögen sie (die 
Bienen) auseinander, üäd ju Borati /ärägän änä sliurin 



* Die alte Präp. altp. pasäj zd. pasca liegt im Ossetischen als 
Vo8t^. fästä häufig genug vor, als Präp. ist sie nicht mehr in lebendigem 
Gebrauch, findet sich aber fest verwachsen mit dem folgenden Subst. 
in fäs'äxsäwär M I, 50, 27, die Zeit nach dem Abendessen , eine Bil- 
dung wie das nhd. Nachmittag. 
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nä udi M I, 38, 9-10 dann war dem Bora-Esel keine Mög- 
lichkeit nicht zu springen (d. h. er konnte nicht umhin zu 
springen), äppin dar mänän ^os näi änä ja bdsgarin M I, 
62, 12—13 es ist überhaupt für mich keine Möglichkeit ohne 
diesen zu sehen (d. h. ich kann nicht umhin ihn zu sehn. 
Ma/ änä fos fäkängä nä nuüädcistäm M I, B4, 6 — 7, Wir 
werden ohne einen Vorteil zu erzielen nicht ablassen. 
cämäidäridtar änä man känin nici färazüt Ev. Job. XV, 5 
denn ihr könnt ohne mich nichts thun. 

In diesen Fällen wird man änä als Präposition mit 
dem Accusativ ansehen müssen. In allen übrigen Fällen 
ist änä zur Partikel geworden , entspricht also nicht mehr 
der deutschen Präposition ohne, sondern der Negationspartikel 
un- (änäsiydäg unrein etc.), vgl. ddtäi Jeu /uarz änätär'eyäd 
lag M I, 108, 1. (Dig.) es war ein guter, sündloser Mann. 
änädyomäi dzordzändncä M I, 112, 10-11 (Dig.) unerzogen 
werden sie reden. 

Neben änä existirt noch die alte Negationsformel a 
(ä), vgl. ä-gad die Unehre, M I, 42, 4 und 44, 27 u. 29 
(aus kad die Ehre -j- ä gebildet). Doch ist dieses ä jetzt 
nur sehr selten noch zu finden, es ist eben durch änä fast 
ganz verdrängt worden. Auf welche Weise dies geschehen 
ist, lässt das Ossetische jetzt nicht mehr erkennen. Doch 
beachte man, dass mehrere idg. Sprachen eine Negations- 
partikel ana haben, durunter auch das Zend, welches in vier 
Fällen ana statt des gewöhnlichen a, resp. an zeigt, vgl. 
Hübschmann, Zeitschrift der Deutschen Morgenl. Ges. 
XXXVIII, 427. 

Unklar ist mir der Gebrauch von änä in folgenden 
Fällen, wo es als Präposition mit dem Ablativ zu stehen 
scheint. Ep. Jacobi II, 18 : RawdTs ma mäm da ur- 
nindzinad änä da qudtägtäj. Zeige mir noch deinen Glauben 
ohne deine Werke. Ibidem 26: cämäidäridtar buar änä udäj 
mard kud U, aftä urnindzinad dar änä qudtägtäj mard ü 
denn wie der Leib ohne Seele tot ist, so ist auch der Glaube 
tot ohne Werke. Ep. Petri I, II, 19: änä ja axxosäj fidä- 
hon gängäjä ohne seine Schuld Unglück leidend. 
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Mir scheint, dass sich diese Gebrauchsweise von änäj 
welche ich übrigens nur bei einem Autor, Corajew, finde, 
als Analogiebildung erklärt. Durch Formen wie änäbaräi, 
änäayomäi, wo mit der Negationspartikel änä verbundene 
Wörter ganz unabhängig von letzterer im Ablativ (des Zu- 
standes) standen, scheint — vielleich nur beim einzelnen 
Autor — die Meinung entstanden zu sein, änä Hesse sich 
als Präposition mit dem Ablativ verbinden. 



IV. DER DATIV. 

Der Dativ, der Casus des Nomons, „dem die Aussage 
gilt", (Hübschmann, Zur Casuslehre p. 214, Delbrück, 
Synt. Forsch. IV p. 53) hat im Ossetischen noch einen ganz 
einheitlichen Character , ist hier also das , was Delbrück 
den „echten*' Dativ nennt. Er trägt demnach keine Züge, 
welche wir nicht als echt dativisch bezeichnen könnten, 
scheint aber an andere Casus, speciell an den Locativus 
exterior, einige seiner ursprünglichen Functionen abgetreten 
zu haben. So wird z. B. das Verbum küwin 'beten zu 
Jemand* sowol mit dem Dativ als auch mit dem Locativ 
exterior verbunden, vgl. Ritual der Frühmesse p. 12: Xcau- 
mä sküuäm beten wir zum Herrn (auch p. 15 und häufig 
passim). Die Beispiele für den Dativ s. u. 

A. DER ERGÄNZENDE DATIV. 

1. Der ergänzende Dativ erscheint als Dativ des ent- 
fernteren Objects bei Verben: 

ämä din äi rddcjstäm M I, 14, 18 und wir werden sie 
dir geben (vgl. hierzu den Locativ exterior: üäm — rädton 
ich gab Euch M I, 72, 17 — 18 und das deutsche: Jemandem 
geben neben: an Jemand geben), kängä un ntci kändzinän 
MI, 60, 11 ich werde Eucfi nichts tun. nir cimd mä kard 
da sär rdkäninän ntci bäkändzäms M I, 32, 24. Wie wird 
jetzt mein Schwert dem Abhauen deines Hanptos nichts 
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thun? (rhetorische Frage: es wird abhauen dein Haupt). 
nä Card juul Ciristi Xucaüän hafädzäxsäm Liturgie des 
Heil. Joh. Xrys. 135. Unser Leben übergeben wir ganz 
Christus dem Gotte (vgl. hierzu den Casus auf i/, Adessiv 
bei Miller). Nir nin dälzä/mä fänddg cämäi ssäräm, 
üi hdcamon M I, 66, 23. Nun zeige uns dies an, 
wodurch wir den Weg zur Erde finden. Rdstän /ärdn 
tär/6n Mdtoncä M I, 112, 17 — 18. (Dig.) Dem Ge- 
rechten machten sie ein schlechtes Gericht. LäppA zd/ta 
Xämicän M 1, 14, 4. Der Knabe sprach zu Xämic. Da 
fäfidd^gän diu rd/ilä kändzänäi üoi täreyäd M I, HO, 2 — 3. 
(Dig.) Deinem Wege wird Schaden bereiten diese Sünde. 
ba sin sä iüdrui M I, 114, 1. (Dig.) er verteilt sie ihnen. 
in tärtyäd ködtoi Nart M I, 16, 13, ihn bemitleideten die 
Narten (ihm machten Mitleid). Fäla käd in tsdl üdidzäf 
bdkäna M I, 14, 18. Aber wenn ihr irgend Jemand einen 
Vorwurf machen wird, üäd uin gdltä dppardzinän M I, 
16, 20 dann werde ich euch Ochsen zuwerfen. 

Erwähnt sei noch der Dativ bei dem Verbum kütvin 
beten, flehen, (vgl. den Loc. ext. M I, 44, 7). ämä jin 
bdkuwdta M I, 44, 27 und sie betete zu ihm (vgl. auch 
M I, 22, 18 — 19). ma köwui sä fälwärd Anigölän M I, 
96, 20 (Dig.) noch betet er zu ihrem Schutzheiligen 
Anigol. Din kud kuwin qäüi, uj nä zonäm Ritual der 
Frühmesse 14. Wie es nötig ist zu Dir zu beten , dies 
wissen wir nicht. 

Die küwin ihrem Sinne nach verwandten Verba kurin 
bitten und färsin fragen werden mit dem Accusativ und 
Ablativ verbunden. 

2. Der ergänzende Dativ beim prädicativen Adjectiv : 

Sosldnän üdda/sTn ja limmän udt M I, 74, 1. Dem 
Soslan war die Windeskönigin befreundet. Sirdön fidbiliz 
kam nä udts Ndrttän M I, 14, 22 — 23. Wann war Sirdon 
den Nart nicht feindlich? 
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ANHANG ZUM DATIV DES ENTFERNTEREN OBJECTS. 

Das Verbum ämbälin, sonst in der Bedeutung begegnen 
mit dem Casus auf «7 verbunden, findet sich in der Bedeutung 
zukommen mit dem Dativ ^. Doch finde ich nur Belege hie- 
für in der Liturgie des Johannes Chrysostomus und behandle 
dieses Verb daher gesondert. 

Joh. Chrys. 44 und 50. cämäidäridtär Däüän ämbäli 
all kad denn Dir kommt zu jede Ehre. Ibidem 56. Saujinän 
nä ämbäli. Dem Priester kommt nicht zu. Ibidem 122. 
Nodi din ui zonin dar ämbäli. Dazu kommt es Dir zu, auch 
dieses zu wissen. ^ Dagegen mit dem Casus auf il ibidem 72. 
cämäidäridtär Dätd ämbäli ali kad. Denn Dir kommt zu 
alle Ehre. 



B. DER BESCHRANKENDE DATIV. 

1. Der Dativ beim Verbum substantivum (oft als 
possessivus) : 

Beispiele: ju xo ma min is M I, 14, 17 — 18 ich habe 
noch eine Schwester. Lägätän äfsän düar udX MI, 68, 13. 
Die Höhle hatte eine Eisenthür. ürizmäg^ qig min udts da 
käi bdfxärdton M I, 58, 4 mir war es leid, dass ich dich 
kränkte, Urizmäg. dmän mdrin näi M I, 72, 25—26. Für ihn 
ist kein Tod (töten) da. Das Verbum substantivum mit dem 
Dativ verbunden wird im Ossetischen auch häufig da ge- 
braucht, wo wir Ausdrücke wie : es ist möglich, es ist ratsam, 
anwenden, vgl. Jäxicän ta ni känin nä udt M I, 90, 16—17. 
Ihm selbst war es nicht (möglich) es zu tun. Anäcäugä 
min nal ts Eltdyammä M I, 30, 21 — 22. Nicht zu Eltagan 
gehen ist mir nicht (möglich) d. h. ich kann nicht umhin 
zu E. zu gehen. Nir mänän demä cärän nal ts M I, 50, 14. 
Nun ist mir das Leben mit dir nicht mehr möglich, Bdüadz 
nä, Urizmäg, sid&i ku rhälis, mdxändär üdzäm däüändär 



1 Im Russisch-Ossetischen Wörterbuch des Bischofs J o s e f (S. 490) 
ist ämbälin nur als mit dem Adessi v zu construiren angegeben. 



16 ERSTER THEIL. 

M I, 56, 20—21. Lass uns los, ürizmäg, du stirbst ja vor 
HuDger, es wird für uns sowol als auch für dich (ratsam) sein. 

Dieselbe Construction findet sich im Ossetischen auch 
so, dass die Person der Sache gegenüber nicht mehr als 
der besitzende, sondern der besessene Teil erscheint. Vgl. 
ämä äftamä racäunändär nöl udisfi Schiefner 71, 1—2 
und hinauszugehen war ihnen nicht mehr möglich (wörtlich: 
sie waren nicht mehr dem Hinausgehen); dftämäi ja särän 
nal udt kalm M I, 62, 24 so war die Schlange nicht mehr 
bei Kräften (wörtlich: nicht mehr ihrem Haupte). Ämiran^ 
käd ma da särän da M I, 62, 25. Amiran, wenn du noch 
bei Kräften bist, üäd ma sä särän 6i udjstf dann welche 
noch bei ihren Kräften waren. Schiefner 71, 2. Auf- 
fällig ist der Dativ bei käsin: ümän qig fäkdstls üci ni/ds 
M I, 56, B: ihr erschien als Kränkung diese Rede, da das 
Verbum käsin sonst gewöhnlich mit dem Locativ exterior 
construirt wird. 

Das Possessivverhältniss wird im Ossetischen häufig 
durch den Dativ des Substantivs und den Genetiv des 
Personalpronomens ausgedrückt, ähnlich wie man im Deut- 
schen vulgär sagt: meinem Yater sein Haus anstatt meines 
Vaters Haus. 

Vgl. Xcdüän ja dzuarttmä dar bicäu kodton M I, 68, 21. 
Selbst mit Gottes Dzuaren hatte ich Streit (wörtl. : mit Gott 
seinen Dz.) Alkämän ja ßddär ämä ja mdddär ärcaudzäni 
Schief n er 87, 2 v. u. Eines jeden Vater und Mutter 
wird kommen (Einem jedem sein V.) Usän je dzikUu dary 
u, je zond ta cibir Schiefner 10^ 63. Des Weibes Flechte 
ist lang, sein Verstand aber kurz. Jä/adäg ta ja mtdäg 
bdlästi Uüprijän M I, 64, 25. Er aber selbst sprang in den 
Sack (dem Sack sein Inneres), arwän ja ju käronäi Ev. 
Matth. 24, 31 von einer Seite des Himmels, ämä gürdänän 
ja innä kärönäi xos kärdin bäididta üci cäwägäi M I, 
86, 12 und er begann von der der Wiese entgegengesetzten 
Seite aus (der für die Wiese anderen Seite aus) das Gras 
zu schneiden mit dieser Sense, ämä ta Jordanän ja innä 
farsmä acidi Ev. Joh. X, 40 und dann ging er auf die andere 
Seite des Jordan. 
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2. Der Dativ beim Satz überhaupt (Hübschmann^ 
Zur Casuslehre 224-225). 

äz udonän ntci Üal zönin MI, 36, 5. Ich weiss 
nichts mehr für diese. Fälä ntci färdzinc Ciläxsärttonän 
M I, 44, 19. Aber sie können nichts (anhaben) dem Cilä;^- 
särtton, vermögen nichts gegen C. ümän madzäl nä zönis? 
M I, 82, 14. Weisst du hierfür kein Mittel? Fälä sä äcäg- 
dzinadän ntci zonin Schiefner 86, 3 v. u. Aber für 
ihre Wahrheit weiss ich nichts (anzuführen). Xärztä ämä 
aqaztä nä udtän, ämä äncoidzinad äunejän Xtcauäi kuräm 
Lit. d. Joh. Chrysost. 93, Ritual der Frühmesse 40. Gnade 
und Wolsein für unsere Seelen, und Ruhe für die Welt er- 
bitten wir von Gott. SamsQnän Xucau radfa je büarän s(ir 
tjxx Bischof Josef, Gesch. d. A. T. 74. Dem Simson 
gab Gott für seinen Körper grosse Kraft. Hier ist der erste 
Dativ ein Dativ des entfernteren Objects, der zweite ein 
Dativ commodi. Äfsädj nimädzän /os n'drjn M I, 76, 12. 
Für die Zahl des Heeres weiss ich kein Mittel (die Zahl zu 
bestimmen), sä ytcän zumägmä mud ämbürd känümmä M I, 
96, 15. (Dig.) Um für sich Honig für den Winter zu sam- 
meln, ämä nä hdlconän ärcäun dfon ku nä ma ü, M I, 
20, 17. Und für unsern Reisenden zurückzukehren ist die 
Zeit noch nicht da. üdlimmä bönän nälfj^ Idsdzinän äz M I, 
82, 4 so lange werde ich (dir) für den Tag (täglich) einen 
Schafbock holen. 

Final ist der Dativ in folgenden Fällen: Je cjzg Sep- 
forai in üsän rakurdfa. Biscb. Josef Gesch. d. A. T. 46. 
Dessen Tochter Zepora bat er sich zur Frau. (Hier sowol 
ein Dativus commodi, als auch ein finaler Dativ), äz üä 
sdbt, üä mälläg^ zärdäj ru^sän ku /dston M I, 104, 17. Ich 
habe euren Säugling, euren Schwächling zur Freude des 
Herzens erzogen. Aaron ämä ja firdfä XucaUäi saujindzi- 
nadi küstjl äwzärst käi sfi üi bärägkänjnän migkajfi mig- 
kagmä Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 60. Dass Aaron und 
seine Söhne durch Gott erwählt seien zum Dienste des 
Priestertums, dies zu verkünden ewig, änmmä ämä x^^där 
cardmä acäunän fäci Da mälät. Weihnachts-Ritual 42.. Zu 
einem Gehen in ewiges und besseres Leben geschah dein 
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Tod. äwzärsi udi siydäg cizji madän Weihnachts-Ritual 12. 
sie war erwählt zur Mutter der heiligen Jungfrau, vgl. oben 
(küstil). äma Ewrejag adämäi das mjgkajj sä/icän äwzärst'oi 
padzdza/^än Jerowoami. Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 94 
und vom hebräischen Volke wählten sich zum König den 
Jerobeam zehn Stämme, äz din lägän nä bäzzin Schiefner 
45, 8. Ich tauge dir nicht zum Menschen. Cimd istämän 
häzzidi M I, 64, 10. Als ob er zu etwas taugte, x^ff^^^^ 
mä ku ais M I, 48, 23. Sei meine Geliebte (mir zur Ge- 
liebten), üälarwäi sjn radfa dzäl /ärinän. Ev. Joh. 
VI, 31. Vom Himmel her gab er ihnen Brot zu essen. 
cämäidäridtär sä äpbätdär äi üsän dardtoi Ev. Matth. XXII, 
29 denn Alle von ihnen hielten (sie) als Frau, cämäidäridt'är 
üi awdändär üsän udi Ev. Luc. XX, 34 denn sie diente (ganzen) 
sieben als Frau, cdrdänadßndikudä M I, 104, 28. Wie bist 
du süss zum Leben. Buwas äwdisänän ja dimäd'ij arkodta 
Schiefner 7, 17. Der Fuchs gab seinen Schweif als 
Zeugen. Fälä sjn üi dzüapbän za/fa Ev. Luc. XIX, 40. 
Er aber sagte ihnen (zur) als Antwort. Vgl. aber auch Ev. 
Lucas XX, 3. Ui sjn za^fa dzüapb. Er sagte ihnen (die) 
Antwort, wo dzuapb einfach als Object aufgefasst ist Ebenso 
Ev. Luc. XXII, 47 : cämäidäridfär sin radta njsänän denn 
er gab ihnen zum Zeichen rieben Ev. Marc. XIV, 44 : radfa 
njsan er gab das Zeichen, Matth. XXVI, 48. radfa udonän 
njsan. Er gab ihnen das Zeichen. 

Hierher gehören auch die Dative der Prononima üi er 
und ci was: ümän und cämän, das erstere dem deutschen 
dazu, das andere dem wozu, weshalb (zu was) ent- 
sprechend, ucj ämbtsond cämän ^ M I, 54, 24—25. Wozu 
ist dieses Märchen. Urjzmäji zängöitä um cämän isti M I, 
58, 13—14. Wozu sind Urismäg's Schuhe hier? käd üjds 
/orz läppü da, üäd tin da fidi sist cämän bd^ordta M I, 78, 
11 — 12. Wenn du ein so guter Knabe bist, weshalb hat 
die Laus dir deinen Vater gefressen. 

Umän wird in Verbindung mit ämä auch als Conjunc- 
tion gebraucht in der Bedeutung weil, denn, z. B. in dem 
Weihnachts-Ritual 12. umän-ämä ui ragäi äwzärsf udi weil 
sie längst erwählt war. Ev. Matth. 21, 46: umän-ämä Ja 
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pä/umparil xix^^^ d^Dii sie hielten ihn für einen Propheten. 
Vgl. M I, 100, 10— 11 : mnän ämä weil (dig). 

Ein adverbieller Dativ scheint mir auch in der Form 
äwädcägän „wahrscheinlich" vorzuliegen: aus aca^ wahr und 
der alten, nicht mehr selbstständigen Präposition äw (vgl. 
äw dTsin etc.) entstanden (?), vgl. M I, 68, 6—7 äwädcägän 
Pdkondz} bd^ordta min m* äfsimärtä. Wahrscheinlich hat 
Pakondzi mir meine Brüder gefressen. 

Auf den finalen Dativ lasse ich schliesslich den s. g. 
Dativus ethicüs folgen, durch den ganz allgemein eine Be- 
ziehung des Nomens zum Satze ausgedrückt wird (Hübsch- 
mann, Zur Casuslehre p. 71). Dieser ethische Dativ findet 
sich im Ossetischen ziemlich häufig, z. B. : 

da fidi din dmardta mälik M I, 20, 26 deinen Vater 
tötete dir der Mälik. ämä din ja mädij ja binij rakodfa 
Schiefner 44, 8 und er warf dir seine Mutter unter sich. 
Biräyän, djn, firmäsfäj ja sär ärüa/ia S c h i e f n e r 69, 4 v. u. 
Des Wolfes Kopf senkte sich vor Zorn. 

V. DER ABLATIV. 

Ws. Miller spricht in seinen „Ossetischen Studien ** 
(II, p. 131) die Ansicht aus, dass der Casus auf äi im 
Ossetischen aus zwei ursprünglich verschiedenen Casus 
entstanden sei: dem ablativus und dem Instrumentalis 
Er sagt aber hierzu mit vollem Recht p. 132: „Jedoch ist 
es bei der Nähe der Beziehungen, welche durch die beiden 
Casus ihren Ausdruck finden, unmöglich, eine genaue Grenze 
zwischen dem casus Instrumentalis und dem casus ablativus 
im Ossetischen zu ziehen, ebenso wie man sie nicht ganz 
fest im Lateinischen bestimmen kann." So kann man 
z. B. beim Verbum raigurin „geboren werden^ schwanken, 
ob man es mit einem Ablativus oder Instrumental zu thun hat. 

Vgl. fälä mad ämä fidäi nä rdigurdt M I, 28, 24 
aber von Mutter und Vater ward er nicht geboren. Xämici 
häx ü xdiräjitäi gurd M I, 20, 8. Das Ross des Xämjc ist 
von Teufeln geboren. Kämäi räigurdtän, zdyta ja mddän, 

2* 
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fjd min udT? M I, 78, 13. Woher (vod wem, durch wen) 
ward ich geboreD. sagte er seiner Mutter, war mir ein Vater P 
Doch empfiehlt sich die von Miller vorgeschlagene Zwei- 
teilung des casus auf äi immerhin, und so acceptire auch 
ich dieselbe und trenne syntactisch den eigentlichen oder 
echten Ablativ vom instrumentalen Ablativ, denen dann noch 
ein Ablativ des Zustandes zuzufügen ist. 



A. DER EIGENTLICHE ABLATIV. 

1. Der Ablativ der Trennung. 

äz s/istän ingänäi M I, 54, 15—16. Ich sprang aus 
dem Grabe. lu Urä ku sirtästt zäxx^i M I, 64, 31—32. Als 
er sich um (ein) Vieles von der Erde entfernt hatte, ämä 
ja dönäi rddawta M I, 42, 3. Und er zog ihn aus dem Wasser. 
ma Uoi cifäi isldsä M I, 92, 9, 10 (Dig.) Ziehe ihn noch 
aus dem Drecke, bitceutä dämä äxsiri cddäi rauaidzänäncä 
M I, 112, 32—33 (Dig.). Knaben werden zu dir aus dem 
Milchsee herauslaufen, ämä (^rjsti ingänäj Ja sfjradäj 
räcidi Schiefner 59, 1 — 2 v. unten. Und Christus ging 
aus dem Grabe in seiner Grösse hervor, ämä haldsäi 
Kadütä älig ködta M I, 86, 11. Und vom Baum schnitt er 
ab Zweige. Stäi ku fäcäicidT Batrdz Bädzänägmä, üäd Ja 
duüä fäinä fdrsäi ja särän suddätti /uzän don tdydis M I, 
26, 29 — 28, 1. Als nun Batraz zu Bädzäuäg ging, da floss 
von beiden Seiten seines Hauptes einer Quelle ähnlich das 
Wasser. 

2. Der Ablativ des Ausgangspunktes. 

Bdzzadistj um ju sdbatäi innä sdbatmä M I, 52, 14—15. 
Sie blieben dort von einem Sabbat bis zum andern Sabbat. 
lu sdbatäi innä sdbatmä dimdtd M. I, 18, 9. Von einem 
Sabbat bis zum andern Sabbat blies er. Batrdz Mldrwäi 
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^ M I, 44, 18. Batraz sieht vom Himmel aus. Hierher 
gehören folgende Adverbien: 

fästijä von hinten : käd fästljä mard fädä M I, 20, 19. 
Wenn du von hinten ermordet bist, razäi von vom: däMn 
rdzäi tjx nTä bdkodtatd M I, 20, 21. Dir hätte von vorn 
Niemand Gewalt angetan. Läpbü bä/jl Ja räzäi cäüi 
Schief ner 80, 7. Der Knabe auf dem Rosse geht vor ihm. 
att^jä von aussen, draussen: üäd x^i^<l^^i ättejä nuud/ta 
M I, 88, 12 Dann Hess er den Teufel draussen. 
m^daghäi in der Mitte: vgl. M I, 92, 18 (Dig.). ragäi seit 
früher, längst, früher: äz da rdgäi rdrwiston M'I, 50, 5. Ich 
habe dich früher geschickt. Mdäi drdämä: MI, 96, 19 
(Dig.) von da ab bis jetzt. Ebenso M I, 100, 3—4. ämä 
Mdäi nirmd fnä gvbin ku rtsi M I, 62, 23. Und von da 
ab bis jetzt schmerzt mich mein Bauch, ürdjgäi von dort: 
M I, 26, 2 V. u. kädäi von wo ab, seit wann, vgl. M I, 
54, 7 : kädäi dmardt. Seitdem er gestorben ist. ändegäi 
(Dig.) draussen: omän äma ändegäi mard fäcäncä, ;^ldgä 
dar ändegäi äi, ma jin ma/där ändegäi bdkowän M I, 100, 
10 — 11 (Dig.) Weil sie draussen starben und auch die Schlange 
draussen ist, deshalb beten auch wir zu ihr draussen. fainerdi- 
gäi (Dig.) von allen Seiten her ^von jeder Seite): Rudtär 
rdniüastoncä fäinä k'dsi, ötä fäiwSrdigäi yärkänün rdidädtoncä 
M I, 98, 18 — 19. Als sie getrunken hatten jeder eine Schale, 
da begannen sie von allen Seiten zu schreien, raisomäi 
morgens: M I, 76, 14. Ev. Matth. XVI, 3. izäräi Abends 
Ev. Matth. XVI, 2. 

Das Wort fars die Seite wird im Ossetischen häufig 
durch einen solchen adverbiellen Ablativ ergänzt, indem man 
demselben ein ürdjgäi „von dort* (von ärdäg Seite) zufügt: ämä 
Saudmän ja ra/is farsirdigäj nilläugäjä Lit. d. Joh. Xrys. 
119—120 und zur rechten Seite des Priesters sich aufstellend. 
jui ja ra/is farsirdjgäi, innäi ta ja galiufarsirdigäi Ev. 
Matth. XXVII, 38 den einen zu seiner Rechten, den andern 
zu seiner linken Seite. Vgl. aber Bischof Josef Gesch. d. 
N. T. 107. jüi Ja rayis fars, innäjita Ja galiu fars den 
Einen an seiner rechten Seite, den anderen aber an seiner 
linken Seite, und Miller 94, 2 (Dig.) Kapkdji rd^es är- 
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dägäi Jes /on/, A/indti x^^X *^f der rechten Seite des 
Kaukasus ist ein Berg, der A;^mat-Berg. 

Specifisch digorisch scheint die Form näüägäi von Neuem, 
im Ironischen kann ich dafür nur den Locativ interior belegen, 
vgl. üäd näüägäi bäbäi s/'ezun wändä skodtoncä M I, 96, 
6—7 (Dig.) da von Neuem fassten sie den Entschluss hinauf- 
zuklettern. 

3. Der Ablativ des Ursprungs (Stoflfes etc.) 

a) Sözriqo Böratäi vdts M I, 28, 24. Sozrjqo war von 
den Boras. Xädmäst-psältäi dän M I, 14, 17. Ich bin von 
den Xädmäst-psältä's. mä aqaz u X%caüäj\ arw ätnä zä/x 
sfäldisägäj. Ritual d. Abendmesse 20. Mein Heil ist vom 
Herrn dem Schöpfer von Himmel und Erde. Ciläxsärttömmä 
udts Xcaüäi ärta fdti M I, 44, 4. Bei Ciläxäärtton waren 
von Gott her drei Geschosse. Skärdüt min särdzarttäi ämä 
rlxtdaärttäi kärc M I, 34, 4—5. Schneidet mir aus Kopf- 
haaren und Barthaaren einen Pelz. 

4. Der Ablativus partitivus. 

ämä zädtäi dlctdär zäxta M I, 28, 25. Und von den 
Engeln sprach ein Jeder, äftämäi Üdcülajä Udstjrjijjl awd 
dmardton M I. 52, 26. So tödtete ich von den Üacillas, den 
Uastirji sieben. Tinti-kalaci läppüjä, dizgäi, xorz dzdumajä 
käi ssdrdta M I, 22, 23. In der Stadt T^nt an Knaben, 
Mädchen, gutem Geräth, was er fand. Uä toppi fäzd&g xorz 
ku cäüi^ fälä kdlakäi ku ntci qduät M I, 44, 20. Zwar geht 
eurer Gewehre Rauch gut, «aber der Stadt thut ihr keinen 
Abbruch (vermindert nichts an der Stadt). Birätj kadjin 
lägtäi ämä Jext ärwadäüäi amardta Bischof Josef, Gesch. 
d. alt. Test. 139. Viele von den geehrten Männern und 
eigenen Brüdern ermordete er. ämd nalgoimdgäi nämä ka 
jes M I, 100, 6—7 (Dig.) und wer von männlicher Bevölke- 
rung bei uns ist. 

Hierher gehört der Ausdruck Juäi-ju „einige" (vom 
einen der eine): Käd mjn Juäi ju /aft' tjxkänis Schiefner 
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66, 6—7. Wenn du mir zuweilen (einige Mal) Gewalt 
anthust. jeuäi Jeü&ä M I, 96, 21 (Dig.) Einige, ämä 
juäi'Juiän täriyäd känüt Ep. Judä I, 22 und Einigen ge- 
währt Barmherzigkeit. 

5. Der Ablativus conaparativus 

bezeichnet den Ausgangspunkt bei einer Yergleichung. 

uomäi üodtär ku bdcäüai M I, 112, 12 (Dig.) Wenn 
du von dort aus weiter gehen wirst (weiter als dieses). Hier 
ist es auch möglich, den Ablativ noch als Ablativ der 
Trennung aufzufassen. Nir} cdrdäi mälat x^^d^^ ö M I, 
60, 30. Als das heutige Leben ist der Tod besser. Nä 
zärdäjä md/äi gumindär näi M I, 60, 14—15. Unserer 
Meinung nach ist Niemand stärker als wir. ü6näi stürdär 
mugkdg v! ddtäi Biasldntämä M I, 100, 19 (Dig.) Als diese 
ein grösseres Oeschlecht gab es nicht bei den Biaslans. 
Xämicäi ti/Jindär kud rdzindl M I,* 22, 4. Wie ward (einer) 
stärker als Xäm[c erfunden. Duräi üäzzaudär Schiefner 33, 
50. Schwerer als ein Stein, ämä /öx/äi dar stildär it M I, 
16, 22. Und selbst als ein Berg ist er grösser. Rdzäi il 
ci qun udt ümäi il /uzdär qun rdcidt M I, 64, 5. Was 
für Haar früher auf ihm war, als dieses (kam auf ihn) er- 
hielt er schöneres, fitcdg änzäi dzäwgdrä ärägämädär M I, 
~96, 3 (Dig.) Viel später als das erste Jahr, falä äz däUai 
zöndäi ti/jindär dän M I, 32, 30 — 31. Aber ich bin stärker 
als du an Weisheit. 

Das Adverb ättämä ausser wird ebenfalls gewönlich 
mit dem Ablativ verbunden. Vgl. fäcd/ta sä jvldär sä zä- 
rond mddäi ättama M I, 66, 21 — 22. Er erschlug sie alle 
ausser ihrer alten Mutter. Max ^^ ^^<^^ patcax, mdxäi 
ättämä patcdx ku nä is M I, 18 , 24—20, 1. Wenn wir 
König sind, so ist ausser uns kein König. Ndrtän nir 
säfjnäi ättämä xos nal * M I, 72, 14. Den Narten ist jetzt 
ausser dem Untergehen keine Hülfe (Möglichkeit), ämä mä 
smdxäi ättämä ntci rdigas ködtaid M I, 60, 10 und mich 
hätte ausser Euch Niemand lebendig gemacht. 

Mit dem Acc. verbunden ist ättämä M I, 64, 28—29 : 
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äxs'äw ättämä Päkondzj hon nä cidts ausser der Nacht ging 
PakoDdz) nicht am Tage. 

6. Der Ablativ bei bestimmten Verben. 

Die Yerba : von Jemand etwas bitten, sich vor Jemand 
fürchten, in Acht nehmen, Jemand danken haben den Ablativus 
des Ausgangspunktes oder des Ursprungs bei sich, doch 
wechselt der Ablativ häufig mit dem Accusativ, weshalb ich 
auch diese Constructionen besonders auflführe. 

kür in bitten, ämä kurdtöi ümäi M I, 16, 18 und sie 
baten ihn. üi kurdtä Xämfcäi M I. 14, 1— 2. Er bat den 
Xämjc. uäd kurdtd ja firttäi, Xämic, Urizmäg ämä Söz- 
rjqojä M I, 46, 6 da bat sie ihre Söhne Xämic, ürizmäg 
imd Sozriqo vgl. jedoch: üitj/xdi üä kürin M I, 46, 7. 
Deshalb bitte ich Euch. (Vgl. auch M I, 48, 22 beim Accusativ). 
tärsjn sich fürchten, md tärsät mänai M I, 62, 29. Fürchtet 
mich nicht. Ma tärs^ mä /ür, mänai M I, 68, 16. Fürchte 
mich nicht, meine Sonne. (Vgl. den Accus. M I, 84, 15). 
qaqqänin hüten, in Acht nehmen vor. ai min mä fjd käm&i 
zäxta dä/t qdqqä , ücj lag mäm ku 'rcidt M I, 28, 3 4- 
Dieser, von welchem mein Vater mir sagte: ;,nimm dich in 
Acht vor ihm", dieser Mann ist zu mir gekommen. Mäxt 
kämäi qdqqädton M I, 38, 29. Der, vor dem ich mich in 
Acht nahm. Süällädtä! uäxt qaqänüt gümirjj njwtäi Ep. Joh. 
I, V, 21. Kinder! hütet euch vor den Götzenbildern. 

Ebenso wird die Redensart „hüznig dän^ ich danke mit 
dem Ablativ verbunden.^ Vgl. M I 28, 9 Xcaüäi büznjg 
Gott (sei) Dank. Ebenso M I, 50, 23. Äi äppäti tjxxdj 
büznjg sfäm Däuäj Lit. d. Joh. Chrys. 99. Wegen all dessen 
danken wir dir. aggagäj buznig üäm Xtcaüäj Ibidem 130' 
Geschickt (auf rechte Art) danken wir dem Herrn. Buznig üäm 
nä Xlcauäj Bisch. Josef Gesch. d. N. T. 161. Wir 
danken unsorm Herrn. XucauäJ büznjg owgäjä Bisch. Josef 
Gesch. d. N. T. 128. Freilich auch mit dem Accusativ: 
Büznjg Da st am. Lit. d. Joh. Chrys. 132. Wir danken dir. 



^danken^ scheint hier kaqm die ursprüngliche Bedeutung zu sein« 
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Bäznig Da dän Xlcau Ibidem 144, 146, 149. Ich danke 
Dir, Herr. Dj mä huznig nä da Schiefner 8, 41. Du 
dankst mir nicht. Xlcau, hüznig Da dän, äz innä adämau 
häi nä dän. Ev, Luc. XVIII, 11. Herr, ich danke dir, dass 
ich nicht bin wie andere Leute, ämä Xucaui bäznig näw- 
gäjä Bischof Josef, Gesch. d. N. T. 136. Und Gott 
dankend. Vgl. Ibidem 162: Sfäi Saujin hüznig owgäjä 
Xucaui. Nachdem der Priester Gott gedankt hat. Es liegt 
nahe, in dem Accusativus bei büznig einen Russicismus zu 
vermuten (vgl. das russische blagodarju tebja: ich danke 
dir) und zwar umsomehr, als ich aus Miller, dessen Zeug- 
niss man jedenfalls wird voranstellen müssen, nur den 
Ablativus belegen kann. Gemischt finden sich beide Con- 
structionen beim Bischof Josef in seiner Geschichte des 
Neuen Testaments und in der Liturgie des heiligen Johannes 
Chrysostomus. 

Ein Ablativ (der Veranlassung, s. N. 7) findet sich auch 
bei färsin fragen : uä änqäldzinadäi uä ä färsa Epistel Petri 
I, III, 15. Wer euch nach (wegen) eurer Meinung fragen 
wird. (Vgl. hierzu den Elativ). Siehe auch Schiefner 
13, 116. Cj dzjrdei da nä färsoi, uul bire ma dzur worüber 
(übet welches Wort) man dich nicht fragt, darüber sprich 
nicht viel. Vgl. Sjögren, Osset. Sprachl. p. 237—238. 



7. Der Ablativ der Veranlassung. 

Zwischen den oben behandelten Ablativ des Ursprungs 
und den im Folgenden zu behandelnden Ablativ des Werk- 
zeuges ist der Ablativ der Veranlassung, der Ursache zu 
stellen, da in verwandten Sprachen sowohl der Ablativ wie 
der Instrumental zum Ausdruck der Veranlassung dient 
(Delbrück, Abi. loc. instr. p. 17 und 67, Hübschmann, 
Zur Casuslehre p. 261), und es in einzelnen Fällen kaum zu 
entscheiden sein wird, ob ein Ablativus causae oder instru- 
menti anzunehmen ist. 

Bdräi nä liydT, ja bä/ äi x<^^^ ^ I> 20» 13. Aus 
(freiem) Willen lief er nicht, sein Ross trug ihn äma 
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mdrdtän sid&i M I, 56, 19 und ich starb vor HuDger. sidäi 
ku mälis M 1, 56, 20. Wenn du Hungers stirbst, ämä bträy 
dar, bäx dar ärwäzägäi nimmdrdistj M I, 86, 5-6 und 
Wolf sowol wie Pferd starben durch Erstickung. Njr /(Jrma- 
gäi nä njxüssdsijstäm MI, 14, 4 jetzt werden wir nicht vor 
Hunger schlafen gehen, käd qäbär qidmät ködta, Uädtar 
XcdMi yast nä ködta M I, 94, 5—6 (Dig.) wenn er auch 
schwer litt, so doch über Gott klagte er nicht. 

B. DER ABLATIV DES WERKZEUGES (INSTRUMENTAL). 

düräi mä bdmbärstoi M I, 54, 14 mit einem Steine be- 
deckten sie mich, ju mägül lag duüä gdläi gütoni x^i^'^dta 
M I, 82, 1. Ein armer Mann pflügte mit zwei Ochsen. 
dcidisti ämä in gdläidär lägäidär ntci färdzinc MI, 44, 
22 — 28. Sie gingen fort und können ihr (der Kanone) sowol 
mit Ochsen als mit Menschen nichts anhaben. Nur ba äi 
märdtinddäi ßdüi M I, 110, 1 (Dig.) jetzt noch bezahlt sie 
es durch den Totenweg. SbddUs jl Batrdz ämä ja tix/äi 
sxdsta MI, 16, 34—18, 1. Es setzte sich darauf Batraz 
und mit Mühe trug es (das Pferd) ihn. Stäi Batrdz /%- 
tcäi stftixta sdrmadzani M I, 22, 13—14. Darauflud Batraz 
mit sich selbst die Kanone, ämä ju ja k'dxäi xox njccdfta 
ämä ju x^X/ß^ fäsqir rdxaudta M I, 44, 2 — 3. Und mit 
seinem Fusse schlug er den Berg und vom Berge fiel ein 
Stück herab, üoi faste ba sa särtä ärbatüxtoneä baslüqtäi 
M I, 96, 9 (Dig.) Darauf bedeckten sie ihre Häupter mit 
Baschliks. üäd um äi äxsin bdididtoi nämigäi üdstirjitä ämä 
üdcülatä M I, 24, 12 — 13 da begannen dort ihn zu be- 
schiessen mit Munition die Uast[rdzis und Uacillas. Mänän 
dimäg dar ku nä %, üäd man amdrjnäi c' känüt ? M I, 84, 24. 
Da ich nicht einmal einen Schwanz habe, was bezweckt ihr 
durch (das) mich Töten? 

Ein instrumentaler Ablativ scheint auch in folgenden 
Fällen zu stehn: 

bei schwören, fluchen, nennen : 

Xucaüäi somi bakod£oi Schi ef n e r 99, 14. Sie schwuren 
bei Gott. Böratj xärägäi ju ku rdlyjsta M I, 38, 9. Wer 
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beim Esel der Boras fluchte. Da nomäj da yonäm Lit. d. 
Job. Chrys. 130 (vgl. den Elativ). Bei deinem Namen 
nennen wir Dieb; 

bei den Ausdrücken der Fülle (Delbrück, Abi. loc. 
instr. p. 62), so bei dzag voll: 

In öirjn sizyärin ä/cajä dzag ü, innä Urin äwztst 
äxcdjä M I, 66, 28. Ein Kasten ist voll von Goldmünze, 
der andere Kasten voll von Silbermünze. Bindzi säri mayzäi 
ztlgä Tcoppaj dzag M I, 70, 26 — 27. Eine runde Tasse voll 
vom Gehirn des Hauptes einer Mücke. Vgl. mä$täi dzag 
voll Zorn M I, 42, 10. Xtnäidzag lag! M I, 46, 12. Mann 
voller List!; 

bei äxäst reich an: Fäzzäg äppätäj äxäst' w Schiefner 
7, 13. Der Herbst ist an Allem reich, 

während die Ausdrücke des Mangels den Ablativ 
der Trennung bei sich haben (Delbrück, Abi. loc. instr. 
p. 8): 

Nir mä gdltäi ju ku rddton, üäd gäläi qag-kändzinän 
M I, 82, 8—9. Wenn ich jetzt von meinem Ochsen einen 
fortgeben haben werde, so werde ich an Ochsen Mangel 
leiden. 

Schliesslich liegt ein instrumentaler Ablativ wohl auch 
in der Redensart vor: j^dä xorzä/yßi*^ „durch deine .Güte**, 
eine Bitt- und Höflichkeitsformel, dem Deutschen „wenn es 
beliebt* etwa entsprechend. Sie findet sich z. B. M 1, 18, 18. 
M I, 38, 31. M I, 32, 26. 



C. DER ABLATIV DES ZÜSTANDES. 

Der Ablativ dient im Ossetischen auch zur Bezeich- 
nung eines Zustandes und schliesst sich als solcher ent- 
weder dem Subject oder dem Object an. Das Russische 
ersetzt diesen Ablativ durch den Instrumental, ebenso das 
Jakutische und andere Sprachen, Hübschmann, Zur 
Casuslehre, p. 125. 
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a) der Zustandsablativ beim Subject: 

Xörzäi cärüt M I, 76, 29 lebt glücklich (als gluckliebe). 
änä dyomäi dzordzänäncä M 1, 112, 10 — 11 (Dig.) unerwachsen 
werden sie sprechen, ämä äm/uzonäj kütvd käninc arw ämä 
zäxx* Weihnachtsritual 16 und es halten ein Gebet ab Himmel 
und Erde in gleicher Weise, ängömäi cdrdisti M I, 52, 4. 
Sie lebten friedlich, dälrqür vMquräi /ussüncä M I, 112, 
2—3 eng umschlossen schlafen sie (vgl. M I, p. 133 Anm. 
201). Ciftüagi Qäräyäsi duüa uäjügi qäb'esäi x^stäncä M I 
92, 6 — 7 (Dig.) In dem Haine von Karagas kämpften zwei 
Riesen umarmt. Närtä ämbirdäi bddtjsti M I, 40, 7. Die 
Narten sassen versammelt, nir he am hdstäi läüin M I, 68, 24. 
jetzt stehe ich wehe ! hier gefesselt, (kälmärzän) tixtäj läuudi 
Ev. Job. XX, 7 (das Tuch) stand aufgehängt. Padzdza/äj 
un nilläudzän. Als König wird er euch erstehen. Schiefner 
58, 2. Stäi üci lag, x^XXi X^^^^^^ ^ sistäd, sin zdxta M I, 
60, 8. Darauf sagte ihnen dieser Mann, welcher einem Berge 
ähnlich erstanden war. ämä fältdzi Bädz'dnäg ja duüä Kdxjl 
juküxßgäi ja xädzdrmä, xßx^^ M I, 28, 7— 8 und es läuft 
fort Bädzänäg als Einarmiger auf seinen zwei Füssen zu 
seinem Haus, dem Berg, xjisai bdzzad% M I, 18, 20 es (das 
Meer) blieb trocken, ämä ägdsäi bdzzadl M I, 36, 18 und 
er blieb gesund, üäd ja x^fdi ju (ank xömäi bdzzadl M I, 
24, 24—25. Da blieb von seinem Körper ein Darm feucht. 
änkdrdäi cämän ärbdcjdistät? M I, 72, 5. Wozu seid ihr 
traurig (als Traurige) hergekommen. Fästämä Nart änkdrdäi 
rdzdaxtjsti M I, 72, 3. Die Narten kehrten traurig zurück. 
Sjydäg Udäj dzagäj Jeso razdäxd Jordanäj. Bisch. Josef 
Gesch. d. N.Test. 16. Voll vom heiligen Qeist kehrte Jesus 
zurück vom Jordan, ämä düräi Sözrjqo rdcjdzs txj x^^^'^di 
M I, 30, 3 — 4. Und aus dem Steine trat Sozriqo hervor 
dem Eise ähnlich. 

Neben dem Ablativ steht der Nominativ in folgendem 
Beispiel: ämä ücj lag f'htadX bärz&nd x^XXix^^^^t k'urmdi^ 

* Die Form k'urmai ist mir hier unklar. Ohne Weiteres 
einen Druckfehler anzunehmen und den Ablativ Jcurmäi zu setzen, wage 
ich deshalb nicht, weil von zwei oder mehr im selben Casus stehenden, 
durch ämä verbundenen Wörtern nur das letzte im Casus obliquus 
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ämä k*ulixäi M I, 60, 6 — 7 und dieser Mann erstand einem^ 
hohen Berge ähnlieh, bhnd und lahm. 

b) der Zustandsablatiy beim Object (auch bei den Yerben 
machen eu, nennen etc.): 

äa da ägädj äzdä/täi na dzdäxdzfnän M I, 42, 4. Ich 
iverde dich als in Unehre zurückgelassen nicht verlassen 
yäüdgkinäi mä ma rdüadzetä M I, 108, 17—18 (Dig.) als 
Bedürftigen entlasst mich nicht wieder, ägddäi da nä dkänd- 
zjnän M I, 44, 29 zur Entehrten werde ich dich nicht machen 
(Tgl. aber M I, 44, 27—28. ägdd mä ma fäkä entehrt mache 
mich nicht : mit prädicativen Accusativ statt des Abi.), ämä 
ja änäaxxosäi ssarfon Ev. Luc. XXIII, 14. Und ich fand 
ihn schuldlos, käd ta ja üdägdsäi säjdjtn M I, 64, 27 wenn 
ich ihn lebend träfe. f'(Sdta bträytä ja düdrmä ärg&wstäi M I, 
56, 14—15. Er sah die Wölfe bei seiner Tür zerschnitten. 
Sidzäräi uä nä niüatdzjnän Ev. Joh. XIV, 18. Verwaist 
werde ich Euch nicht zurücklassen, ämä ja njüaxfoi disjl 
ma üd ägasäi Ev. Luc. X, 83 und' sie Hessen ihn kaum 
noch lebend (wörtl. eine gesunde Seele habend) zurück. Fälä 
ssarfoi düri ingänäi Jaldäxtäi Ev. Luc. XXIV, 2. Aber sie 
fanden den Stein vom Grabe fortgerollt, ja äldaräj xongäjä 
Ep. Petri I, III, 6 ihn Herr nennend. 

NACHTRAa. 

Nachtragsweise führe ich hier einige zu Adverbien er- 
starrte Ablative auf: 

hälwürdäi in Wahrheit (Dig.): Änigöl ka äi üoi bäh 
würdäi neke zontd M I, 96, 21. Wer Anigol ist, das weiss 
in Wahrheit Niemand, äcägkddäi in der Tat, wirklich: 
ämä sjl äcägkddäi djnßr mit nuudrdl M I, 52, 14. Und 
auf sie fiel (regnete) in der Tat dichter Schnee herab. dft&- 
tnäi so: dftämäi cdrdjstj M I, 90, 8. So lebten sie. dftä- 
mäi 8ärdd$än rdista M I, 90, 14. So nahm er ein Rasir- 



steht, während die übrigen den reinen Stamm behalten; also würde 
man hier k'urm erwarten dürfen? 

Beispiele hierfür: M I, 46, 5—6. M I, 28, 24. MI, 112, 1 
(Digor.) siehe bei der Oongruenz. 
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zeug. Vgl. auch dig. üotemäi so' M I, 100, 1 u. 2. cämäi 
Conjunction warum? (von woher?), damit (damit dadurch, 
wodurch vgl. lat. quo)^ im neuen Testament auch im Sinne 
des deutschen als bei Vergleichungssätzen gebraucht: cämäi 
mä tärsüt? M I, 84, 15. Warum fürchtet ihr mich? cämäi 
sä fena Urizmäg üitix/äi M I, 50, 10 damit sie sähe Ur|z- 
mag, deshalb, zäyin un, kvd üälärwtj ju fäsm^ongänäg täri- 
gädzjnj tjxxäi fjldär ein udzäni, cämäi nüdäs ämä eipbars- 
sädz räsfitj tixxäi Ev. Luc. XV, 7. Ich sage euch, dass im 
Himmel eines reuigen Sünders wegen mehr Freude sein 
wird, als wegen 99 Gerechter. 

Lebendige Ablative wie baräi mit Willen und %/«* 
(Postpos.) wegen (wörtl. durch die Kraft) seien hier nicht 
besonders erwähnt, um so mehr als Belege für dieselben sich 
in den vorhergehenden Sätzen finden. (Vgl. auch den Genetiv 
bei Postpositionen und den Accusativ unter änä). 



VI. DEB LOCATIV INTBBIOR. 

Der innere Locativ entspricht seiner Bedeutung nach 
am Meisten den zwei finnischen Casus Inessiv und Illativ, 
welche das innere Wo? und Wohin? bezeichnen. 

Die 3 ossetischen Locative (auf il mä und f) drücken 
nicht das Wo und Wohin aus, sondern der innere Locativ 
bezeichnet sowol den Ruhepunkt drinnen als auch die Be- 
wegung nach innen hinein, der innere Locativ den Ruhe- 
punkt draussen und die Bewegung nach aussen hin, der Casus 
auf ^ (Elativ, Millers Adessiv) den Ruhepunkt oben und 
die Bewegung nach oben hinauf. 

Wenn hier nun trotzdem die Locative in Wo- und 
Wohin -Casus geteilt sind, so geschieht dies nur aus prac- 
tischen Gründen und unter denselben Voraussetzungen, unter 
denen Hübschmann, z. Casuslehre p. 245 den Locativ im 
Zend in gleicher Weise eintheilt. 

a) der innere Locativ als Inessiv antwortet auf die 
Frage: worin? ja sfntäß fedta Sdfaj firti duüä zängöji 
M I, 50, 12 in seinem Bette sah er die beiden Schuhe des 
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Safasohnes. k^tUi-badäg üs M I, 20, 6—7. Eine im Winkel 
sitzende Frau („Zauberin^). SdqolaJ ünji dqazäm qiUäi M I, 
34, 24. In der Saqola-Strasse wollen wir mit dem Knöchel spielen, 
äma Alagdtj ändzäxsäwi äzdär fäqdzon M I, 46, 22—23. 
Und bei (in) der Hochzeit der Alagatä will auch ich mich 
belustigen. Tinti kälaöi cärdi mälik M I, 18, 28. In der 
StadtTint lebte ein Mälik. äz da ägddi äzdäxtäi nä dzdäx- 
dzinän M I, 42, 4 ich werde dich in Unehre verlassen nicht 
zurücklassen. Qumi budüri jeu fijaumä nä fusün ddtäi M I, 
92,16—17 (Dig.). In der Kumüken-Ebene bei einem Hirten 
war unser Ruheplatz, tärxonibddäg ddämmä bdqärtcänä M I, 
112, 12—13 (Dig.). Du wirst zu (im) Gericht sitzenden 
Leuten begegnen. 

Der innere Locativ steht temporal zur Bezeichnung 
des Zeitpunktes: vgl. üci räst&ji dßä udis M I, 44, 10— 11. 
Zu dieser Zeit war es so. lu rästädjj badij, innä rästädj; 
ta husij Schiefner 32, 33. Zu einer Zeit sitzt er, zu 
anderer Zeit aber arbeitet er. ücj rästäji ürizmägjä ^ädzdrj 
nä udt M I, 48, 23. Zu dieser Zeit war Urjzmäg nicht in 
seinem Hause. Rdisomi Sdfaj fyri dtaxtts M I, 50, 8. Am 
Morgen flog des Safa Sohn fort. 

Auch bei einzelnen Adjectivis findet sich der Locativ 
interior wie auch beim Pronomen, besonders bei der Bildung 
von Adverbien des Orts und der Zeit, 

z. B. rdgi (dig.) frühe, einst, iron. rdß : vgl. Jeci xonxi 
cuori rdgi cdrdäi jeu xmdm-Mrzon paxompdr M I, 94, 2— 3 
(Dig.). Um diesen Berg herum lebte einst ein von Oott 
geliebter Prophet. Raisom rdß ungtä märstd M I, 40, 16. 
Am Morgen frühe fegte sie die Strassen. 

Jitcdji zuerst : ämä fjtcdjidär jä/ddäg j6fnä sxüssidt 
M I, 46, 24 und zuerst schlief er selbst mit ihr. 

noß von Neuem, neuerdings: noß ja särdin hdididia 
MI, 18, 16. Er begann ihn von Neuem glühend zu machen. 
Vgl. auch den Ablativ näüägäi (Dig.) M I, 96, 7. 

kämi (Dig.) wo, wann, ömi^ üomi (Big.) dann, dort: 
jStä kämi näbal äncä, ömi mänän dar mä mälät x^^där äi 
M I, 98, 29-100, 1. Wo diese nicht mehr sind, da ist 
auch für mich mein Tod besser, üomi ä zärdä nä bddtäi 
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M I, 102, 5—6. Dort sass nicht sein Herz. Vgl. auch M I, 
102, 11.^ üalinji wie lange, bis, unterdessen (wörtl. in wie 
yiel). caljnji so lange bis ^in so viel): äz cdlinß Misjrbtp 
ssdron, udlimmä xädzdr dgürin wand ncU skändzinän M 1, 
64, 17 — 18, So lange bis ich den Misirbi finden werde, so 
lange werde ich nicht den Plan fassen heimzukehren. 

üdljnji awd bträyi ärbdcidjstjr düdrmä äm'ä zd/toi min 
M I, 56, 10 —11. Unterdessen kamen sieben Wölfe zur Türe 
und sagten mir. 

b) Der innere Locativ in illativer Function antwortet 
auf die Frage wo hinein? Cänxigol Sirdoni gadcdj cdri bd- 
cudäi M I, 102, 9 (Dig.) Cänxigol ging in das Fell der 
Hündin des Sirdon hioein. Dikgag /adt' ja madi gubjnj 
bacäun bafarazdzänl Ev. Job. IIl, 4. Wird er das zweite 
Mal in seiner Mutter Leib hinein gehen können? üäd uci 
masj/ji bacoAjmn Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 17 dann 
lasst uns in diese Arche (Turm) gehen, dcü ämä da ^äz- 
gtUj ingänj njxx^z M I, 58, 20. Komme her und springe 
in das Grab deiner Geliebten. Ui käi urnj ui tär/oni nä 
baxatAdzäni Ev. Joh. III, 18. Wer an ihn glaubt, der wird 
nicht dem Gerichte verfallen. Däxädäy Wladik'o birä ämä 
stjr täriyädtij njr nixx<^^^^'än, Da stjr x^^^^/ßj täriyäd- 
bakän. Ritual der Morgenmesse 18. Du selbst Herr, er- 
barme dich durch deine grosse Güte über die in viele und 
grosse Sünden Verfallenen, urdügmä je' fcäKüudti kälüi 
M I, 110, 25-26 (Dig.) (es) flieast dorthin in ihren Kragen 
hinein. Stäi ja Kurddlägon cäwärdta küncgomj M I, 28, 20. 
Darauf legte ihn Kurdalägon in den Sack. Stäi Ja dizppi 
ärtissädz tümdnj cäwärdta MI, 18, 3—4. Darauf legte er 
60 Tumane in seine Tasche. A/tä ja cäwärdtoi z&ppädzi 
M I, 26, 14. So legten sie ihn in das Grab, nikkodtoi in 
ja x^fi M I, 22, 13 sie legten in ihre Mündung (Pulver). 
ämä ja mä b^nj skändzinän M I, 42, 29—30 und ich werde 
ihn unter mich kriegen, (in meinen Grund hineinthun) be- 
siegen. Darg läd^jj cibir lag ja binij äkodfa Schiefner 



1 Das Ironische hat hier die (verkürzten?) Formen kam vgl. 
M I, 14, 23, am M I, 24, 1, um M I, 26, 1. 
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32, 82. Ein langer Mann besiegte einen kurzen (wie 
oben), ämä döni Jä/t bdppärsta M I, 42, 1 und er warf 
sich selbst ins Wasser, ämii ja d'enjizi bdppar M I, 16, 10 
— 11 und wirf ihn ins Meer, ämä kurdt'a cämäj ja denjizi 
babparoj Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 104 und er bat dass 
sie ihn ins Meer würfen, mai Xäruesi nissd/ta M I, 102, 5 
(Dig.) er setzte ihn nach Xarues hinein. . Misirhiji ja nj/tä 
nissd/ta er schlug seine Krallen in den Misirbl M I, 64, 12. 
Xämic jäxi sti/ta fäsbini M I 88, 24 Xämic hüllte sich in 
ein Tuch. Ä/snärtäkkdtä dar sä bäx Ücj düyj drunstoi M I, 
74, 16-17 Die Ä;rsnärtäkkas auch sandten ihr Ross zu diesem 
Kennen (in dieses Rennen hinein). 

In Ausdrücken wie balcj cäun auf Abenteuer ausgehen, 
wo unserem Sprachgefühl nach ein finales Verhältniss vor- 
liegt, setzen die Osseten den Locativ interior; es heisst also 
wörtlich balcj cäun „in einem Abenteuer gehen**. 

Xämic bdlci fäcäicidi M I, 14, 1 Xämic ging auf Aben- 
teuer aus. Böratä /ätini cäun fand sködtoi M I, 52, 5. Die 
Boras beschlossen auf Raub auszugehen. Cäun bdididtoi 
yätini M I, 70, 17. Sie begannen auf Raub auszugehen. 
Vergl. auch fädtsi festi M I, 90 12 sie gingen auf Verfolgung 
M I, p. 130, Anm. 145. 



ANHAHG ZUM LOCATIV INTEEIOR. 

Einer gesonderten Behandlung bedürfen die Formen des 
Locativ interior des Pronomens der dritten Person, welche 
d2:i (dig. dzi) im Singular, si (dig. Si) im Plural lauten. 

Dass wir es hier mit Gasusformen, und zwar einem ur- 
sprünglichen Locativ interior, zu thun haben, nicht mit einer 
blossen Partikel, wie Sjögren in seiner „Ossetischen Sprach- 
lehre" § 343 wollte, dieses bewiesen zu haben, ist das Ver- 
dienst Ws. Millers in seinen „Ossetischen Studien" Bd. II, 
p. 150 ff. 

Beide Formen werden auch in durchaus ablativisch- 
instrunientalem Sinne gebraucht, wofür Miller eine Reihe 

3 
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von Belegen aus den Texten anführt. Obwol nun derselbe 
(Osset. Studien Bd. II, p. 148) bei Besprechung des Prono- 
mens der 3. Person die Form si (dig.) als Ablativ autführt, 
so bringt er doch keinen Beleg aus den Texten für dieselbe, 
während dies für dzi (dzij in vollständig erschöpfender Weise 
geschieht. Auch wird, an derselben Stelle (p. 148) die Form 
des Ironischen sj^ welche dem dig. si entspricht und sich in 
Millers Texten (Osset. Studien I, p. 24, 8) findet, gar nicht 
erwähnt. 

Nach dem Vorgange Millers werde ich sowol für die 
locative als auch die ablativisch-instrumentale Bedeutung der 
oben erwähnten Formen Belege im Folgenden anführen. 

I. Sing, dzi (dzi). 



a) dzi (dzij als Locativ interior. 

ämä fdjisTmä ku s/ßdcä üa, üäd dzi /or /uzdar zaji 
M I, 60, 34 — 62, 1 und wenn es (das Ackerfeld) mit dem 
Miste verbunden sein wird, so ersteht in ihm (dem Felde) 
besseres Getreide. Xämic jä/l stj/ta fäshini ämä dzi ja äj- 
cälcöti Uähäl nikködta M I, 38, 24 Xämjc hüllte sich in ein 
Tuch und legte in dasselbe ein Stück seines Kragens, fälä 
ma dzi nojidär Unat is Ev. Luc. XIV, 22 Aber hier (wörtl. 
in diesem) ist noch Platz, ma/ ta Dzi nifs udi Ev. Luc. 
XXIV, 21 Unsere Hoffnung aber war auf ihn (in ihm). 
ämä Dzi nifsjin cämäj uat Ep. Petri I, I, 21 Damit ihr 
auf ihn hoffend seiet. 

Als locativisch könnte man dzi auch in folgendem Bei- 
spiele auffassen : Da x^zän gurd min dzi käd räigurtd M I, 
14, 16 — 17 ob mir ein dir ähnliches Kind von ihr (in ihr) 
geboren würde; doch liegt es näher hier einen Ablativ zu 
vermuthen, da das Verbum raigurin sonst, soviel mir bekannt, 
stets mit dem Ablativ -Instrumental (vergl. daselbst) ver- 
bunden wird. 
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b) dzi als Ablativ-Instrumental. 

ämä dzi jäxi qdqqädta M I, 38, 23 und sie nahm sich 
vor ihm in Acht, vergl. M I, 38, 29 mäxt kämäi qdqqädton. 
Duüä äfsimäri dzi fätdrstisti M I, 62, 28 Die beiden 
Brüder fürchteten sich vor ihm. Vergl. MI, 38, 21. -r- 
üäd vi dar zonäm, ci Dzi ktiräm ui Dzi käj raisäm 
ui Dann wissen wir auch dies, dass, was wir von ihm 
bitten, wir dies auch von ihm erhalten (a rjrrjxfxfuv nag* 
avrov) Ep. Joh. I, V, 15. üäd am ärcidi ämä dzj kurdfa 
Bisch. Josef Gesch. d. N. T. 25 da kam er zu ihm 
und erbat von ihm. Xorz xärzfä dzi rakuräm Schiefner 
56, 12 Gute Woltaten erbitten wir von ihm. radzirfa uci 
läbpü dzi ci üguru ui Schiefner 79, 5 Er sagte, was dieser 
Knabe von ihm suche. 

Doch nicht nur in rein ablativischer, sondern auch in 
instrumentaler Bedeutung findet sich dzi: 

üäd nä xädzdri ci dzduma i, udön. dzi ku hdhättai M 
I, 66, 26—27 Wenn du, was für Geräth in unserem Hause ist, 
dieses damit zusammenbinden wirst (sc. mit dem Bande), vergl. 
M I, 68, 5 bändänäi bdbasta mit dem Bande band er. Mäxt 
dzi sbidzinän Schiefner 66, 4 Ich werde mich selbst damit 
flechten, ärnä dzi ci känis? Schiefner 66, 3—4 und was 
machst du damit. Ja Uona dzi ku yälij Schiefner 56, 8 
Sein Heerd geht dadurch zu Grunde, üäd Pefre felwäsfa 
ja kard ämä dzi nidzdzafta Saujinti xist'äri cagari Bischof 
Josef Gesch. d. N. T. 100 Da zog Petrus sein Schwert 
und schlug damit den Knecht des Hohenpriesters. 

II. Plural si dig. si. 

a) Für den locativischen Gebrauch dieser Form des 
Pronomens der 3. Person kann ich nur Belege aus dem 
Digorischen beibringen. 

j'eunäg tdt/aj bereket in si näje M I, 110, 4—5 und 
nicht der Nutzen eines Beetes war für sie in ihnen (aus 
ihnen?), sädä yogi bereket in si Jes M I, 110, 20 der Nutzen 
von hundert Kühen war für sie in ihnen (aus ihnen?). 

3* 
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b) Zur lUustrirung des ablativischen Gebrauchs der 
Formen si und si mögen folgende Fälle dienen: ärtä si 
ämardta M I, 24, 8 Drei von ihnen tödtete er. tJäigüti 
Xucdu ku sfaldista, üädtd si ärtä änsüwärtä ddtäncä M I, 
92, 1 (Dig.). Als Gott die Riesen erschaffen hatte, da 
waren drei von denselben Brüder, jeu, düüä si ku ramdrai 
MI, 100, 14 — 15 (Dig). Wenn du eine, zwei von ihnen (den 
Schlangen) töten wirst. 

Zu bemerken wäre hier noch, dass im Ironischen die 
Pluralform si häufig durch den Singular dzi vertreten wird. 
cippdr dzi Xcdumä qastkämmmä dcjdisti Vier von ihnen 
gingen zu Gott zu klagen MI, 24, 8 — 9. bdrgom dzi 
cidär udt M I, 90, 12 Wer von ihnen erwachsen war. /w 
dzi mä Uutij cäwärdzinän Schiefner 66, 5 eines von ihnen 
werde ich in meinen Korb legen. 



VII. DER LOCATIV EXTERIOR. 

Der äussere Locativ dient zur Bezeichnung des äusseren 
Wo und Wohin und steht demgemäss da, wo wir im Deut- 
schen im Allgemeinen die Präpositionen zu (russ. k) und 
bei (russ. u) gebrauchen. Ich theile ihn in derselben Weise 
wie den inneren Locativ ein. 



1. DER ÄUSSERE LOCATIV ALS WOHIN-CASUS. 

a) Zur Bezeichnung des Zieles, der Richtung des 

Zweckes. 

ämä ta mä hinatmä cäün M I, 24, 2 und ich gehe zu 
meinem Wohnsitz, ärsämacudäi üordämä sä /üärä M I, 
100, 25 (Dig.) es kam zu ihnen dorthin ihre Schwester, sä 
Mzgitäi iskt lägmä ku fäcäüi M I, 90, 29 — 30 Wenn 
von ihren Mädchen eine zum Manne geht (heirathet). 
ämä ä/sad x^ ^'düj cifij ratülhafülmä Ep. Petri 
II, II, 22 uüd ein gewaschenes Schwein geht sich im 
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Schmutze wälzen. Sdfaj fiH mä däuma ärärwista M I, 
48, 22 des Safa Sohn hat mich 7U dir gesandt. Mälici sär 
ärbd/asta üälmärdtäm M I, 22, 24 Des Mälik Haupt trug 
er zum Begräbnissplatz. Fästamä Nart änKdrdäi räzdaytisti 
sä /ädzärttäm M I, 72, 3 Darauf kehrten die Nart's traurig 
zu ihren Häusern zurück, üärds zän/ämä ku rdua/Ja, üäd 
din iuärdsi ^ädcä zänyamä ar/düdtäi sau stur x^^^ffd M I, 
98, 25 - 26 (Dig.) Als er das Bier zur Erde (fliessen) liess, da 
fiel dir mit dem Biere zusammen zur Erde eine schwarze 
grosse Schlange, üäd Batrdz ja Uä/tä sdrästa zäppädzmä 
ämä nä kümdta M I, 26, 7 — 8 Da stemmte Batraz seine 
Füsse gegen das Grab und gehorchte nicht. Jeu gddcamä 
baqärtcänä M I, 112, 7 (Dig.) Du wirst auf eine Hündin 
treffen. Ni-sämä qärdtäi M I, 92, 10 (Dig.) Er traf auf sie. 

mä kdrdi bos mä töppibosmä üälä sbdston M I, 54, 2 
Mein Schwertgehäng band ich über mein Flintengehäng (wörtl. 
zu meinem Flintengehäng darüber). 

Ausnahmsweise findet sich beim Verbum cäwärin hin- 
einlegen, das sonst ausschliesslich den inneren Locativ bei 
sich hat, der äussere Locativ in folgendem Satze: ämä cd- 
wärdta sä jüldär, küsag üäd /äriinag üäd ja dzipmä M I, 
50, 2 — 3 und er legte sie Alle, sowol den Knecht als auch 
das Essen in seine Tasche (vergl. den innern Locativ M I, 
18, 3;. Ich verstehe nicht, wie hier der äussere Locativ 
statt des inneren stehen kann. 

Häufig wird das Verbum küwin beten mit dem äusseren 
Locativ 'construirt, vergl. 

ämä Xcdumä ku ju sküwdtoi, üäd, käi kürdtoi üi sin ju 
äcäg ködta M I, 60, 3 und wenn sie einmal zu Gott beteten, 
dann erfüllte er ihnen das (wörtl. machte wahr) was sie er- 
baten. Stäi Cüä/särtton Xcdumä skuwdta M I, 44, 7 Da 
betete Cilä;^särtton zu Gott. 

Auch in den liturgischen Texten steht küioin mit dem 
äusseren Locativ, besonders in der Verbindung: Xicaumä 
shuwäm „beten wir zum Herrn" Lit. d. heil. Joh. Chrys. 
p. 40 und passim, vergl. auch den Dativ. 
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Wie küwin wird auch das Verbum dättin „geben*' 
(Prät. radta, läwärdta) mit dem äusseren Locativ und dem 
Dativ verbunden (vergl. das Deutsche „Jemandem und an 
Jemand geben): 

dftämäi ta Sosldn ja kard rddta gal ärgäwdägmä M 
I, 74, 19 So gab aber Soslan sein Messer an den Schlächter 
des Ochsen, fälä ma üä fänddgkägtä mäm ärbddättüt M I, 
60, 15 — 16 Aber noch eure Reisevorräte gebt mir. 
ärt mämrm fändir M I, 18, 14 Gib mir eine Geige, äz 
uäm ci läppü rddton, üi rdrwltüt M I, 72, 17 — 18 Welchen 
Knaben ich Euch übergab, den sendet zurück, uäd Xämici 
bäx däumä färgom nä rddcänls M I, 20, 9 — 10 Dann wird 
des Xämic Ross dir sein Vorderteil nicht zuwenden. 

Eine weitere Anzahl von Verben, welche mit dem 
äusseren Locativ in allativischem Sinne verbunden werden, 
führe ich besonders an, weil bei ihnen die allativische Be- 
deutung des äusseren Locativs nicht von vorne herein so 
klar hervortritt, wie dies bei den Verben der Bewegung der 
Fall ist. 

dzürin sprechen ' (zu Jemand): ämä Sosldmmä bädzirdta 
M I, 16, 15. Und er sprach zu Soslan. Ämiran säm dzüri 
M I, 62, 29. Amiran spricht zu ihnen, ämä jäm bädzirdtoi 
MI, 38, 1 und sie sprachen zu ihr. qüsin hören (auf Jemand): 
üi nä bdqusta ja fidmä M I, 26, 20. Dieser hörte nicht auf 
seinen Vater, däumä dar nä qusäm, Sözriqo M I, 54, 34. 
Auch auf dich hören wir nicht, Sozrjqo. Batrdzi ma/ ku 
n dmarämj Xcaudär näm nä qüsi M I, 24, 11—12. Wenn 
wir den Batraz nicht töten, so hört auch Gott nicht auf uns. 
käsin sehen, blicken (auf Jemand): fäkkäs ma mämmä MI, 
36, 6. Schau noch auf mich, ämä fästämä ma fäkäs M I, 
70, 8 — 9 und schau nicht nach rückwärts. Bäkastt jäm 
Eltdyan M I, 30, 23 zurück blickte auf ihn Eltayan. üd- 
limmä äppäti fitmg yür ci fatk'umä bdkasti 4mäi ju fätKu 
rd/audl M I, 64, 3—4 unterdessen, auf welchen Apfelbaum 
von allen zuerst die Sonne schien (sah), von diesem fiel ein 
Apfel ab. In der Verbindung änqälmä käsin hoffen auf. 



* Doch auch mit dem Dativ, vergl. Ev. Matth. V, U. 
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erwarten, regiert käsin cten doppelten Locativ exterior, vgl. 
änqälmäkäsäm nuäg arwmä ämä nuäg zä/mäj rasidzinad 
kam cärjj udonmä Epistel Petri II, III, 13 wir hoffen auf 
einen neuen Himmel und eine neue Erde, wo Gerechtigkeit 
lebt (auf diese). ?7/ iiy/ßj Judejtä Irwäzingänägmä ci 
änqälmäkästist'i , udon Umän ja razcäuägmä dar änqäl- 
mäkästisii. Bisch. Josef Gesch. d. N. T. 4. Daher er- 
warteten die Juden, welche auf den Heiland hofften, auch 
seinen Vorgänger. Weitere Redensarten, in denen käsin mit 
dem äusseren Loc. verbunden wird, sind: Ti/gänäg käi udt 
ämä Xucaumä qig käi ärkdstt M I, 68, 10 weil er gewalt- 
thätig war und (es) Gott eine Beleidigung schien (auf Gott 
als Beleidigung sah ?). üäd sämä üötä adgin fäkkdstäi M I, 
94, 27 (Dig.) da schien es ihnen sehr schmackhaft. Ja aci kürin 
yorz fekasiT Xucaumä. Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 89. 
Dieses sein Gebet gefiel Gott (sah gut auf Gott, erschien Gott.) 
Täriyäd mäm käsinc aci adäm Ev. Marc. VIII, 2. Mitleid 
flösst mir dieses Volk ein. (Doch hat käsin in der Bedeutung 
sehen, erblicken den Accusativus bei sich, vergl. ämä ja 
mäsiji särmä kästi M I, 16, 1 und er erblickte sie oben 
auf dem Turme). Vergl. auch kommä käsin gehorchen 
(wörtl.: auf den Gehorsam sehen) : sä fidi kommä näbal käs - 
dzänäncä M I, 112, 10 Dig. Ihrem Vater werden sie nicht 
mehr gehorchen. Dieselbe Bedeutung gehorchen hat das Verb 
komin und wird gleichfalls mit dem äusseren Loc. construirt: 
Äz ntkämä bäkomdzinän mä/i moj ättämä M I, 46, 3 — 4. Ich 
werde Niemandem gehorchen ausser meinemManne. qaqqänin 
acht geben auf: he! nirma umä qdqqänüt M I, 60, 23—24 
he! nun gebt acht auf diese»! ämä Jäm dinijidäsnitä ämä 
farisetä qaqqädioi, kädt'ära ta sabati sdzäbä/känid Ev. Luc. 
VI, 7. Und auf ihn gaben acht die Pharisäer und Schrift- 
gelehrten, ob er am Sabbat heile, äwnälin berühren 
(an etwas rühren): Fälä kämä ju bdwnäldta, üi ju äi fe^sta 
ddrdrnä M I, 84, 20. Aber wen er nur berührte, der schleu- 
derte ihn weithin, üäd i üärdüntämä fewndldta M I, 92, 19 
(Dig.) Dann berührte er die Wagen, ämä rizgä Uuxtäj äwnälfoi 
Däumäj kadäj ärtiwgämä Weihnachtsritual 41. Und mit 
zitternden Händen rührten sie an Dich, der du von Ehre 
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leuchtest, äwdisin zeigen: Xäntic mäm ja dändäg ku 
rdwdlsa M I, 38, 21. Wenn Xämic mir seinen Zahn zeigen 
wird, "qawin beabsichtigen, sinnen auf: äwätcägän mä 
Xcau mdrimmä qdwi M I, 24, 22 gewiss beabsichtigt Gott 
mich zu töten, äcäg diu yid käninmä qawidi Schiefner 
95, 9. Er beabsichtigte dir wirklich eine Brücke zu bauen. 
haqazin verspielen, verlieren an: mä zardä däm baqä- 
zidls M I, 56, 2 — 3 mein Herz ist an Dich verspielt. Das 
Verbum darin (halten) findet sich in der Verbindung „nicä- 
mä darjn^ für nichts halten (achten) auch mit dem äusseren 
Locativ: Xcduän jä/ßdär ntcämä ual ddrdton M I, 68, 21 
— 22. Gott selbst hielt ich für nichts. Xistärtij ci nicämä 
darinc Ep. Juda I, 8, welche die Altesten für nichts achten. 
szarin besingen: ämä stidi dzirdtäj szaräm citjin ämä 
siydäg buarmä Weihnachtsritual 37. Und mit Worten des 
Lobes besingen wir den gebenedeiten und heiligen Leib. 
Ebenso ist in der Liturgie des Joh. Chrys. 79 das Verbum Jcänin 
mit dem äusseren Locativ constrüirt zur Bezeichnung des 
Prädicats, während in diesem Falle sonst der Accusativ ge- 
braucht wird. Xicau ssiydägmä kän täriyädmij Herr mach 
heilig den Sündigen. 

Der äussere Locativ wird zuweilen gebraucht, um eine 
Absicht auszudrücken, so besonders der Locativ von Infini- 
tiven. 

Di ärcidtä drdäm hicaukänimmä M I, 34, 28 Du 
kamst hierher um zu streiten. Batrdz dcidls äfsädttmä 
Tintikalakmä ja fidi tüg tsimmä M I, 22, 8 Batraz zog 
mit Heeren zur Stadt Tint um seinen Vater zu rächen (wörtl. 
zu suchen das Blut seines Vaters), vergl. auch M I, 20, 27. 
ämä ümä qdstmä bdcäüäm M I, 36, 22—23 und zu ihr gehen 
wir um zu klagen (zur Klage), kösäghindzitä ördägäi mingi 
sd/at rdtä/ioncä sä/'ecän zumägmä mud ämhürd känümmä M I, 
96, 14—15 (Dig.) Die Arbeitsbienen flogen von dort auf kurze 
Zeit fort um für sich bis zum Winter Honig zu sammeln 
(zum Honigsammeln zum Winter), ämä dcidl Urizmäß dgu- 
rimmä MI, 50, 19 und er ging fort um den Urizmäg zu 
suchen, uäd cäümmä sistddl M I, 20, 31 — 32 da erhob er 
sich zum gehen (um zu gehen). 
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Cädtä din stäni mälimmä M I, 106, 2. Wir sind dir 
bereit zu sterben. Vergl. auch Bisch. Josef Gesch. d. N. 
T. 134: üäd Jesoi ämä Ja Madi znägtä ärläbürdioi Xu- 
cauiniaräji ingän fexälinmä ämä Ja apostoltä cägdinmä. Da 
suchten Jesu und seiner Mutter Feinde das Grab der Gottes- 
gebärerin zu zerstören und seine Apostel zu schlagen, ämä 
Xucaüän kusjnmä afon u Lit. d. hl. Joh. Chrys. 38 und es. 
ist Zeit Gott zu dienen. 



b) Zur Bezeichnung des terrainus ad quem, in 
localem und temporalem Sinne, 

der deutschen Präposition bis, russischem do entsprechend. 

Xämic bdfinäji färcidmä M I^ 14, 6 — 7. Xäm[c schlief 
bis zu seiner Ankunft. Kädma mäsiji säri bddai MI, 16, 2. 
Bis wann (wie lange) willst du auf der Spitze des Turmes 
sitzen? Vergl. auch M I, 62, 4—5. üi dfommä häsiydi 
M I, 18, 11. Bis zu dieser Zeit ist er verbrannt. J' ämyudmä 
tnälik änärtä böni ¥ udt M I, 20, 5. Als bis zur festgesetzten 
Frist dem Mälik drei Tage waren. st/6rmä jüldär sä dmbildta 
M I, 30, 5. Bis Mittag besiegte er sie Alle. Bäzzadist} um 
ju sdbatäi innä sdbatmä M I, 52, 14—15. Sie blieben dort 
von einem Sabbat bis zum anderen Sabbat. Käd ti ma mäm 
dci /dtmä nä sdzürai M I, 74, 28. Wenn du aber zu mir 
bis zu diesem Male nicht sprechen wirst, ärtä böni ma ja 
qud dfädzmä M I, 78, 25. Drei Tage noch fehlten ihm bis 
zum Jahre. Xon/ fäduue'/äi Zadäl'eski särmä MI, 102, 15 
— 16 (Dig.). Der Berg teilte sich bis zur Höhe von Zadälesk. Säg 
zayßa: äz ci bälasmä nä /ässon, uiba/usk' üod Schiefner 8, 
40 die Ziege sprach : bis zu welchem Baume ich nicht reichen 
werde, der sei vertrocknet. Padzdzayäj fäst'ag mägürmä 
dar Bisch. Josef Gesch. d. N. T. 157. Vom Könige bis 
zum letzten Armen. Äcäg un zäyin: aci mikgag näma 
aiwyuidzäni, adon äpbät ku sä//äst[oi üädmä Ev. Matth. 
XXIV, 34. Wahrlich ich sage euch: dieses Geschlecht wird, 
noch nicht vergehen, bis dies alles erfüllt sein wird 
Mä bon ü Xucaüi aryuani fexalin ämä Ja ärtä bonmä 
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samain Ev. Matth. XXVI, 61. Meine Macht ist es Gottes 
Tempel zu zerstören und bis zu drei Tagen (bis zum dritten 
Tage) aufzubauen, aci aryüani Ja binmä äz fäyäldzinän 
Bisch. Josef öesch. d. A. T. 136. Diesen Tempel werde ich 
bis auf seinen Grund zerstören. 



c) Der äussere Locativ als Wohin-Casus zur 
Bildung von Adverbien. 

razmä nach vorn, vor: är/dstoi sä Mukkdraf räzmä 
M I, 36, 13. Sie brachten dieselben vor Mukkara. fästämä 
nach hinten, zurück: Xäiräg käi udl , üi ta fitcäg 4mäi 
ärqüdi ködta ämä ja Hä/tä fästämä dräst käi udisti üiti//äi 
M I, 88, 3—4. Dass es der Teufel war, das hatte er zuerst 
dadurch erraten, dass die Püsse desselben nach hinten gekehrt 
waren. B'ezan yäiini udi ämä kü rcidl fästämä M I, 78, 18. 
Bezan war auf dem Raubzuge und als er zurückgekehrt war 
dälämä hinab, hinunter: racü dälämä M I, 82, 21 — 22 
Komm herunter, uälämä hinauf: Bdcidi Udstirji yäldfmä 
düri uälämä M I, 28, 28. Es ging Uastirji zu den Hosen 
auf den Stein hinauf (wörtl. zur Höhe des Steines.) uälämä 
dar ma kdstäncä M I, 96, 5 (Dig.). Hinauf auch blickten sie 
noch, dardmä weithin: ämä dardmä käsfi Bisch. Josef 
Gesch. d. A. T. 109 und schaute weithin, calimmä so 
lange bis, üalimmä wie lange bis, unterdessen, aus cal 
so viel + suff. ing und üal wie viel mit demselben Suffix, 
vergl. M II, p. 153, Anm. IL ämä um üt calimmä racäüat 
üaljmmä Matth. X, 1 1 und seid dort so lange bis ihr zurück- 
kehrt (wie lange.) cdlimmä da güton rdftaüai, üdlimmä 
bönän nälfts Idsdzinän äz M I, 82, 3 — 4. Bis du deinen 
Pflug herausnehmen wirst, so lange werde ich Dir täglich 
einen Schafbock holen. üdlimmä äppäti fitcdg yür ci 
fätk'umä bdkastl M I, 64, 3—4. Unterdessen auf welchen 
Apfelbaum vor Allen zuerst die Sonne schaute, ürdäm 
dorthin (wörtl. „nach jener Seite" aus „ü" jener + ard 
„Seite, Hälfte", vergl. ardäg ardigäi, ürdigäi, wie 
Jul allesammt aus ju + al Miller II, 158): ürdäm äi 
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bd/asta M I, 22, 25 dorthin trug er es. ürdäm nä fäcäud- 
zinä M I, 78, 15 dorthin wirst du nicht gelangen, urdugmä 
(Dig.) dasselbe: urdugmä je 'fcäk'üudti kälüi M I, 1 10, 25 — 26 
dorthin fliesst es in ihren Kragen hinein. Ebenso üordämä 
(Dig.) M I, 1(10, 25. ardäm hierher (aus a „dieser + ard- 
Seite): di ärcidtä drdäm M I, 34, 28. Du kamst 
hierher. Vergl. auch Dig. ardämä bis jetzt : ma üädäi 
drdämä M I, 100, 3—4 noch von da ab bis jetzt. Dazu 
M I, 96, 19. kädäm wohin?: da yäldf ta min kädäm 
c&udzäms MI, 28, 27—28. Wohin wird mir dein Bein- 
kleid gehen. Läppä, kädäm cäm? M I, 40, 17. Knabe, 
wohin gehst du? Tulij ämä nikädäm yädzdzäkänij Schief- 
ner 33, 40. Er dreht sich und gelangt nirgends hin. Kädynä 
bis wie lange?: kädmä mäsiji säri bddai MI, 16, 2. Bis 
wie lange wirst du oben im Turme sitzen? Cäi dci stägdd- 
rtmä kädmä bddämf M I, 62, 4 — 5. Wohlan, mit diesem 
Knochengerüst bis wie lange sitzen wir. ättämä hinaus: 
äff ämä racäugäjä Schiefner 73, 8 hinausgehend. Sonst 
gewöhnlich in der Bedeutung „ausser" gebraucht: md/äi 
ättämä patcd/ ku nä is M I, 18, 24 — 20, 1 ausser mir ist 
kein König da, vergl. auch M I, 22, 21 : däüäi ättämä ausser 
dir. Digorisch ändämä dasselbe a) in der Bedeutung hinaus: 
ändämä ma üäd cämän fäccaüän M I, 100, 9. Hinaus noch 
wozu gehen wir? b) in der Bedeutung ausser: ämd dmäi- 
ändämä ci ddäm üa M I, 112, 9. Und welches Volk ausser 
diesem sein wird, jumä zusammen (= zu Eins oder bei 
Eins) dig. jeumä: mä/ädäg s'eppättär jümä cäwärdton M I, 
56, 13. Ich selbst legte sie alle zusammen, ärtä böni jümä 
rdzüdtitä känikkam M I, 14, 2—3. Drei Tage lang wollen 
wir zusammen reisen, mänän ämä Urizmägän jümä cärän 
nal f^ M I, 50, 18. Mir und Urjzmäg ist zusammen ein 
Leben nicht (möglich), jeumä ka Idsa uä/ändtä M I, 96, 27, 
(Dig.) Wer zusammen loslassen wird (die Bienen), diejenigen 
(solche). 

2. DER ÄUSSERE LOCATIV ALS WO-CASÜS. 

Bairdz udt Üci rästäß Kur ddlägmnmä M.1^ 20, 23—24. 
Batraz war zu dieser Zeit bei Kurdalägon. Vergl, auch M I, 
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26, 15. Nart ärätubirdisti Säqoladommä MI, 26, 15 — 16 
Die Narten yersammelten sich am Saqolaflusse. Cippdräm 
zildäm ja Vdyäi ja zä/tnä niccdfta M I, 28, 5 Bei der vierten 
Drehung mit seinem Fusse riss er ihn zu Boden. Alägdtäm 
udts cindzä/säw ämä udömmä udls ju bddäg 6izg M I, 38, 
18 Bei den Alagas war Hochzeit und bei ihnen war eine 
ledige (sitzende) Jungfrau, ärtä üdcülaj ta X.cdufnä qast 
käninc M I, 24, 5—6 Drei Uacillas aber klagen vor Gott. 
Käd am isti azim ssarikgoi Ev. Luc. VI, 7 Ob sie an ihm 
irgend ein Unrecht fänden, ämä ja dudrmä ni//ussidtän 
M I, 56, 27 Und bei (an) seiner Thüre schlief ich ein. 
Küpecmä d/äm gddca es M I, 56, 16 Beim Kaufmann ist 
eine solche Hündin. Nard bäx säm k' udl üäd üul fäbddtl 
M I, 72, 23—24 Wenn bei ihnen ein fettes ßoss war, so 
setzte er sich darauf. Qumi budüri jeu ßjaumä nä fusün 
ddtäi M 1, 92, 16 -17 (Dig.) Auf dem Kumükenfelde bei einem 
Hirten war unser Halteplatz, amd nalgoimdgäi nämd ka jes 
M I, 100, 6—7 (Dig.) und wer bei uns von männlicher Be- 
völkerung ist. zjmäg ku ärcäüij, artmä badin üod üarzinc 
Schief ner 7, 14 Wenn der Winter herankommt, so liebt man 
beim Feuer zu sitzen cämäidäridtär Pa/umparmä fist' ü aftä 
Ev. Matth. II, 5 Denn beim Propheten ist so geschrieben. 
da qjgdaräji ni/mä ma lau Ev. Matth. V, 39 Vor ^bei) der 
Stirne deines Widersachers stehe nicht (widerstehe ihm nicht.) 
äz aci lägmä nici ay/os arin Ev. Luc. XXIII, 4 Ich finde 
an diesem Menschen keine Schuld, cämäidäridt'är Däumä 
irwäzjndzinad is Ritual der Frühmesse 15. Denn bei Dir ist 
Erlösung. 



3. DER ÄUSSERE LOCATIV BEI AUSDRÜCKEN DER GEMÜTHS- 
BEWEGUNG. 

Der äussere Locativ dient au^jh zur Bezeichnung des 
Zieles einer Gemüthsbewegung, kommt aber in diesem Sinne 
in den mir vorliegenden Texten nur selten vor: 
"Ai ti//äi jäm /ärdm udl M I, 38, 20 deswegen war er böse 
auf ihn. üäd dam fämästi üdzänls M I, 56, 32 — 33 Dann 
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wird er auf dich wüfeiid sein, fal äz ba qähär smästgün 
dän yelägtämä M I, 100, 12 (Dig.) ich jedoch bin sehr böse 
auf die Schlangen, uädtd inneti ha dä/emä fäffudän/ä känd- 
zänä M I, 100, 16 dann wirst du die Anderen auf dich wütend 
machen, ai ü mä üarzon Firt, kämä is mä xorzfändon 
Ev. Matth. XVII, 5 Dies ist mein geliebter Sohn, an dem 
ich Wohlgefallen habe, ämä üarzondzinadäj Xucaumä ämä 
adämmä cardi Bisch. Josef Gesch. d. N. T. 14 und er 
lebte in Liebe zu Gott und der Menschheit.' 



VIIL DER GENETIV. 

Der Genetiv ist im Ossetischen nur von nominalen Rede- 
theilen abhängig, nie von Verben, auch nicht von Participien, 
ist also ein rein adnominaler Casus. 

a) Der Genetiv bei Substantiven und Adjectiven. 

Beispiele: MI, 16, 6 mä fidi /ädzdrmä mä dkä 
schaffe mich in das Haus meines Vaters — (Gen. possessivus); 
MI, 30, 18 Sau denjizi ättljä cäri Kuciji firt Eltdyan 
Hinter dem schwarzen Meere lebt des Kucjg Sohn Eltayan 
— (Gen. originis); nä qaüi ämhts fälidzi M I, 40, 18 — 19 
Unseres Dorfes Hälfte läuft fort — (Gen. partitivus, doch 
steht gewöhnlich der Ablativ zur Bezeichnung partitiver Ver- 
hältnisse, besonders wenn der Begriff der Theilung stärker 
hervorgehoben werden soll); üoifäste hdcudäi üärdsi gäbätfnä 
M I, 98, 23 — 24 (Dig.) Darauf trat er heraus zu einem Pass 
Dünnbier (Genetiv des Inhalts). 

Besondere Erwähnung verdienen die Genetive der 



^ Vereinzelt findet sich der Locativ exterior auch in solchen 
Fällen, wo im Deutschen die Präposition für (pro) steht ; doch kann ich 
hierfür nur zwei Beispiele anführen: däüai attdmä mä fidi ^^9'^^^ ^^ 
däüäi fo8 ämä ä/cd nä hdcagürdzinän M I, 22, 21—22 ausser Dir 
werde ich für das Blut meines Vaters Vieh und Geld nicht von dir 
erstreben. Cäsf cäsfmä ämä dändttg dändagmä Ev. Matth. V, 38 Auge 
für Auge, und Zahn für Zahn. 
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Personalprotiomina, welche das im Ossetischen fehlende Pos- 
sessivpronomen ersetzen. 

rrC äfsimär mä ärgäwsta M I, 48, 3 mein Bruder hat 
mich zerschnitten, nä hdqaqqädta nä mddi M I, 48, 4 Er 
bewachte nicht unsere Mutter (vergl. dig. M I, 98, 2 mä 
fidifidi cörmä zu meinem Grossvater, und 100, 2—3: nä 
fidtältä unsere Väter). cizg da /ädzdr ku fe/äld M I, 
38, 28 Mädchen, dein Haus soll zu Grunde gehen. Stäi 
jäyßdäg duüä gdli ja duüa k'ü/ßi rd/asta MI, 16, 27 
Darauf trug er selbst mit seinen zwei Händen zwei Ochsen 
fort. Käd sä x^^där /ädzardar fons äncä üädtär M I, 
96,31 — 32 (Dig.) Wenn sie (auch) ihr (der Digoren) bester 
Hausreichtum sind. 

Von Adjectivis, welche mit dem Genetiv verbunden 
werden, sind mir nur solche bekannt, welche eine Aehnlich- 
keit bezeichnen. So x^zän ähnlich : kärdoji /uzän einer Birne 
ähnlich M I, 30, 30. Süddätti /üzän don tdydTs M I, 28, 1 
Den Quellen ähnlich floss das Wasser. Xorz üdzäg däumä 
dar xorz toppi /uzän is M I, 30, 30 — 31 Ein guter Gast 
bei Dir ist auch einer guten Flinte ähnlich. Gurdziag fät- 
kuti yuzädtä Schiefner 69, 3 Grusischen Aepfeln ähnlich. 
bakäsän (dig.) ähnlich : Dzeneti bdkäsän tubpurmä hdqärtcänä 
M I, 112, 31 - 32 Zu einem dem Paradiese ähnlichen 
Hügel wirst du gelangen, äm/uzän ähnlich: Badrl dar ma 
Ja äm/uzän lag udt M I, 62, 9 Badri auch war noch ein 
ihm ähnlicher Mann, ämdi/ gleich stark (dieselbe Kraft 
habend): Ämiran Amiran, äz dar d' amdiy M I, 62, 10—11 
Amiran, Amiran, ich bin Dir gleich stark, (wörtl. Dein Kraft- 
genosse), vgl. altpers. hamatä, hamäpita kambujigahya 
Spiegel, die altpers. Keilinschriften, p. 6, 30. Ent- 
sprechend: f ämüäz ihm gleichwiegend M I, 38, 32. ^ 



* "Wie in anderen Sprachen, so ist es auch im Ossetischen mög- 
lich, mit anderen Casus verbundene Adjectiva durch Substantivirung 
derselben mit dem Genetiv zu construiren : so entsteht der Genetiv für 
den Dativ in folgendem Falle: Sirdon Ndrti fidbiliz udts M I, 44, 13 
Sjrdon war der Karten Feind. Vergl. aber M I, 14, 23: Sirdön 
fidbiliz kam nä udts Ndrtän? Wann war Sirdon den Karten nicht 
feind? 



OSSETISCHE CASÜSLEHRE. 47 

Die ossetischen Zahlwörter von zwei ab haben das von 
ihnen abhängige Nomen im Genitiv Singularis nach sich: 
für „zwei Männer** wird also gesagt: „Zweiheit des Mannes". 
Ich vermag die sonderbare Construction nicht zu erklären. ^ 

Duua dixi Jeu festüt M I, 104, 22 Als ihr zwei 
Teile wurdet. Äzni ärVä läppüji sil ärbdmbäldjsti M I, 70, 
18 des Azn drei Söbne begegneten ihnen, üäiinji awd bfräyi 
ärbdcidisti MI, 56, 10 Unterdessen kamen sieben Wölfe 
heran, ämä dmddäs cädj gdltä dkänüt MI, 22, 10 — 11 
Und holt zwölf Paar Ochsen herbei. Max cüppardäs üärdün- 
^ni bdlci ddtan M I, 92, 16 (Dig.) Wir waren vierzehn 
Fuhrleute auf dem Abenteuerzuge, kdrk kämä i, sädä 
kärUi, fis kämä t, sädä fissi, qüg kämä i, sädä qügi etc. 
M I, 70, 25 - 26 Bei wem ein Huhn ist , hundert Hühner, 
bei wem eine Kuh ist, hundert Kühe, bei wem ein Schaf ist, 
hundert Schafe etc. duuä yögi döcui, sädä yögi bereket in 
si jes M I, 110, 20 (Dig.) zwei Kühe melkt sie, von hundert 
Kühen der Nutzen für sie ist in ihnen. 

b) Der Genetiv bei Postpositionen. 

Die ossetischen Postpositionen sind fast alle nachweisbar 
substantivischen Ursprungs und werden von der Sprache auch 
als Substantiva gefühlt, indem einzelne, wie z. B. fi//^^ ^och 
unabhängig von der postpositionellen Verwendung ganz sub- 
stantivisch gebraucht werden. Zwar beginnt sich der Process 
der Entkleidung des rein nominalen Gharacters derselben 
darin zu zeigen, dass neben der voUdeklinirten Form auch 
die kurze, undeklinirte oder adverbiale auftritt. So steht 
M I, 14, 5 im Satze: am lau bä^ti cur — stehe hier bei 
den Pferden — die verkürzte Form für das volle cüri, 
welches sich z. B. M 1 , 74 , 31 : Jw läppü ja cüri ^dt 
— ein Knabe war bei ihm ^- findet. 

astäu inmitten: Batrdz denßzi dstäu sistddt MI, 16, 
26 Batraz erhob sich inmitten des Meeres. M' ddämi dstäu 
ju Stil lag kdfi ämä qdzi M I, 26, 27 Inmitten meines 
Volkes spielt und tanzt ein grosser Mann, ämä sil bidiri 
dstäu bdtaljnß M I, 64, 7—8 und über ihnen inmitten des 

1 Eine ähnliche Construction hat das Rassische: dtva muza zwei 
Männer. 
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Feldes wird es dunkel, fälä cä/äradonj astäu ci bälas is 
Bischof Josef Gesch. d. A. T. 8 Aber welcher Baum 
ininitten das Gartens ist. ä/sän zwischen : üäd da duuä 6ni 
ä/sän niKlcupp üdzän MI, 16, 9 Dann wird zwischen 
deinen beiden Schultern ein Geschwür sein. Vergl. auch 
M I, 76, 15: sä äfsädti ä/sän zwischen ihren Heeren, ättijä 
jenseits (wörtl. von aussen her), af^äw« »aussen: Sau d'enjizi 
ättijä M I, 30, 18 hinter dem schwarzen Meere. Stäi dcidt 
SaU'd'enJizi ättijä M I, 30, 22 Darauf begab er sich jenseits 
des schwarzen Meeres, äz ntkämä häkomdzinän mäxT tnoj 
ättämä M I, 46, 3 - 4 Ich werde niemandem gehorchen 
ausser meinem Manne, hin unter (bini, binmäjj digor. bun : 
4ci düri binmä nilliydi M I, 90, 21 unter diesen Stein schlüpfte 
er. Ddrädzantä sä fäci bin /ärfnk'a dar ine M I, 62, 18 
Die Darädzans tragen unter ihrem Gürtel ein Messer, galdzdr 
sä bunt MI, 110, 30 (Dig.) eine Ochsenhaut unter sich. Cur 
um, herum, nahe bei, neben (Dig. cöri, cuöri): Bädzänäji 
cur ku Hläudis M. I, 28, 2 Als er sich neben Bädzänäg 
stellte. Sä curi bälds udt MI, 86, 10 Nahe bei ihnen 
war ein Baum. Lag rübdsi ja curmä ärködta M I, 
82, 26 Der Mann nahm den Fuchs (in seine Nähe) neben 
sich, ärbddä ata mä cöri M I, 98, 8 (Dig.) Setze Dich hier 
neben mich, ärcüdäncä bdbäi jeci /ön/i cörmä MI, 96, 4 
(JDig.) Sie kamen wieder nahe zu diesem Berg. Jeci yön/i 
cüöri M I, 94, 2—3 (Dig.) Neben diesem Berge, fästä nach 
(fästijä von hinten): /äräg dar ja fästä M I, 74, 8 Der 
Esel auch hinter ihr (her). Kud ma cäram üä fästä M I, 
104, 10 Wie leben wir noch nach Euch, ämä ja fästijä 
Balsäji caly M I, 24, 21 Und hinter ihm her das Rad des 
Baisäg. Vergl. fal'emä hinter: ämä ju äi ku a/dstoi 
ärtä dräqi fal'emä M I, 44, 11 und als sie ihn getragen 
hatten hinter drei Täler, fitcag vor: calinmä äz ärcäun 
najänmä, Ualinmä ändär ni/xizi mä fjdzdzag (Bischof 
Josef, Gesch. d. N. T. 21) Ev! Joh. V 7 Während ich 
hin gehe zum Bade, unterdessen springt ein anderer vor 
mir hinab, üälä über: ämä Balsäji caly ja üälä rdcu-hdcu 
bdididta M I, 24, 25 - 26 Und das Rad des Baisäg begann 
über ihm hin und her zu gehen, üäd in äi ja üälä skänüt 
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M I, 34, 14—15 dann legt ihm denselben über, äfsän l'äzjitä 
ämä äfsän ärcttä sä ualä M I, 72, 29 — 30 eiserne Stöcke 
und Schuhe tragend (an sich habend) ^ Vergl. sä üal'e (Dig.) 
M I, 110, 31. üäng (bei Miller), ong (im Neuen Testam. 
und bei Schiefner) bis: Niriuäng dar äi känincä M I, 
90, 31 Bis jetzt auch thun sie es. dstäüi üänga M I, 92, 8 
(Dig.) Bis zur Mitte. Käi ong^ läphü? Schief ner 92, 3 v. 
u. Bis wohin (wörtl. bis was) Knabe? üäd /ä/rä^' a/icäni 
Umäi ändär rastäji ong Ev. Luc. IV, 13 Da wich von 
ihm der Teufel bis zu einer anderen Zeit. Niri ong bis jetzt 
Ev. Joh. XVI, 24, 25. ämä dunei fäuni ongmä dar ä/x^st 
udzäfii Bischof Josef Gesch. d. N. T. 96 und wird er- 
füllt sein bis zum Ende der Welt. cämäjdäridfär uci 
afonäj nä afoni ongmä dar Afonag /o/il birä monasfirtä 
samadt'oi Ibidem p. 127 denn von jener Zeit ab bis zu 
unserer Zeit baute man viele Klöster auf dem Berge Athos- 
sär (verkürzt für säri auf dem oder den Gipfel) auf, 
darauf: ärta hälöni ärhdbadtisti häldsi sär M I, 62, 33 
Drei Tauben setzten sich auf den Baum. Fitcdgdär Ja 
tirisa c% nissddza Böiriati /ädzdri sär M I, 76, 17 Wer 
zuerst seine Fahne aufpflanzen wird auf dem Hause der Boras. 
ämä ja rast ja särdisär nissd/ta M I, 78, 29—30 und stiess 
ihn (den Dolch) gerade auf sein Herz, ti^/äi wegen : ämä ju 
ran dar man tjxxdi s/äcin qom kii nä stüt M I, 104, 24—25 
Und an einem Orte (zusammen) meinetwegen. Weil ihr nicht 
zu kämpfen im Stande seid. Cämäjdäriffär Ui ku amardi, 
üäd täriyädij ti/xäj ju/adf amardi Taufritual 72 Denn wenn 
dieser starb, so starb er einmal der Sünde wegen, mldäg 
mitten in: üi fästä ärbdüärsta dür ja Uüxj mtdäg 
M I, 60, 19 Darauf zerdrückte er einen Stein in seiner 
Hand. Max Fid , käci da arwti müiäg (Vaterunser) Unser 
Vater, der du bist im Himmel (wörtl. mitten im Himmel). 
raz, razi vor : fälä Xucaüi raz änäzänäg nä udi Weihnachts- 
ritual 12 aber vor Gott war sie nicht unfruchtbar. Xcdüi 
räzi qast käninc M I, 52, 27 sie klagen vor Gott, vergl. 
räzmä M I, 36, 13. hästi an Stelle (lat. loco) und färci 
durch: Donij häst'ij sänhanaz Schiefner 41, 3 An Stelle 

' Vgl. Nachträge. 
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des Wassers trinke Wein, ja fid Jrodj bäst'i Ev. Matth. 
JT, 22 An Stelle seines Vaters Herodes. Awdi bäafi Xucau 
radfa Adamän An Stelle des Abel gab Gott dem Adam 
(den 3. Sohn) B. Josef Gesch. d. A. T. 12. färcj durch: 
käj färci zäxxontä üälarwontimä ju käninc Weihnachtsritaal 
4 durch den die Irdischen mit den Himmlischen eins werden. 

IX. DER ELATIV. 

Ws. Miller hat in seinen Ossetischen Studien II, p. 128 
für diesen Casus die Benennung Adessiv eingeführt, welchen 
er aber p. 128 als „nicht ganz zutreffend*' bezeichnet. Mit 
Recht, denn wie wir oben gesehen haben, ist es der Locativ 
exterior, welcher adessivische Functionen hat, wenigstens steht 
in allen den Fällen, wo es sich um ein „adesse* handelt, 
stets der genannte Casus, nie der Elativ, dem vielmehr 
im Deutschen die Präposition „auf" und „über* mit dem 
Dativ und Accusativ, nicht aber „bei" entspricht. Diejenigen 
Fälle, wo z. B. im Deutschen der Elativ durch die Prae- 
position „an" übersetzt wird , wie Taufritual 43 - ämä ma^ 
tix/äj dzuaril tiyd 6i udt und welcher unseretwegen ans 
Kreuz gehängt war — lassen den einheitlichen Character 
dieses Casus unberührt, da es sich für die ossetische Auf- 
fassung hierbei stets um ein Ruhen auf einem Gegenstande 
oder eine Bewegung auf einen Gegenstand hinauf handelt. ^ 
Das fremde Sprachgefühl kann eben nicht massgebend sein. 

Von diesen Erwägungen ausgehend habe ich mich nicht 
entschliessen können, die von Miller adoptirte Bezeichnung 
„Adessiv" anzunehmen, und bezeichne denselben lieber als 
Elativ 2 oder Casus auf ^7, in Ermangelung eines anderen, 
diesen Casus völlig deckenden Namens. 

Der Elativ steht 

1. in rein localem Sinne (auf die Frage worauf? worüber?), 

2. in übertragenem Sinne. 



^ Das 'Auf ist hierbei für den Osseten die Hauptsachet nicht die 
Ruhe oder die Bewegung, zu deren Ausdruck das Yerbum, nicht der 
Casus dient. Der Elativ ist darum weder ein Adessiv noch ein Allativ 
sondern immer nur ein Auf-Casus. 

2 Vgl. Nachträge. 
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1. DER ELATIV IN REIN LOKALEM SINNE. 

Aus den bei der Behandlung der übrigen Casus befolgten 
Gründen teile ich den Elativ auch hier nach dem Princip 
des Wo? und Wohin? ein. 



a) DER ELATIV ALS WO-CASÜS. 

Äz am zä/xfl ntci hdkändzinän M I, 24, 1 — 2. Ich werde 
hier auf der Erde nichts thun. ämä fänddgü^ sämbäldjsti il 
awd üdciUaj M I, 24, 2—3. Und auf dem Wege begegneten 
ihm sieben Üacillas. Ju südngul ärcäicidtän M I, 52, 21. 
Auf einem Berge ging ich dahin, rdcäüt mä fädil M I, 84, 
15-16 gehet auf meiner Spur (folget mir nach.) ämä jegdr 
ja dimäg in siidta ja räbinil ämä rdzdä/ß M L 84, 10 -11 
und der Jagdhund riss ihm seinen Schwanz an der 
Wurzel ab und kehrte zurück. Urs zä//il sir/ sfalij 
Schief ner 34, 54. Auf weisser Erde ein roter Stern. Ämä 
sil hidiri dstäu bdtalinji M I, 64, 7 — 8. Und über (auf) ihnen 
inmitten des Feldes dunkelte es. Fätärs Xucaüäj, zä// dädtjl 
käj unaffäjä nifidari Taufritual 35. Fürchte dich vor Gott, 
durch dessen Ratschluss die Erde auf (über) den Wassern 
fest geworden ist. 

Auf dieser rein localen Bedeutung des Elativ basirt 
auch der Gebrauch desselben in solchen Fällen, wo die Herr- 
schaft über etwas ausgedrückt werden soll. ^ 

da k'u/i Mänil nici udaid, uälarwäi din läwärd ku nä 
udaid uäd Ev. Joh. XIX, 11 in deiner Hand wäre nichts 
über mich (ovyc bI/sq l^ovaiav ov^f/ttiav xav sfxov), wenn es 
Dir nicht vom Himmel gegeben wäre, ämä du uj äldar- 
dzinad kändzäni Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 9 und über 
Dich wird er Herrschaft ausüben.^ 



1 So im Text, man erwartet fänddguL 

* Vgl. deutsch: herrschen über, frz. r6gner sur. 

' Temporal wird der Casus gebraucht in der Redensart „wcj 

saxcttiV* gerade zu dieser Stunde (auf die Stunde), wo der Elativ 

den Zeitmoment bezeichnet (vergl. sonst bei Zeitbestimmungen den 

Accus ativ und Locativ interior). üci saxdtü üälärwäi käsl Batrdz M I, 

4* 
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Im Digorischen wird der Elativ durch die Post- 
position bäl^ umschrieben, welche mit dem Accusativ ver- 
bunden wird. Vergl. Uäläbäl ä/'e guhun afsasta MI, 110, 
6 auf der Oberwelt sättigte sie ihren Bauch. Däläbäl dar 
härädzei h'erä üdrzuncä M I, 112, 4 — 5 in der Unterwelt 
auch lieben sie einander sehr, {galdzdr) nä säbäl qärtui 
M I, 110, 31—32. (Die Ochsenhaut) reicht nicht über sie 
(sc. ist zu kurz), aikd rawämdi hädtüi mnd in ibäl nä qärfüi 
M I, 108, 29—30 ein Ei bindet sie mit einer Schnur und 
diese (die Schnur) reicht nicht darüber. 



b) DER ELATIV ALS WOHLV-CASÜS. 

üäd il sbddtl Batrdz MI, 16, 31. Da setzte sich 
Batraz darauf, ssar bfrdyi carm (inui ja da bd/i bärzdil 
ärcdundz M I, 20, 8—9 nimm eines Wolfes Fell und hänge 
es an den Hals deines Rosses. T/ mil uäri MI, 24, 14. 
Eis reguet auf mich, ämd il är/dtidtoi M I, 24, 16 und 
sie warfen sich auf ihn. Stäi Xraii ärtd cässiji rdppärsta il 
M I, 26, 11 — 12. Da Hess Gott drei Thränen auf ihn fallen 
(wörtl. warf auf ihn), ämä jil dürtä cäwärdta M I, 28, 20 
und er legte Steine auf ihn. küitä jilhäi fäliurdtoi uitix/ßi^ 
M I, 58, 21. Weil die Hunde auf ihn gesprungen waren, 
desswegen. ämä ja cdstü ku 'rbdcidistäm M I, 60, 1 — 2 
und aufsein Auge sind wir gekommen, bdndonü jä/t änk'ardäi 
ärüd/ta M I, 72, 10 Auf eine Bank Hess er sich traurig 
nieder, ämä Boiriati yädzdrul ja tirisa ärsd/ta M I, 76, 
26 Und auf dem Hause der Boirias pflanzte er seine 
Fahne auf. Mad fäcidt ämä ja fidi fänddgul bdftidta M I, 
78, 16 Die Mutter kam herbei und wies ihn auf den Weg 



26, 26 — 27 Gerade zu dieser Stunde schaut Batraz vom Himmel. 
ämä tidon üci sajfatUdär nuüaxtoi bälä^i ämä sä fhll Ev. Matth. IV, 
22. Und diese verliessen zur selben Stunde das Boot und ihren Vater. 
1 Man identifizirt dig. häl mit iron. il (älter vi , wie es nach 
Gutturalen erscheint) und führt beide auf zd. tqyairi, skr. upari zurück. 
Anders Sjögren, Sprachl. p. 222-233. 
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des Vaters, cämäidäridt'är ui ja /ürän unaffäkäni äwzär- 
tildär ämä /ärztildär käsin Ev. Matth. V, 45 Denn er be- 
fiehlt seiner Sonne zu scheinen auf Schlechte und Gute (vergl. 
den Loc. exterior bei Msin), uifästä Ilia ja niwond scädtä- 
kodfa ämä il ärtä/afdi don auadzhikodia Bisch. Josef 
Gesch. d. A. T. 99 Darauf bereitete Elias sein Opfer und 
Hess dreimal darauf Wasser (fliessen). ma fid sma/ul sä- 
wärdfa üozzau üary Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 94 
Mein Vater hat auf Euch ein schweres Joch gelegt. Arfägond 
u Xucau Ja /orzläwardzinadjj ti/ Ja SaudHntil kaläg Lit. 
d. Joh. Chryst. 12 Gepriesen sei Gott, der seiner Woltat 
Kraft auf seine Priester ausgiesst. Izrailti sirx denjfizil 
akänägän , nä Irwäzingänäg Xucauän zaräm Weihnachts- 
ritual 12 Dem die Israeliten über das rote Meer führenden, 
dem uns erlösenden Gotte singen wir. rahddä qädirhäl ma 
üoi cifäi isldsä M 1 , 92 , 9-10 (Dig.) Setze dich auf den 
Kasten und ziehe ihn aus dem Kothe. üäd ä bä/bal ä sary 
säwdrdta M I, 108, 3 — 4 (Dig.) Da legte er auf sein Ross den 
Sattel. In dem Satze M I, 86, 24—25: Xäiräg dar ja 
Icüxti hast ja zärdäj ligkodta ja ;(ärisin cäwägul auch der 
Teufel zerschnitt nach seiner Meinung seine Handfessel an 
seiner Weidenholzsense — liegt ein Fall vor, wo auch im 
Deutschen die adessivische Praeposition an steht. Doch lässt 
sich auch hier unschwer die Grundbedeutung des Elativ 
nachfühlen, wenn man übersetzt: „auf (der Schneide) der 
Sense**. Ein ähnlicher Fall liegt wol in folgendem digo- 
rischen Satze vor : 

Tukkdtä sä bärcitä bäl ma ku ddtäncä M I, 98, 10 
als die Tukkas noch bei Kräften waren. 



C) DER ELATIV ALS WO- UND WOHIN-CASüS ZUR NAHEREN BESTIMMUNG 

BEI VERBEN. 

Die Verba, zu deren näherer Bestimmung der Elativ 
dient, sind von sehr verschiedenartiger Bedeutung. Doch 
ist bei der Mehrzahl derselben die ursprüngliche, locale Be- 
deutung des in Rede stehenden Casus auch für ein fremdes 
Sprachgefühl zu erkennen. Im Deutschen lässt sich der Elativ 
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in den meisten dieser Fälle durch die Praepositionen „auf, 
über** wiedergeben, bei einigen Verben durch „an*. 
Hierher gehören die folgenden Verba. 

In den Mi 11 er' sehen Texten ämbäljn begegnen, treffen, 
das auch mit dem Dativ verbunden wird. Vergl. das deutsche : 
auf Jemand treffen, stossen. 

ämä il sämbcUdt Ju läppu MI, 14, 1 und es begegnete 
ihm ein Knabe. Fe^stoi ja ämä sämbäldl Tinti — kaldkil M I, 
22, 15 — 16 Sie schössen ihn ab und er traf auf die Stadt 
Tjnt. 4ci x<^i^^i x^^^nil sämbälin kä M I, 44, 9 Lass (mich) 
dieses einer Krähe ähnliche (Geschöpf) treffen. Ebenso 
findet sich ämbälin in der Bedeutung sich ziemen, zukommen 
mit dem Elativ : häm ämbäli C}ristiil raigutin ? Ev. 
Matth. II, 4 Wo kommt es Christus zu geboren zu werden? 
Bäla$i diry ba^ärinäi adämil ci mälät sämbäldi^ ui nir dzüaräi 
fesäfti Weihnachtsritual 26 Der Tod, welcher durch das 
Essen der Baumfrucht der Menschheit zukommt, der ist jetzt 
durch das Kreuz vernichtet. — Das Verbum ärbaftaun begegnen' 
(wörtl, auf Jemand hinzufallen) : üäd ju küpec mil ärbdftidis 
M I, 56, 7 Da begegnete mir ein Kaufmann. Im Digorischen 
finde ich nur M I, 109, 6 und 13: ibdi isstidäi (iscudäi) er 
begegnete ihm, von is-säun = is-cäun. 

Das Verbum nilläun „sich rüsten zu etwas" (eigentl. auf- 
stehen auf): ja fidj tüg tsinil nilläudis M I, 22, 6— 7 Da 
rüstete sich (Batraz) zur Rache (Blutsuche) seines Vaters. 
Xastü nilläudisti äfsädtä M I, 22, 9 Zum Kampfe rüsteten 
sich die Heere. — Das Verbum xdci'^ 'halten (die Hand legen 
auf etwas): mä bä^jl min c^ fä/dtdzän? M I, 42, 23 Wer 
wird mir mein Pferd halten? Stäi Bädzdnägän ja k'üxjl 
ärbd/äcidts M I, 28, 6 Darauf hielt er den Badzänäg an 
seiner Hand (dem Badzänäg seine Hand), üädtär in äz 
ja cjppdr Kdxil ni/ätdzjnän M I, 42, 29 Und doch (trotzdem) 
werde ich (ihn) an seinen vier Füssen halten. Das Verbum 
fä/äcin ergreifen , packen : Sär rdliurdta ämä Sozriqoji 
Küxi kdrdän ja ßstonil ja dzjxxäi fäxästi M I, 32, 31—32 
das Haupt rollte fort und packte mit seinem Munde den 
Griff des in Sozriqos Hand befindlichen Schwertes, kämfarsjl 



OSSETISCHE CASUSLEHRE. 55 

fäx'äci Ml, 84, 33 bald packt er (der Wolf) die Seite. 
Das Verbum s^äcin ergreifen^ fassen: S^äc da firtil^ da 
junägul^ di käi uarzis uul Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 25 
Ergreife deinen Sohn, deinen einzigen, welchen du liebst, (ihn).i 

In Ep. Petri I, III, 10 findet sich ;^äc^*w im Sinne von 
hüten, in Acht nehmen (vergl. das deutsche ;,achten auf, 
passen auf ^) : ui ja äwzagul /äcäd äwzäräj ämä ja dzi/il 
/tnäidzag ni/asfäj. Dieser hüte seine Zunge vor dem Bösen 
und seinen Mund vor arglistigen Reden. 

Das Verbum aundzin hängen (an etwas, ossetisch auf 
etwas!): ärcäu/ta min cäxjin fä^sin mcL^ fcägul M I, 56, 
9 — 10 Er hängte mir eine gesalzene Schafskeule an meinen 
Hals. — Das Verbum bättin binden an etwas: ja bä/ 
bdbasta bä/bättänjl M I, 58, 11 er band sein Pferd an 
den Pfosten (vergl. M I, p. 125 Anm. 74). ämä bträyi 
bdbasta lag uärdontd M I, 82, 24 Und den Wolf band der 
Mann an den Wagen. — Das Verbum särfin reiben an etwas : 
ämä jil äi nissarfta M I, 40, 1 und rieb ihn (den Zahn) 
an ihr (dem Mädchen). — Das Verbum fexäljn zu Grunde 
gehen, verderben, sich abnutzen an (auf) etwas: Schief- 
ner 46, 3: Cäul fe/äld da kärd? Woran verdarb dein 
Schwert? Schiefner 46, 4: Xämicij dändägtil min fe^äld 
an den Zähnen des Xämjc verdarb es mir. Ebenso Weih- 
nachtsritual 48: Izdzinadj äydäutä ßxäldjsti Däul Der 
Weisheit Gesetze gingen an Dir zu Grunde (erwiesen sich 
als unwirksam). — Das Verbum barjn wägen (M II, 181, III, 
Bisch. Josef, Wörterbuch p. 260 hat nur die Bedeutung 
tragen für dies Verbum): Schiefner 42, 5 — 6: Üälä 
artvjl taräsiä äz sjl ma^i bardzinän Oben an dem Himmel 
ist eine Wage (Gewichte). Ich werde mich auf ihr wägen. 
— Das Verbum tjndzjn (dig. itindzun) bei Miller II, 
172, 3 anfügen, anspannen*, II, p. 180, 1 ausstrecken. 
Ein Beispiel ist oben (p. 50) schon angeführt (dzuaril Und- 
zjn ans Kreuz heften). 

* Bei Miller I, 32, 21 findet sich sxäcrn auch in der Bedeutung 
dagegen stossen: S^äc ü, äsätdzänts stosse dagegen, es wird brechen, 
vergl. ibidem 22 sx&stitä jil hödta er stiess dagegen. 
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2. DER ELATIV m ÜBERTRAGENEM SINNE. 

Der Elativ in übertragenem Sinne steht bei Verben 
wie sich freuen über, klagen über, sprechen über u. s. w., 
bei denen sich die ursprüngliche locale Bedeutung des Casus 
auch für uns noch nachfühlen lässt, während bei andern 
Verben, wie verkaufen für, vertauschen für u. s. w. die ursp. 
Casusbedeutung für uns nicht mehr zu erkennen ist, und die 
ossetische Construction uns dunkel bleibt. Vielleicht kann eine 
deutsche Wendung wie „auf etwas schätzen'^ der ossetischen 
Auffassung in diesem Falle sich nähern oder doch wenigstens 
dieselbe illustriren. 

a) Der Elativ bezeichnet den Preis bei den Verben 
verkaufen für , schätzen auf etwas , sich einigen über etwas, 
vertauschen für etwas. 

aüäi (Mi) känin verkaufen, üci ;^a*<^wa^a nicäül duäi 
Mndzinä M I, 50, 4 Wirst du diese Schätze für nichts (um 
keinen Preis) verkaufen. Cäi ti/x^i uäigond nä udi aci miron 
ärtä fondzssädz dinariil Ev. Joh. XII, 5 Warum wurde diese 
Salbe nicht verkauft für 300 Denare ? — /incin schätzen auf, 
halten für, rechnen unter. cämäidäridtUir juuldär Joannei 
pä^umparil /incinc Ev. Matth. XXI, 26 denn sie halten alle 
den Johannes für einen Propheten, äwzärgänjitildär xiyd fäci 
Ev. Luc. XXII, 37 xat f-isToi avd/Li(ov iloyia&T], — Twin dig. 
jewun vertauschen für etwas (passivisch: sich ändern, ver- 
wandeln in etwas), üd üdi säril ku nfcl bdjiwta M I, 42, 
2 — 3 Eine Seele für eine Seele hat wol noch niemand ver- 
tauscht, synax änk'ardudzisfüt, fälä uä ärüc arddzinad ein- 
dzinadjl aiwdzistüt Ev. Joh. XVI, 20 Ihr werdet traurig 
sein, aber eure Trauer werdet ihr mit Freude vertauschen. 
Doch findet sich Ep. Jacobi IV, 9 der äussere Locativ: üä 
xudt aiwüt käunmä ämä uä ein änlcardmä euer Lachen 
verwandelt in Weinen, und eure Freude in Trauer. — ßdin 
sich einigen über etwas. Xämic Sözriqo ämä Urizmäg nä 
ßdidioi x^stär ämä kästaril M I, 36, 21 —22 Xämic Sozriqo 
und Urizmäg einigten sich nicht über Alter und Jünger 
(d. h. wer der Altere und wer der Jüngere sei). Bdfididtoi 
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üul M I, 82, 5 Sie einigten sich darüber, vergl. auch M I, 
52, 19. — sraz dän^ razi dän ich willige ein, bin einverstanden 
mit. Xämic srdzt ja cäünil M I, 16, 6 Xämic willigte ein 
in ihr Gehen, äz rdzi dän da' fspnarmä cäünil M I, 44, 
28 Ich bin einverstanden mit dem Gehen zu deinem Bruder. 
— aqazin spielen um etwas, dbon dqazäm rd/is cästitil M I; 
30, 12 Heute spielen wir um die rechten Augen. 

b) Häufig wird der Elativ gebraucht bei Verben 
der Aussage und des AiFectes: wie reden (über etwas), sich 
freuen über etwas, auf etwas böse sein, an Etwas glauben etc. 

zäyin sagen, fälä Siydäg JJdil faundzinad ci zäya, 
ümän barst nä udzäni Luc. XII, 10 Aber wer über den 
heiligen Geist eine Lästerung sagen wird, dem wird nicht ver- 
geben werden, mäng ma Jcätd zäyut Bischof Josef, Gesch« 
d. N. T. 15 Sagt über Niemanden eine Lüge, bawd" 
Tsän känin , awdtsän läuin Zeugniss ablegen über etwas* 
üasäg nä ma niüasdzän aci äs/äw, aftä Mil dfartä/adfi 
bawdisänkändzinä Ev. Luc. XXII, 34 Der Hahn wird noch 
nicht krähen diese Nacht, so wirst du über mich dreimal 
Zeugniss ablegen. Ämäi smax äwdisänläüüt uä fidälti qud- 
fägfil Ev. Luc. XI, 48 Dadurch legt ihr Zeugniss ab über 
die Thaten eurer Väter. 

Weiter regieren folgende aus känin und einem Sub- 
stantiv oder Adjectiv bestehende Ausdrücke den Elativ: 

bactn känin sich freuen. Badri sil kud nä bdcm-kod- 

tatd? M I, 68, 9 Wie hätte sich Badri nicht über sie gefreut? 
dtskänin sich wundern, umän — ämä adäm äpbät Ja amond- 
zinadil diskodfoi Ev. Marc. XI 18 denn das ganze Volk 
wunderte sich über seine Lehre.* fäsmonkänin bereuen. Jona 
Ja täriyäd, Xucäüäj käj aliydi^ ui sqärkodt'a ämä il fäs- 



1 dlskäsin sich wundern (Wunder sehen) wird mit dem Loo. 
exterior verbunden: 

Fälä in Jeso uuldär nici dzuaph radt^a^ Pilatmä dis kud Jcasfi 
aftä Ev. Marc. XV, 5 Aber Jesus gab ihm darauf keine Antwort, so 
dass Pilatus sich wunderte (wörtlich: so dass (es) auf den Pilatus als 
Wunder sah.) 
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monkodia Bischof Josef Gesch. d. A. T. 104 Jona machte 
seine Sünde bekannt, dass er von Gott entflohen sei, 
und bereute sie. qast-känjn Klage führen, klagen über Je- 
mand. Käd jl qastkodtat, üädtar dcäüt njr M I, 24, 28 — 
29 Wenn ihr auch über ihn Klage führt, so kommt doch 
jetzt. Njr dar mänjl gast känfnc M I, 52, 23 Noch jetzt 
klagen sie über mich, tär^on känjn Gericht abhalten über. 
Ja cärmil ta in tär^ön ködtoi M I, 52, 17 Ueber sein Pell 
aber hielten sie Gericht ab. somikänun (dig.) beschwören. 
dci täuäräq änä mängä kei , ibäl zärönd mudtärtä sömi" 
känüncä M I, 96, 28 — 29 dass diese Erzählung ohne 
Lüge sei, das beschwören (darauf schwören) die alten 
Bienenzüchter. Qärkänin schreien, rufen (nach Jemand 
schreien, rufen). C&itixxäi njl qärkänütf M I, 70, 20 
Warum ruft ihr nach uns? (schreit nach uns, auf 
uns ein), älddr ddämul niqqärkänin ködta M I, 74, 32 
Der Aldar befahl nach dem Volke zu rufen. SfäJ ja 
äwd sau lägil fäqärkodta Schiefner 48, 2 Dann rief er 
nach seinen sieben Knechten, /üdjn lachen über etwas. Ju 
cjd ku dkänai, üäd til x^d<4^H M I, 48, 13 Wenn du einen 
Gang machen wirst, so werden sie über Dich lachen, üä 
zärdä mil ma /Üdäd M I, 76, 1 Euer Herz lache nicht über 
mich. Ku äi fäldtoncä, üädtd sä/ebäl fäxx^dtäncä M I, 100, 
27—28 (Dig.) Als jene sie sahen, da lachten sie über sich 
selbst. 

Die Ausdrücke: smästgün dän ich bin böse auf, und 
xäramdarin ich hasse (wörtl. halte Hass auf Jemand) gehören 
auch hierher : Jetä ba smästgün äncä üöbäl M I, 92, 23 (Dig.) 
Diese aber sind böse auf ihn. Käcitä Jesoü ätnä Ja a^ur- 
gäninägtjl xäramdarjnäj nä bancadisfi Bisch. Josef Gesch. 
d. N. T. 128—129 Welche vom Hasse gegen Jesu und 
seine Jünger nicht abliessen. Das Yerbum uändjn^ von 
Miller, Osset. Studienil, p. 182,111 mit wagen übersetzt, 
wird, mit ba- verbunden, in der Bedeutung vertrauen auf 
Jemand, Vertrauen fassen zu Jemand, mit dem Elativ 
construirt: Läppu jü ku hdmndidt M I, 68, 17—18 Als der 
Knabe zu ihm Vertrauen gefasst hatte. Cämäj il baüänd- 
adajd Schiefner 83, 7 Damit er ihr vertraue, ätnä ü 
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smax nä baüondidistüt Ev. Matth. XXI, 32 und ihr habt 
nicht auf ihn vertraut. Dieselbe Bedeutung und Construction 
hat die Redensart : zärdä darin das Herz halten (auf etwas), 
vertrauen, sich verlassen (vergl. M I, p. 128, Anm. 120), ent- 
sprechend dem Deutschen : seine Hoffnung auf etwas setzen etc. 
Bdisom Ja zärdä bä/il St ddrj MI, 76, 4 Wer morgen 
auf sein Ross vertraut. Dass der Elativ neben dem Accusativ 
auch beim Verbum urnin glauben sich findet, ist bereits 
unter dem Accusativ bemerkt worden. Ev. Joh. XIV, 
1 urnäd üä Xucau, ämä mänjldär urnüt — glaubet an 
Gott und glaubet auch an mich — finden sich beide Con- 
structionen neben einander. Dieselbe Construction hat auch 
Bisch. Josef, Gesch. d. N, T. 21, 157. — Es scheint, 
dass die Verbindung von urnin mit dem Elativ einer 
Analogiebildung entstammt, und zwar einer Anlehnung an 
das bedeutungsverwandte ba-üändin. üebrigens habe ich in 
Millers Texten nur den Accusativus bei urnin feststellen 
können. Über den Dativ bei urnin siehe p. 7. 

Dass die Construction mit dem Accusativ die ursprüng- 
liche ist, scheint mir schon daraus hervorzugehen, dass die- 
selbe sich erstens ausschliesslich in den für uns wissenschaft- 
lich massgebendsten Texten Millers findet, zweitens dass 
der Accussativ in den biblischen und liturgischen Texten 
(siehe die Belegstellen) sich in ganz derselben Bedeutung 
unpersönlich construirt findet, in der der Elativ persönlich 
construirt ist. 



In den liturgischen Texten werden die Verba fädzä/sjn 
übergeben und argaun taufen mit dem Elativ ver- 
bunden: ämä nä card juul Oiristi Xucauul hafädzäsxäm 
Ritual der Abendmesse 27 und unser Leben übergeben wir 
ganz Christus, dem Gott. Däul fädzä^säm juul nä card 
Lit. d. Joh. Chrys. 113 Dir übergeben wir ganz unser Leben, 
vergl. jedoch ibidem p. 115 den Loc. exter. Cirjstt Xucaumä 
bafädzä^säm Christus dem Gotte übergeben wir. ämä sjl 
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argudta Jordan doni midäg Bischof Josef Gesch. d. N. 
T. 15 und er taufte ihn mitten im Flusse Jordan. 

ANHANG. 

I. Im Neuen Testament und den liturgischen Texten 
findet sich der Elativ auch in der Bedeutung des deutschen 
nach, gemäss gebraucht: 

iisai stir ü da mrzondzinad ; fäülid din da fändonil 
Ev. Matth. XV, 28 Weib, gross ist Deine Liebe; es ge- 
schehe nach deinem Willen. TJarzondzinad ta ai ü, Ja 
amondzinädt'il in kud cäüäm Ep. Joh. II, I, 6 Die Liebe 
aber ist dies, dass wir wandeln nach seinen Lehren (xara 
rag tvroXug avrov), sfäldisfaj lädvj Da niivil ämä /uzjl Lit. 
d. Joh. Chrys. 54 Du hast den Menschen geschaffen nach 
Deinem Bild und (Deiner) Aehnlichkeit.^ 

II. Vereinzelt steht der Elativ auch geradezu für den 
Ablativus comparativus: 

fälä mil di fciqäbärdär da M I, 88. 1 — 2 aber als 
ich bist du stärker. Käst'äril juldlir x^st'är stij Schiefner 
9, 59 Als der Jüngste sind alle älter. 

Obwol mir für diesen Gebrauch nur die obigen Fälle 
bekannt sind, so verdient doch der Umstand, dass er sich 
sowol bei Miller als auch bei Schiefner findet, Beachtung. 
Doch meine ich lässt sich dieser Gebrauch ohne Zwang mit 
der ursprünglich localen Bedeutung des Elativ als Auf- 
Casus in Einklang bringen, da ja hier auch ein Verhältniss 
der Ueberordnung der einen Person über die andere statt- 
findet, wie wir es bei Fällen wie: herrschen über Jemand 
etc. gehabt haben, wo ja auch der Elativ steht. 



^ In derselben Bedeutung wird auch das Participium von käsm 
sehen, käsgä^ käsgäjä mit dem Loc. exter. (also wörtl. sehend auf, mit 
Rücksicht auf, nach) gebraucht, das fast die Bedeutung einer Post- 
position angenommen hat. Sä dirytämgäsgäjä sä hazondzist' Ht udon 
Ev. Matth. VII, 16 Nach ihren Früchten werdet ihr sie erkennen. 
da dzirdmägäsgä säxxäst' kodfon Ev. Luc. XIV, 22 deinem Worte 
gemäss habe ich (den Befehl) erfüllt. 
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IIL Von adverbialen Verwendungen des Elativ ist 
mir nur die Form cäul bekannt, welche vom Prono- 
men ci, was? kommt und im Sinne von warum? ge- 
braucht wird. 

Ucj läppuj cäül nä bdfarston? M I, 14, 12 Warum 
habe ich diesen Knaben nicht gefragt? Man cäül nä bdisär- 
stai? M I, 28, 15 Warum hast du mich nicht zerschnitten? 
nä fidi qdlofi fiin cäiil nä kanüt? M I, 70, 23 Warum ent- 
richtet ihr uns nicht unseres Vaters Tribut? 



X. DER SOCIATIV. 

Der ossetische Sociativ (Comitativ) ist der Casus der 
Begleitung, der deutschen Praeposition mit, russischem s, 
griechischem ovv entsprechend. Vergl. Miller, Osset. Studien 
II, p. 138. Die prosecutive und instrumentale Bedeutung, 
welche nach Hübschmann dem Comitativ im Avestischen 
zukommt, (vergl. Zur Casuslehre p. 254) fehlt im Ossetischen 
diesem Casus, so dass die Bezeichnung „Sociativ" den 
Casus im Ossetischen vollständig deckt. — Im Digorischen 
wird der Sociativ, ebenso wie der Elativ, durch eine 
Postposition (mit dem Genetiv) umschrieben. Ueber diese 
Postposition —x^itcä vergl. Miller, Osset. Studien II, 139. 
Da die Bedeutung dieses Casus eine streng begrenzte ist und 
die Einheitlichkeit des Gebrauches desselben kaum irgend 
eine Einteilung in grössere Unterabteilungen mir zu gestatten 
scheint, so lasse ich denselben nach der von Ilübschmann 
„Zur Casuslehre" p. 254 ff. gebrauchten Einteilung in den 
ergänzenden und in den loseren Sociativ zerfallen. 

1. Der ergänzende Sociativ steht bei allen Redeteilen 
„durch die schon der Begriff einer Verbindung ausgedrückt 
ist.*' (Hübschmann, Zur Casuslehre p. 255); hierher ge- 
hören alle diejenigen Fälle, in denen der Sociativ von einem 
mit am zusammengesetzten Worte abhängig ist. 

ämä udonimä üä/i äm/aikänüt Ev. Luc. XI, 48 und 
ihr macht euch mit diesen eines gleichen Looses teilhaftig 
(wörtl.: gleichloosig). kiid nä üon änJvdrd? hträfimä ämyüd 
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udts mdxän M I, 82, 12 Wie soll ich nicht traurig sein? 
wir hatten einen Vertrag mit dem Wolfe, äz dftämäi 
mci hdfärazdzinän ädämTmä xäcinän MI, 18, 1—2 Ich 
werde so nichts vermögen zum Kampfe mit dem Volke. Dj 
uiimä s^äcin nä bafarazdzinä Bischof Josef Gesch. d. A. 
T. 83 Du wirst mit diesem nicht kämpfen können. Vergl. 
digorisch : üäläm' äi sJcänetä — Sosldni x<^tcä än/ätina kud 
ua, Uruzmägi x^tcä änbadinä kud üa MI, 114, 10—11 
Schafft ihn herauf, damit er mit Soslan zusammen ein Raub- 
gefährte, mit Uruzmag ein Zusammensitzender sei. 

Das im Digorischen als sociativische Postposition ge- 
bräuchliche x^tcä wird im Ironischen mit dem Präfix s 
verbunden im Sinne von zusammen, vereint, gebraucht und 
hat auch den Sociativ bei sich: 

Udön dlcT ja x^mil fdjis käni ämä fdjislmä ku s^ädcä 
üa, üäd dzi /or ;(uzdär zaji MI, 60, 34—62, 1 Diese legen ein 
jeder auf sein Feld Mist, und wenn es (das Feld) mit dem 
Miste vereint sein wird, so entsteht in ihm besseres Brot. 

Ebenso hat auch das Verbum üarin in der Bedeutung 
teilen mit jemand (in Bezug auf Erbschaft etc.) den Sociativ 
als notwendige Ergänzung nach sich : 

Vergl. M I, 60, 28 — 29. dlci f äfsimärlmä, ja fidtmä 
üdrj, dftämäi dlkämänjä zäx dar üdräm Jeder teilt mit seinen 
Brüdern, seinem Vater; so teilen wir auch Jedem sein 
Land zu. 

2. Der losere Sociativ bildet keine notwendige Ergänz 
zung zum Verständnis des Redeteiles, bei welchem er steht; 
er ist „nicht durch das Verb gefordert, sondern schliesst sich 
unmittelbar an das Substantiv an'' (Hübsch mann, Zur 
Casuslehre, p. 256). 

äz d'emä mci üal bdkändzinän M I, 14, 10 Ich werde 
mit dir nichts mehr thun. Stäi ja sär in rdkodia ämä jimä 
rd/asta M I, 22, 22-23 Darauf schlug er ihm sein Haupt 
ab und trug es mit sich fort, ämä seniä qdzin ämä kdfin 
bdididta M I, 26, 21 Und er begann mit ihnen zu spielen 
und zu tanzen, äz Ndrton läjimä nä s/üssdzjnän M I, 42, 
9—10 Ich werde mit einem nartischen Manne nicht schlafen. 
äz äi mä/tmä ku nä ärkänon M I, 56, 17 Wenn ich sie 
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mit mir nicht fortbringen werde, fäl'd uädt&r semä cid 
M I, 62, 10 aber er ging doch mit ihnen. Xäiräg sema 
cärin bdidjdta M I, 88, 17—18 Der Teufel begann mit ihnen 
zu leben, ma/ bacäunimä skän da Siydäg zädtjj bacäun dar 
Lit. d. Joh. Chrys. 50 mit unsrer Ankunft lass auch ankommen 
deine heiligen Engel. ^ 

Digorisch: max acj ddämi /ätcä neci bdkändzinan M 
I, 92, 2—3 wir werden mit diesem Volke nichts mehr thun. 
üäd din iüärdsi xddcä zänx&mä är^dudiäi sau stur /eldgä 
M I, 98, 26 da fiel mit dem Dünnbiere zusammen auf die 
Erde eine grosse schwarze Schlange. 



* Die Redensart ard j^5r»w einen Eid schwören (wörtl. „essen") 
verbindet sich auch mit dem Sociativ. Da wädimä ärd^wd 8t*äm 
Schiefner 83, 11 wir haben mit deiner Mutter einen Eid geschworen. 
usimä ard ci ^ärj wer mit einer Frau einen Eid schwört (eingeht) 
Schief ner 83, 1 v. u. — 84, 1. Auf die Analogie mit dem Neu- 
persischen saugand x^ardan machte mich Professor Hubschmann 
aufmerksam, wie ich auch das zweite Beispiel seinen mir gefälligst zur 
Disposition gestellten Sammlungen entnommen habe. 



ZWEITER THEIL. 

DIE CONGRUENZ IM OSSETISCHEN. 

I. CONGRUENZ IM NUMERUS. 

A) Congruenz zwischen Subject und Prädicats- 

Verbum. 

1. Das Ossetische hat zwei Numeri: Singular und Plural. 
Im Allgemeinen gilt die Regel, dass das Prädrcatsverbum 
den Numerus seines Subjectes haben muss. 

Läppü zdxta Xämicän MI, 14, 4 Der Knabe sprach 
zu Xäm^c. Ndrtä ämhirdäi bädtisti M I, 40, 7 Die Narten 
sassen versammelt. Xön/i üdskergi /ön/i berä üdrsta M I, 
102, 4 (Dig.) Der Gebirgs-üaskergi liebte sehr das Gebirge. 
Max Oman dli am kuwd känan M I, 98, 6 (Dig.) Wir bereiten 
ihr (der Schlange) jedes Jahr ein Fest (kuwd). 

2. Ist das Subject ein im Singular stehender Collectiv- 
begriff, so setzt das Ossetische das Verbum gern in den 
Plural. 

ämä jäm ddäm rdkastisfi M I, 38 , 25 und das Volk 
sah auf ihn. gurgür gängä in ddäm isistüncä lil I, 1 1 4, 6 
Mit Lärm erheben sich vor ihm die Leute (Dig.) ämä mil 
xudinc adäm Bischof Josef Gesch. d. A. T. 89 und 
das Volk lacht über mich, ju /üti k^or bdliydisti M I, 84, 
13 — 14 eine Schweineheerde lief heran. Digür /ßiräyi kud 
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fäsdidtoi M I, 86 (Überschrift) Wie die Digoren den Teufel 
betrogen. 

Bindzitän sä rdigurän Kapkdi äi, Digörämä ba ärldf- 
tudäncä Kasägäi M I, 94, 1 (Dig.) Den Bienen ihre Heimat 
ist der Kaukasus, nach Digorien aber gerieten sie aus der 
Karbarda '. 

3. Das von einem Zahlworte näher bestimmte Substantiv 
steht im Genitiv Singularis^ und hat, wenn es Subject ist, 
das Verbum im Singular bei sich, vorausgesetzt, dass leblose 
Wesen das Subject sind. Andernfalls steht das Verb im 
Plural. 

a) Leblose Wesen sind Subject. 

Duüä äzi ja ku dcidis M I, 38, 33-34 Als zwei Jahre 
über ihn hinweggegangen waren. Cilä^särtömmä udts 
Xcaüäi ärtä fdti M I, 44, 4 Bei Cilä;t'särtton waren von 
Gott her drei Geschosse.^ 

b) Lebende Wesen sind Subject. 

Äzni ärtä läppüji sil ärbdmbäldisti M I, 70, 18 Des Azn 
drei Söhne begegneten ihnen, üdlinji awd biräyi ärbdcidisti 
M I, 5ß, 10 Unterdessen kamen sieben Wölfe herbei. 

Ahnliche Bewandtnis hat es wohl mit folgendem Satze: 
ICüar mudtdrijeumä ka Idsa uäx'ändtä, nard fus hdlxänäncä 
M I, 96, 26 — 27 (Dig.) Einige Bienenzüchter, welche zu- 
sammen (Bienen) loslassen, kaufen ein fettes Schaf. 



^ Der Volksname im Singular fungirt im Osstischen auch als 
Landesname. So ist Käs äg sowohl: der Tscherkesse wie das Land der 
Tscherkessen , die Kabarda, Digur, Digör sowohl der Digore wie 
die Digoren und Digorien. Vergl. hierzu Delbrück, Synt. For- 
schungen IV, p. 14. 

2 In dem Satze : Uäigüti Xucdu Jeu sfaldista, üädtd si ärtä änsü- 
tcärtä ädtäncä M I 92, 1 (Dig.) als Gott die Riesen geschaffen hatte, da 
waren drei von ihnen Brüder, wird man änsutvärtä als Prädicat fassen und 
ärtä als Subject davon trennen müssen. Allerdings ist die Wortstellung 
hierbei ungewöhnlich, da man ärtä vor ai stehend erwarten sollte. Im 
Digorischen aber steht sonst nach dem Zahlwort stets ebenso der Genitiv 
Singularis wie im Ironischen, vgl. cüppärdäs uärdünjini M I, 92, 16 Vier- 
zehn Fuhrleute, sädä yögi M I, 110, 20 hundert Kühe. 

5 
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Es findet sich aber auch der umgekehrte Fall, dass bei 
einem pluralischen Subject das Verb im Singular steht Jes 
üäxändtä üötä ka zäyui M I, 96, 23 — 24 Es sind solche, 
die so sagen (wörtlich: es ist solche wer da sagt). D'enjizi ci 
gdltä TS M I, 16, 18 — 19 Welche Ochsen im Meere sind. 
Cämäidäridfär birä mäng Pa/umparfä fäzindi dünei Ep. 
Joh. I, IV, 1 Denn viele Lügenpropheten erschienen in 
der Welt. 

Diese Erscheinung ist aber in den Texten nicht häufig; 
ein Pendant hierzu bietet das Russische, welchem diese Con- 
struction nicht fremd ist, denn auch hier wird die 3. Person 
Singularis des Hilfsverbum JSst^ gerade so wie das deutsche 
„es gibt** mit pluralischem Subject gebraucht: jest^ inüje es 
gibt welche = ossetisch jes üäxändtä, 

4. Besteht das Subject aus zwei oder mehreren Singu- 
laren, so steht das Prädicatsverbum im Plural. 

Söslan ätna JJr^zmäg sä h&xtil sbddtisti M I, 70, 16, 
Soslan und Urizmäg setzten sich auf ihre Rosse. Amiran, 
Bddri äma Misirbi ärtä äfsimari udisti M I, 58, 22 Amiran, 
Badri und Misjrbi waren drei Brüder. 

B. Congruenz im attributiven und appositio- 
neilen Yerhältniss. 

Das attributive Adjectiv im Ossetischen ist indeclinabel, 
hat also kein Congruenzverhältniss zum Substantiv. 

Angetti äfsandzjx x^^^ ^ Ii "^^i 2 — 3 Der Angettä 
eisen mäulige Schweine. Fitcdg bätmandtä dan Jetä ddtäncä 
M I, 96, 18-19 (Dig.) Die ersten Bienenkörbe waren diese. 
ücj xdzndtä mcäül düäi kändzinä M I, 50, 4 Wirst du 
diese Sachen für nichts verkaufen. Jeci dörtä Qoyalüqti se* 
wd'esän änc'ä M I, 92, 26 Diese Steine sind in Qoqalug ein 
Zeugniss derselben. 

Die Apposition dagegen wird in den Numerus des 
Nomons gesetzt, zu welchem sie gehört. Oskold ämä Dir^ 
Kiewag mürtadt'on ürissag Knjastä Bischof Josef Gesch. 
d. N. T. p. 137 Oskold und Dir, heidnische russische Fürsten 
von Kiew. Ebenso beim Adjectiv: 
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uäd Diin is ärtä qibili , gurdziag fätkuti /w^äd^^ä 
Schiefner 69, 2 — 3 so habe ich drei Junge, grusischen 
Äpfela ähnlich, sä fusti kärömmä fexsta, ädgdltä, ädlägtä 
M I, 92, 19—20 (Dig.) er warf sie (die Wagen) an den 
Rand der Schafe, mit den Ochsen, mit den Menschen. 



C. Congruenz zwischen Subject und Prädicats- 
substantiv. 

Das prädicative Substantiv steht in demselben Numerus 
wie Subject und Verbum. Adön mä znägtä üdzisti M I, 
24, 15 Diese werden meine Feinde sein.' 



D. Congruenz zwischen Pronomen und Nomen. 

Das auf ein Collectivum sich beziehende Pronomen 
steht im Plural. 

käi mikkdgäi ü, udönäi öizg rdkurdtain MI, 14, 13 
aus wessen Geschlecht er ist, von diesem hätte ich mir ein 
Mädchen erbeten, ämd dmäi-ändämä ci ddäm üa , jet& 
sä mädä^ sä fidi kömmä näbal käsdzänäncä MI, 112, 9-10 
(Dig.) und welches Volk von jetzt ab sein wird, dies wird auf 
seiner Mutter, seines Vaters Willen nicht mehr sehen. Vgl. 
auch die umgekehrte Construction; Jes Uä/ändtä üötä ka 
zäyui M I, 96, 23 — 24 (Dig.l Es giebt solche, welche so sagen 
(wer so sagt). 



< Substantiva collect! va stehen naturlich auch bei pluralischem 
Subject und Verb im Sing. : kud Ustäg ädäm stilt M I, 60, 14 (ein) wie 
kleines Volk seid ihr. Prädicats-Adjectiva und Pronoraina stehen immer 
unflectirt, es sei denn, dass sie substantivisch gebraucht werden: 
x'elagtä b'eurä 'ncä M I, 100, 15 (Dig.) Die Schlangen sind zahlreich. 
älyist käi nd(stüt uitj^f^äi M I, 76, 2 Weil ihr verflucht wart, deshalb. 
üdon ta ci sft? M I, 60, 28 Was ist dies? (diese Dinge). Vergl. aber 
M I, 60, 33: Udön ta citä sti? Was sind diese? Im letzteren Fall ist 
das Pronomen substantivisch, im erstereu adjectivisch gebraucht. 

5* 
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n. CONGRUENZ IM CASUS. 

Das attributive Adjectivim Ossetischen bleibt unflectirt. 
Söqur üäjiji firt M I, 26, 16 Des blinden Riesen Sobn. 
fitcdg änzäi dzäwgärä ärägämädär M I, 96, 3 viel später 
als das erste Jahr. Da äwzärst migänän Minäwar Pawlei 
dzjxäi Taufritual 82 Durch Deines auserwählten Werkzeuges 
des Apostels Pauli Mund, radfut läbpüi fidzdzag üsän Bischof 
Josef Gesch. d. A. T. 91 gebt den Knaben dem ersten 
Weibe. 

Das attributive Substantiv aber kann in demselben 
Casus wie das zugehörige Substantiv stehen. 

mä fidi Xämici häx min älldsüt MI, 16, 30 Meines 
Vaters Xämic Ross bringt mir herbei. 

Von zwei oder mehreren Nominibus, welche durch die 
Partikel ämä verbunden sind und in demselben Casusver- 
hältniss stehen, wird nur das letzte flectirt, die übrigen 
Nomina bleiben unflectirt. fälä mad ämä fidäi nä rdigurdl 
M I, 28, 24 aber von Vater und Mutter ward er nicht ge- 
boren, üäd kurdtd ja firttäi, Xämic, Urizmäg ämä 
Sozriqojä-'IA. I, 46, 6 da bat sie ihre Söhne ürjzmäg 
Xämic und Sozriqo. lag ämd üösämä hdqärtcänä MI, 112, 
1 (Dig.) einem Mann und einer Frau wirst du begegnen. 
ja mad ämä ja fidi ingänäi M I, 54, 16—17 aus dem 
Grabe ihres Vaters und ihrer Mutter, uj abon ja sjydäg 
ud dädti ja sfäldisäg ämä ja Xucaumä Weihnachtsritual 
35 dieser gibt heute seine heilige Seele an seinen Schöpfer 
und Gott ab. Ebenso ohne ämä: jeta sä mddä, sä fidi 
kömmä näbal Msdzänäncä MI, 112, 9—10 (Dig.) Diese 
werden auf ihrer Mutter, ihres Vaters Willen nicht mehr sehen. 
Soll aber jedes der durch ämä verbundenen Nomina besonders 
hervorgehoben werden, so wird jedes einzelne derselben flectirt: 
Tabu Fidän ämä Firtän, ämä Siydäg üdän Taufritual 14 
Heil dem Vater, und dem Sohne, und dem heil. Geiste.^ 

Aehnlich wie das attributive Adjectiv nicht flectirt wird, 
kann auch statt des Genitivs des Pronomens der 3. Person 



1 Wie bereits bei der Congruenz der Numeri (p. 65) bemerkt wurde, 
steht das von einem Zahlwort abhängige Nomen im Genitiv. Dies gilt 



^aß^ammmsr^i 
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in possessiver Bedeutung die unflectirte Form desselben Pro- 
nomens stehen: 

Udön ärcidmä x^rzäi cärüt M I, 76, 29 Bis zu ihrer 
Ankunft lebt wohl. Vgl. Schiefner 104, 4: .udon ärcidmä 
xorzäj fäcär^ aber M I, 14, 7 — 8: Xämic bdfinäji f ärci- 
dmä Xämic schlief bis zu seiner Ankunft, ma/där uj cüät 
siäm Schiefner 55, 5 auch wir sind seine Nachkommen- 
schaft. Siehe auch prädicativ : Äfsädtä udön hdisti M I, 76, 
17 Die Heere wurden die ihrigen. 

aber nur fär den Fall, dass das betreffende Nomen ohne das Zahlwort 
im Nom. Accus, oder Gen. stehen würde. Ist dagegen ein anderer 
Casus erforderlich, so tritt dieser auch trotz des Zahlwortes ein. ämä 
fältdzi Bädzänäg ja duüd k'äx%l M I, 28, 7-8 undBädzänäg läuft fort 
auf seinen zwei Füssen. Duuä handönän käron näj Schiefner 31, 
19 Zwei Bänke haben kein Ende, ärtä lägän sä räzijdär i^äj fing 
Schiefner 37, 1 v. u. drei Männer haben vor sich einen Tisch 
aus Eis. Vergl. das Russische: dwa brata (gen.) Zwei Brüder, aber 
dwum brÄtam (dat.) Zweien Brüdern. 



DRITTER THEIL. 

DAS OSSETISCHE VERBUM. 



Das ossetische Yerbum hat nach Miller folgende 
Tempora: Praesens, Perfectum, Imperfectum , Futurum und 
Futurum exactum. Das von Sjögren angenommene Plus- 
quamperfectum existirt nach dem übereinstimmenden Urteile 
Millers (II, p. 208) und Bischof Josefs (vergl. dessen 
„Kurze Ossetische Grammatik" p. 63) im Ossetischen nicht. 
Da es niir nicht gelungen ist, für das Futurum exactum in 
den vorliegenden Texten Belege zu finden, trotzdem die 
Existenz desselben von Sjögren ab in den ossetischen 
Grammatiken bezeugt wird, kann ich nur vermuten, dass 
dasselbe selten vorkommt; und dies umsomehr, als Miller 
(Oss. St. II, p. 208) eine Anzahl Beispiele beibringt, in denen 
das sog. Fut. def. cConjunctiv) im Sinne des Fut. exactum er- 
scheint. In Anbetracht dessen musste ich von einer Behand- 
lung des Fut. exactum ganz absehen, ohne indess behaupten 
zu wollen, dass dasselbe nicht existire. — Was endlich das 
Perfectum anlangt, so habe ich dasselbe activisch nur einmal 
bei Miller— I, 50, 1 : ;^ayd hü festi nachdem sie gegessen 
hatten — gefunden. Da in den Texten für perfectische 
Functionen fast ausschliesslich das sog. Imperfect gebraucht 
wird, so habe ich diesem letzteren Tempus die Bezeichnung 
„Praeteritum" beigelegt und den Gebrauch desselben als Im- 
perfectum , • Perfectum und Plusquamperfectum unter dem 
Praeteritum zu erweisen gesucht. 

Was nun die Modi des ossetischen Verbums betrifft, so 
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gibt es deren vier: den Indicativ, Imperativ, Optativ (Conj. 
bei Miller und Sjögren) und Conjunctiv (das bisher soge- 
nannte Futurum definitum); 

Der Indicativ bezeichnet im Ossetischen die einfache 
Aussage. Da seine Bedeutung von vorne herein klar ist, so 
werde ich bei Behandlung der Modi nicht mehr auf ihn zu- 
rückkommen, umsomehr als derselbe bei der Characterisirung 
der Tempora ausschliesslich in Betracht kommt. 

Der Imperativ ist der Modus des Befehls. 

Der Optativ drückt den Wunsch aus. 

Der Conjunctiv dient seiner ursprünglichen Be- 
deutung nach wol auch im Ossetischen zum Ausdruck des 
Willens, 

I. DIE TEMPORA. 

A. Das Präsens. 

Das Präsens bezeichnet die Handlung als gegenwärtig. 

äz dän rübds M I, 84, 15 Ich bin der Fuchs. Jeci 
tndrdi odibästä kämt äi M I, 114, 12 (Dig.) Wo dieses Mannes 
Seelenheimat ist. 

Das Präsens wird für das Präteritum gesetzt, wo in 
besonders lebhafter Darstellung der Erzähler den Zuhörer aus 
der Vergangenheit in die Gegenwart versetzt. 

üci saxdtil üäldrwäi käsi Batrdz Xämjci firt ämä zäyi 
M I, 26, 26 - 27 Gerade zu dieser Stunde sieht vom Himmel 
herab Batraz des Xämic Sohn und spricht. Sldsta Sözriqo 
ja kard ämä Eltdyani sär ligkäni ämä ja nä färäzi M I, 
32, 25 - 26 Sozriqo zog sein Schwert und schneidet das Haupt 
des Eltayan und kann es nicht. Amiran räji sistdd ämä 
xärzlägünäi üci bäldsi bjn dzoidzöi-käni M I, 64, 2— 3 Ami- 
ran stand frühe auf und zittert nackt unter diesem Baume. 
Cudnon bdcid ämä kdrdi bösil ärbdncai ärbdncai käni ämä 
in ci färdzi M I, 68, 24, 70, 1 Der Jäger ging und- zieht 
und zieht am Schwertgehäng und was kann er ihm anhaben ? 

Bei einer Reihe von zusammengesetzten Verben, welche 
den Beginn einer Handlung, den Eintritt eines Zustandes 
bezeichneu (Inchoativa), steht ebenfalls das Präsens statt des 
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Praeteritums. Die betreflfenden Verba sind zusammengesetzt 
aus dem Hilfszeitwort {dän ich bin etc.) und einer nominalen 
Bildung, deren erster Theil die Partikel s- oder Ja, deren 
zweiter Theil ein Substantiv oder Adjectiv ist. 

Bdisom hu sbönTs ämä ku rdkastisti, uäd zdxtoi M I, 
58, 26 — 60, 1 Als es am Morgen tagte und sie sich umge- 
sehen hatten, da sprachen sie. Ai ku sbönz ;^ür dar ku bdkastl 
M I, 46, 21 Als es Tag ward und auch die Sonne schien. 
Aftämäi ju calimmä k'ibüatä hdidzag ködta, üdlimmä ju üul 
bdizärU M I, 88, 23—24 Während er so die Gefässe füllte, 
unterdessen ward es über ihm Abend, dcidisti, cäün bdididtoi 
ämä sü bidiri dstäu bdtalinjt M I, 64, 7— 8 Sie gingen fort, 
begannen zu gehen und es dunkelte über ihnen inmitten der 
Ebene. Stäi sdzabäxT cizg ämä duüä d/äm /uzdar festadls 
M I, 40, 1 — 2 Da gesundete die Jungfrau und erstand um 
zwei Mal schöner. Ittäg snardisti, iydu dar sisti M I, 84, 
18-19 Sie wurden sehr fett, auch gross wurden sie. Satdna 
ku nä srdzis, üäd uifästä bon Sdfaj firt Jä/ädäg ärcidi 
M I, 48, 24 — 25 Als Satana nicht zustimmte, da kam am 
Tage darauf Safas Sohn selbst. Xämic bdfinäß f ärcidmä 
M I, 14, 7 — 8 Xäm|c schlief bis zu seiner Ankunft. 

Ebenso stehen auch die Verba ba-dän ich werde (ge- 
rate in einen Zustand) und s-dän (dasselbe) im Präsens, wo 
sonst das Praeteritum zu erwarten wäre. 

äz zdinag bddän ämä nijdrtton kudzi qäwdintä M I, 
56, 6 — 7 Ich ward schwanger und gebar kleine Hunde. 
Kudzi qäwdin igarik'äbü udTs ämä ^o^'z tgar ssl^ M I, 48, 
78 Das Hündlein aber war ein Jagdhund und wurde ein guter 
Jagdhund. 

B. Das Praeteritum. Das Praeteritum des Osse- 
tischen bezeichnet die Handlung als vergangen. Es entspricht 
sowol dem lateinischen Imperfectum als auch dem Perfectum 
und Plusquamperfectum. Imperfectisch gebraucht wird das 
Praeteritum : 

Xämic bdlci fäcäicidt ämä ü sämbäldt Ju läppü M I, 
14, 1 Xämic ging (war) auf einem Abenteuerzuge und ihm 
begegnete ein Knabe. 
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Perfectisch steht das Praeteritum M T, 20, 29: Da 
fjdi diu mälik dmardta Deinen Vater hat dir der Mälik 
getötet. 

Plusquamperfectisch wird man folgende Stelle 
übersetzen können: ürdigäi ku rdcidtän, uäd fedton M I, 
54, 28 Als ich von dort fortgegangen war, da sah ich (vergl. 
Miller, Osset. St. II, p. 208). » 

C. Das Futurum. Unter dem ossetischen Futurum 
verstehe ich nur das sogenannte Futurum indefinitum, während 
ich das Futurum definitum als Conjunctiv ansehe. Das 
Futurum bezeichnet eine zukünftige Handlung, doch in streng 
indicativischem Sinne, ohne die Nuance eines Willens oder 
einer Aufforderung in die Handlung zu legen, während das 
Futurum definitum (mein Coojunctiv) zum Ausdruck des 
Willens dient. Obwol bei der nahen Beziehung zwischen 
Futurum und Conjunctiv es oft für unser Sprachgefühl schwer 
ist, genau zwischen beiden zu unterscheiden, so scheint das 
Ossetische doch stets die Grenze zwischen diesen Temporibus 
scharf zu ziehen. In einem Falle wie M I 72, 8 Kam ssdrd- 
zistäm max udön? Wo werden wir diese finden? können 
wir im Deutschen ja auch „wo sollen wir** etc. sagen, also 
die conjunctivische Ausdrucks weise für die rein futurische setzen. 
Im Ossetischen dagegen wird streng unterschieden, ob der 
Redende einfach nur die Ausführung einer Handlung in der 
Zukunft im Auge hat — dann wird das Futurum gesetzt — 
oder ob die Handlung als eine gewollte oder gewünschte dar- 
gestellt werden soll. 

Zur Characterisirung des Futurums im Ossetischen mögen 
folgende Stellen dienen. 

Cäi ma Eltdyan, s/äc, stöndzinä da sdräi j%x ? M I, 32, 
18—19 Wolan noch Elta^^an, erhebe Dich, wirst du mit 
deinem Haupte das Eis einstossen? Kädtärd kud udzäms, 
üi fendzistüt M I, 44, 22 Wie es dann immer sein wird, das 



^ Über die Partikel cäi^ welche einer Handlung den Charakter 
der Gleichzeitigkeit in der Vergangenheit verleiht, vgl. Miller, Oss. 
St. II, p. 117, Anm. 2 und unten bei den Partikeln. 
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werdet ihr sehen. Käd lag dän, üädtar äz häkändzinän M 
I, 50^ 31 Wenn ich (auch) ein Mann bin, so werde ich es 
doch thun. ddon mä namdzisti^ bdzidton äi M I, 56, 24 - 25 
Diese werden mich schlagen — ich wusste es. üäd däm 
fämästi üdzänTs ämäjdxsäi da niccäfdzänis ; üäd ta f'estdzinä 
ürizmäg Jl I, 56, 32 — 33 Dann wird sie auf dich zornig sein 
und dich mit der Peitsche schlagen, du aber wirst als üriz- 
mäg (wieder) erstehen. Di cäm , fölä äz ta ci kändzinän 
M I, 78, 4 Du gehst, aber was werde ich thun? dci häx 
äz kud bdxärdzinän, stir ku ü M. I^ 84, 29 Wie werde ich 
dieses Pferd essen, denn es ist gross, äz ma ci /örmä cäu- 
dzänän M I, 102, 1—2 (Dig.) Zu welcher Sonne werde ich 
noch gehen? Kud üödzänäi mä fänddg? M I, 108, 22 — 23 
(Dig.) Wie wird mein Weg sein? Cirisfi tjxxäj Jeremia 
razdärdzjrdfa, ui Dauti /ädzaräi käi ärcäudzäni ui Bisch. 
Josef Gesch. d. A. T. 115 Christi wegen prophezeite 
Jeremias, dass er aus Davids Hause herkommen werde. 



II. DIE MODI. 

A. Der Imperativ. 

Der Imperativ drückt einen Befehl, mit der Prohibitiv- 
partikel ma versehen ein Verbot aus. In letzterem Fall wird 
er gern durch den Conjunctiv ersetzt (siehe denselben). 

1. Der Imperativ drückt einen Befehl aus. 

Käd mä särdis , üäd mä bdisärd M I, 18, 13 Wenn 
du mich glühend machst, so mache mich ganz glühend. Xorz 
mä sdraz Tintj- kalakmä ämä mä fe/s M I, 22, 14-15 
Richte mich gut auf die Stadt T[nt und schiesse mich ab. 
ämä mä sdrmadzan ärbdlasüt M I, 22, 11 und holt meine 
Kanone. Da xo^^dx mä fäüäd M I, 70, 6 Deine Güte werde 
mein (Redensart : sei so gut). Bazdä^ä sämä^ ba sä färsä 
M I, 112, '26 (Dig.) Wende dich zu ihnen, frage sie. 

2. Der Imperativ mit ma drückt ein Verbot aus. 

Di qig ma kä xdriinaji ti/x^i M! I, 50, 24 Du habe 
keine Sorge wegen des Essens, ämä üi md ferox üäd M I, 
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62, 19 und dieses sei nicht vergessen, awd dzi üä kärddg 
kard ma nikkärdäd, üä üdjäg bäx ma üal äru&jäd M I, 74, 
8 — 9 sieben Jahre lang soll euer schneidendes (scharfes) 
Schwert nicht schneiden, euer eilendes Ross nicht mehr laufen. 
Xucdu din ma bdkomäd M I, 100, 30 (Dig.) Gott soll nicht 
auf Dich hören, 

B. Der Optativ. 

Der ossetische Optativ, welcher sowol vom Präsens wie 
vom Praeteritum gebildet wird, drückt als eigentlicher Optativ 
den Wunsch, als Potential die Möglichkeit aus. 

1. Der Optativ im Hauptsatz (als eigentlicher Optativ 
und Potential). 

ärtä boni Jümä rdzildtitä känikkam M I, 14, 2 - 3 
Drei Tage zusammen wollen wir Streifereien unternehmen. 
äzdär da mikkdgäi Ju cizg rdkünn M I, 14, 16 ich 
möchte aus deinem Geschlechte ein Mädchen erbitten. Käi 
mikkdgäi ü, udönäi cizg rdkiirdtam M I, 14, 12 Aus wessen 
Geschlechte er ist, hätte ich mir doch ein Mädchen aus dem 
erbeten! äz da bdisärdm fäla di bdsüdzinä M I, 18, 6—7 
ich möchte dich glühend machen, aber du wirst verbrennen. 
Kam äi ssdrtaikkoi M I, 72, 30 Wo hätten sie ihn suchen 
können ? Mä/tcän da skänin üs , fälä x^diinag ü M I, 48, 
10 Mir selbst möchte ich Dich zur Frau machen — aber es 
ist eine Schande (für mich). 

2. Der Optativ im Nebensatz mit den Conjunctionen 
käd (wenn, ob) und ku (wenn, ob, wann). 

a) der Optativ bei A;ärf (Potential): äzdär da mikkdgäi 
Ju cizg rdkürln, da x^^dn gurd min dzi käd rdigurtd M I, 
14, 16 ich möchte aus deinem Geschlechte ein Mädchen 
erbitten, ob mir von ihr ein dir ähnliches Kind geboren 
würde. Az ku nä bdfärson k'ülibadäg üs, käd man tsti bdca- 
monid M I, 20, 6 — 7 Wie soll ich nicht befragen ein im 
Winkel sitzendes Weib (Hexe, Zauberin), ob sie mir (nicht) 
etwas lehren möchte. Käd ümäi bdfsärmi uatd ämä rdz- 
däx^ M I, 40, 20 — 21 Ob er durch dieses beschämt sein würde 
und zurükckehren möchte. Äz Satdnaj bdfärson, üi sin käd tsti 
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X08 skäntd M I, 7?, 9 — 10 Ich will Satana fragen, ob sie 
ihnen eine Hülfe fände. Käd nä Xucdu xe^idä jeci fidbilizäi 
M I, 100, 6—7 (Dig.) ob uns Gott von diesem Übel retten 
möchte. 

b) der Optativ bei ku. 

a) als Potential. Üci lägan ju zidn ku skänin M I, 84, 
12 — 13 Könnte ich doch diesem Manne einen Schaden thun. 
ürdäm isti xos ku skänin M I, 64, 22—23 hier möchte ich 
irgend ein Mittel anwenden, d' eisnag üojdu ku fäüidä M 
I, 100, 2 (Dig.) deinem Feinde möge es wie ihm ergehen. 

ß) der Optativ bei ku im hypothetischen Vordersatz. 
Im Nachsatz steht der Indicativ oder Optativ. 

kur^ässls Tdriki firt Mukkdraj säricarm, üäd üdzäni 
äxx^t da kärc M I, 34, 16 — 17 Wenn du herbringen möchtest 
des Mukkara, des Sohnes von Tarik Kopfhaut, so wird dein 
Pelz vollendet sein. Da xörzäxxdiy ku arcäüis nä cizgmä, 
üäd tin f ämüäz äxcdjä rddtikkam M I, 38, 31 — 32 mit 
deiner Güte, wenn du zu unserem Mädchen kämest, so 
würden wir dir an Geld ihr gleichwiegend geben (soviel 
wie sie wiegt). Äci qiqqdg gadcaji ku dkämn, üäd min 
mä fistä qdqqäntd M I, 56, 8 — 9 Wenn ich diese boshafte 
Hündin erwürbe, so möchte sie mir meine Schafe behüten. 
Mänä ma min mä kdrdj bos ku rbdxädcä käms ^ üäd tin 
äz xorz dqaz fäüm M 1 , 68 , 23 — 24 Wenn du mir noch 
mein Schwertgehäng herbrächtest, so würde ich dir eine 
gute Hülfe sein, üi ku nä kodtaikkoi, üäd in s'emä fäcärini 
mddzäl nä udt M I, 90, 1 Wenn sie dies nicht gethan 
hätten, so gab es für ihn kein Mittel mit ihnen zu leben. 

3. Der Optativ im Nachsatze einer hypothetischen 
Periode, deren Vordersatz zu ergänzen ist. 

äz din läppü sqömil kodtain ämä äppin dxäm niku ud- 
did MI, 16, 7—8 Ich hätte dir einen Knaben hervorgebracht 
wie ein solcher überhaupt nie gewesen wäre, ämä mä smdxäi 
ättamä ntöi rdigas kodtäid M I, 60, 10 und mich hätte ausser 
Euch Niemand gesund gemacht, fälä ja qädin cäwäg ci slig- 
kodtaidä M I, 86, 25 — 26 aber was hätte seine hölzerne Sense 
zerschnitten ? Xäiräg qunnä känin bdididta säxi x^^^^^^^ 
jin ja säri särddsändzäf ci fäkodtaid dxäm ku nal udts M 
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I, 90, 13— 14 Der Teufel begann in Unruhe zu geraten, weil 
von ihrem Hause Niemand da war, welcher das Rasiren 
seines Hauptes hätte vornehmen können. Ui sin za/ta : äcäg 
un zäyin: axäm niöi U, di niüa/tatd ja xädzar känä ja 
nijarjiti Ev. Luc. XVIII, 29 Er sprach zu ihnen: wahrlich 
ich sage euch: ein solcher ist nicht vorhanden, welcher ver- 
lassen hätte sein Haus oder seine Eltern. 

4. Speziell digorisch scheint mir der Gebrauch des 
Optativs zum Ausdruck der Wiederholung einer Handlung 
zu sein. ^ Wenigstens ist mir aus dem Ironischen hierfür kein 
Beispiel bekannt. Der Optativ scheint in diesem Falle nur als 
Optativ Präsentis vorzukommen. Dor cid hu fe/sioncä üäd 
cid sä gotön rasädtidä M I, 92, 25 — 25 So oft sie einen 
Stein warfen, so zerbrach der Pflug, fal ka rdxauidä, uoidär 
ä'Köxäi isesidä ämd bdbäi äi bdni/asidä ä-bduärbäl M I, 
94, 6—7 Aber welcher hinunterfiel, den ergriff er mit der 
Hand und befestigte ihn wieder an seinem Körper. Sin^- 
oni kark imä ku nizzäidä, rimaxsgäi ködta M I, 108, 31 — 
1 1 0, 1 Wenn (so oft) des Nachbars Huhn bei ihr legte, so ver- 
heimlichte sie es. imä sin^ön k'umälgor ku bdcäüidä, üäd 
Oman Kumäl na läwdrdta M I, 110, 27 — 28 Wenn (so oft) 
zu ihr ein Kwaswünschender Nachbar kam, so gab sie ihm 
kein Kwas. 

C. DER CONJUNCTIV. 

Der ossetische Conjunctiv Präsentis ist von Sjögren 
Futurum definitum genannt worden, hauptsächlich wol dess- 
halb, weil derselbe in abhängigen Sätzen das Futurum zu 
vertreten scheint (vergl. Ossetische Sprachlehre p. 286 § 268). 
Aber sowol die Bedeutung als auch die Etymologie (die 
Endungen lassen sich etymologisch sehr wol auf die arischen 
Conjunctivendungen zurückführen) sprechen für die Setzung 
von „Conjunctiv** für „Futurum definitum^. 

Der Conjunctiv drückt im Ossetischen den Willen aus, 
mit der Prohibitivpartikel ma verbunden ein Verbot. Er 

^ Derselbe Optatir der Wiederholung findet sich im Aresta, 
TergL Bartholoma, das altiran. Yerbum p. 211—212, und im Griechischen 
bei der Ck>njunction h. 
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steht dem Imperativ oft sehr nahe, wie ja auch in den ver- 
wandten Sprachen Imperativ und Conjunctiv aufs Engste zu- 
sammenhängen. 

1. Der Conjunctiv im Hauptsatze zum Ausdruck des 
Willens. 

Nir diu äi da fäsöntäm niuuläfon M I, 16, 8 Nun 
will ich ihn dir in deine Schultern blasen. Cäi ma nir äi 
fenon M I, 18, 17 Wolan, ich will ihn jetzt noch sehen. 
Cäi ämä njccäüonf Närti /orz ddäm qäzinc ämä udön 
dzdiimatä rd^ässon ämä sä bdfxäron M 1, 26, 17—18 
Wolan und ich will hinabgehen: der Narten gutes Volk spielt 
und ich will ihre Schätze fortschleppen und sie beleidigen. 
Nir mä sär fesafon M I, 40, 13 Jetzt will ich mein Haupt 
verderben. Cüon ämä Alagäti cindzä/säwi äzdär fäqdzon 
M I, 4fi, 22 — 23 Ich will gehen und auf der Hochzeit der 
Alaga's mich belustigen. cäi ämä ärbäkänon Sdfaj firti 
M I, 50, 7 wolan, ich will zulassen den Sohn des Safa. 
cimd din äi nimmäxson M I, 58, 14 — 15 Wie soll ich es 
dir verheimlichen? da btnönti /uzdar ämäla M I, 66, 1 
deiner Verwandten Bester soll sterben. Xcau, mä Xcau! 
Fitcdy cämäi dmäla M I, 76, 22 Gott, mein Gott; dass 
'doch der erste sterbe! Kud nä uon änkdrd M I, 82, 
12 Wie soll ich nicht traurig sein! äzd din ärdzttbdnditä 
känön MI, 98, 8—9 (Dig.) ich aber will dir erzählen, äz 
ta Xucaumä sküwon Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 52 
ich aber will zu Gott beten. armton mä üarzon firti Ev. 
Luc. XX, 13 ich will meinen geliebten Sohn senden. 

Die ossetische Begrüssungsformel „ägas cäüai^ {cuai) 
wörtlich: du sollst gesund gehen, gehört auch hierher: 
ägds cudi, x^^^ üdzäg, kam üdtä? M I, 30, 23 — 24 sei 
gegrüsst guter Gast; wo warst du? gas cäüdi iuäzäg 
M I, 114, 6 (Dig.) sei gegrüsst, Gast. Amä In agas 
cäuai dar ma zäyüt Ep. Joh. II. I, 10 Und sagt ihm auch 
nicht einmal : sei gegrüsst. {xal /a/ot/i/ avrio f-irj Xsysre). 

Mit der Prohibitivpartikel nia verbunden drückt der 
Conjunctiv ein Verbot aus und wird hier mit dem Imperativ 
ganz promiscue gebraucht. Xcau din ma hdkoma M I, 42, 
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2 Gott soll nicht auf Dich hören. Ebenso M I, 58, 13. Vgl 
den Imperativ in ganz demselben Falle M I, 100, 30 (Dig.) und 
siehe auch unter dem Imperativ, üäd il^ ci jäm käsa, udon 
ma /üdoi^ ämä ma dzüroi Ev. Luc. XIV, 29 Die auf 
ihn sehen werden, sollen nicht über ihn lachen und nicht 
sagen Die Redensart üa-üa (8. ps. conj. praes. vom Hülfs- 
verbum üun) wird im Sinne von „entweder — oder** gebraucht 
(„es soll sein, es soll sein"); cizg üa^ läppü wa, üi cämäi 
zondzinä M I, 78, 5 Es sei ein Knabe oder ein Mädchen 
— dies wirst du wodurch erfahren ? ^s/ezun wända skodtoncä) 
äma üa, nä üa^ üädtär sä kud äresoncä üötä M I, 96, 7-8, 
(sie beschlossen wieder hinaufzuklettern) damit sie sie (die 
Bienen) — es sei oder sei nicht — (d. h. es koste was es 
wolle) erlangten. 

2) der Conjunctiv in abhängigen Sätzen. 

In finalen (consecutiven) relativischen und conditionalen 
Sätzen wird im Ossetischen häufig der Conjunctiv gesetzt. 
Im finalen Satze erscheint der Conjunctiv als alleiniger 
Vertreter des Praesens und Puturs, im Relativsatze da- 
gegen wird er durch das Futurum abgelöst. Im finalen 
Satze ist er der einzige Modus, der überhaupt stehen darf; 
wenigstens habe ich in den Texten keinen andern Modus als 
den Conjunctiv gefunden. Dass der Conjunctiv hier kraft 
seiner Eigenschaft als Modus des Willens steht, dürfte von 
vorneherein klar sein. Ebenso lässt sich der Conjunctiv in 
Relativsätzen in vielen Fällen final oder consecutiv auf- 
fassen. Was den Conjunctiv in conditionalen Relativsätzen 
betrifft, so hängt derselbe mit dem Conjunctiv in rein con- 
ditionalen Sätzen (welche mit den Conjunctiouen ku und käd 
eingeleitet werden) auf das Engste zusammen. Der Con- 
junctiv in conditionalen Sätzen — im Nachsatz folgt 
Futurum^ Praesens oder Imperativ — stellt das Eintreten 
der Handlung als ein gewolltes hin, ohne die Möglich- 
keit oder Unmöglichkeit desselben irgendwie anzudeuten, 
zum Unterschiede vom Optativ im hypothetischen Satze, 
welcher das Eintreten der Handlung nur als ein mögliches 
bezeichnet. 
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Ich verzeichne im Folgenden die Beispiele für den Con- 
junctiv in abhängigen Sätzen, je nachdem dieselben a) finale, 
b) relative, c) conditionale sind. 

a) Der Conjunctiv in finalen und consecutiven 

Sätzen. 

Als finale und consecutive Conjunction wird kud (da- 
mit, wie), nur final cämäi (damit) gebraucht. Letzteres — 
der Ablativ des Pronomens ci was (Dig. öi) — scheint in 
den religiösen Texten ausschliesslich vorzukommen; bei 
Miller dagegen ist kud häufiger. In der Bedeutung ist mir 
kein Unterschied zwischen den zwei Conjunctionen in finalen 
Sätzen aufgefallen. 

«) kfjtd als finale und consecutive Conjunction. 

mä fidi Xämici bä^ niin älldsüt ämä üul kud ssüon 
mä yädzdrmä M I, 16, 30— iU Meiues Vaters Xämic Pferd 
bringt mir herbei, damit ich auf demselben in mein Haus 
gelaage. Mä/i kud hdisärdon ämä ändön ku süon MI, 18, i\ 
Damit ich mich selbst glühe und Stahl werde. lu k'ürt 
ämyüd dättin diu mämmä kud räcäüai Käsäß hidirmä M I, 
20, 4—5 Eine Woche lang gebe ich dir Termin, damit du 
zu mir kommest auf die Kabardinerebene. Ämä drwistoi izäri 
dimgäj rdisomi dpngämtnä, rdisomi dimgäj Batrdzmä ^ kud 
ssäüd ämä in zäyd M I, 20, 25 —26 Und sie sandten den Abend- 
wind zum Morgenwind, den Morgenwind zu Batraz, damit er 
gehen und ihm sagen sollte, tuxä in kud nek'e känd M I, 92, 
14 (Dig.) damit ihm Niemand Gewalt anthäte. Cäi hazurijln 
isotä ämd tä/etä^ lägän qidmäti bästi aydz kud känditä üötä 
MI, 94, 11— 12 (Dig.) Wolan, seid geflügelt und fliegt, damit 
ihr an Stelle des Schadens den Menschen Nutzen bringt. 

Consecutiv steht kud in folgenden Fällen: 

ämä d/äm mit ärudräd ul^ näzijän ja ciip kun nal 
zinnd M I, 52, 10-11 und ein solcher Schnee falle auf ihn, 
dass die Spitze der Tanne nicht mehr sichtbar werde. Pa- 
kondzi mä kud sfäraza dftä rüog mä skän M I, 64, 34 So 
dass Pakondzi mich tragen kann, mache mich so leicht. Stäi 
ju cirdy ämä drt njx/üssin kän, j^ädzdri rü/s kud nä üal 
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üa dftä M I, 88, 8-10 Dann mache Lichter und Feuer 
verlöschen, so dass im Hause keine Helle mehr sei. 

Das Ossetische verbindet oft Consecutivsätze , statt sie 
unterzuordnen, durch die Copula ämä (und) mit dem Vor- 
dersatze, und ordnet den abhängigen Satz so dem Haupt- 
satze bei. 

üci rastaß dftä udls, ämä ju äi ku a^dstoi ärt& dräqi 
falemäy üäd Ju mälat nä udt M I, 44, 10—12 Zu dieser 
Zeit war es so, dass, wenn sie Jemand hinter drei 
Thäler brachten, kein Tod (ihm) war. Darädzantä d/äm ddäm 
udisti ämä Xcdumä ku ju sküwdtoi^ üäd käi kürdtoi üi sin 
ju äcag kodta M I, 60, 2—3 Die Darädzans waren solche 
Leute, das, wenn sie zu Gott beteten, er ihnen das, was sie 
erbaten, erfüllte. 

ß) cämäi als finale und consecutive Conjunction. Nuud/ta 
bdräi ja zängoitä^ cämäi sä fena Vrizmäg uitjx/äi M I, 50, 
9—10 Er hinterliess mit Willen seine Schuhe, damit sie 
Urizmäg sehen solle, ts d/äm ^os ämä ta Urizmäg cämäi 
festai^ äz djn bdcamondzjnän M J, 56, 28 — 29 Es gibt ein 
solches Mittel, dass du Urizmäg werdest; ich werde es 
dich lehren, üoi bästi Xucdüän cid bali/stä kändzindn cämäi 
nä sä x^drzän/ä wa, ü6itux/äi MI, 100, 16-17 (Dig.) an- 
statt dessen werden wir zu Gott Gebete richten, damit sie 
gegen uns freundlich seien. Nir un zäyin sma^än calinmä ui 
säxxäst üa üalinmä, cämäi^ ui ku süa, üäd üä baurna^ ai äz 
käi dän ui Ev. Joh. XHI, 19 Jetzt sage ich es Euch, bevor 
es erfüllt sein wird, damit ihr, wenn dies geschehen sein wird, 
glaubet, dass ich dieser bin. Rad( min zonddzinad^ 
ädämi cämäi x^rz arazon Bisch. Josef Gesch. d. A. Test. 
89 gib mir Weisheit, damit ich das Volk gut lenke, üäd 
Aman padzdza/i nomäj öingütä fäfisia ali bästi Xicautäm, 
cämäj sä k'ü/i ci dzütitä ssarqj udon ärämbirdkänoj ämä 
sä Ju bon fäcäydoj Ibidem p. 125. Da schrieb Aman im 
Namen des Königs Briefe (Bücher) an die Befehlshaber jeder 
Provinz, damit sie, welche Juden sie in ihrer Hand fänden, 
diese versammeln und an einem Tage erschlagen sollten. 
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b) Der Conjunctiv in (finalen, consecutiven und 

hypothetischen) Relativsätzen. 

Fäla ju qudtdg cT bäkäna^ umän rddcinän sä M I, 50, 
30—31 Aber wer eine That thun wird, dem werde ich sie 
(die Sachen) geben. Fälä ämbisondtär cX ärxässdy säldwircarm 
ümän rddcistäm M I, 52, 19 — 20 Wer aber das Wunder- 
barste erzählen wird, dem werden wir das Eberfell geben. 
Vgl. aber MI, 66, 17: Ui fästä ci udzän^ üi fendzinä 
M I, 66, 17 Was darnach sein wird, das wirst duschen. In 
diesem Satze wird das Futurum zur Bezeichnung der rein 
zukünftigen Handlung gesetzt, ohne finale oder hypothetische 
Nuance. Amiran! rdisom /uriskäsäni äpputi fitcag /ür ci 
fätKumä bdkäsa M I, 62, 33 Amiran! auf welchen Apfel- 
baum morgen beim Sonnenaufgang die Sonne von Allen zu- 
erst scheinen wird. Goliafi ci amara^ umän pddzdzax ja 
cizji üsän radcäni Bisch. Josef Gesch. d. A. T. 83 Wer 
den Goliath töten wird, diesem wird der König seine Tochter 
zum Weibe geben. Ddrädzantä, smax Xucdüäi käi kürat 
üi käi udzänt^ üi zonin M I, 60, 9 Darädzans, dass das, 
was ihr von Gott erbittet, auch sein wird, dies weiss ich. 

c) Der Conjunctiv in hypothetischen Sätzen mit 

käd und ku, 

a) Der Conjunctiv bei käd. Käd äz sma/ dmbülon, üäd 
äz üä rt/Uä dligkändzinän ämä dxässdzinän M I, 30, 8 — 9 
Wenn ich euch besiege, dann werde ich eure Barte ab- 
schneiden und forttragen. Käd smax dmbülat mä, üäd mä 
rdxTs cäst sma^ d/ässüt MI, 30, 14—15 wenn ihr mich be- 
sieget, so sollt ihr mein rechtes Auge forttragen. 

ß) Häufiger als bei käd findet sich in den Texten der 
hypothetische Conjunctiv bei ku. Die Conjunctionen ku 
und käd sind, obwol sie beide in conditionalen Sätzen 
kaum ihrer Bedeutung nach zu unterscheiden sind, doch 
insofern durchaus verschieden, als ku sowol temporale als 
auch hypothetische Conjunction, käd dagegen ausschliesslich 
hypothetische Conjunction ist. Ku entspräche also deutschem 
wenn, wann, als, während käd sich nur durch wenn (ob) 
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übersetzen Hesse. Es läge daher nahe, in den mit ku einge- 
leiteten Conditionalsätzen neben dem conditionalen auch ein 
temporales Verhältniss zu suchen. Doch scheint die Sprache 
hier eine scharfe Scheidung nicht zu machen, so weit hu in 
Betracht kommt. Käd jedoch darf nie als temporale Con- 
junction fungiren. 

Da kard ku sciry känai ämä da duuä k'ü/äi ku nie- 
c'dwai Sözriqojän ja sär, üäd dzi ärdü ämä ärdäg nä älig- 
kändzän M 1, 32, 2 —3 Wenn du dein Schwert schärfen und mit 
deinen beiden Händen dem Sozriqo sein Haupt abschlagen willst, 
so wird es (das Schwert) auch nicht ein Haar und ein halbes 
davon abschneiden. Nir äz mäxt laß ddrästä ku nä skänon, ku 
nä dcäuonjäm ämä in mä xäzndtä ku nä räwdlson, üäd mänän 
ämä Urizmagän jümä cärän nal ts M I, 50, 16—18 Wenn 
ich jetzt meines Mannes Kleider nicht anziehen werde, wenn 
ich nicht zu ihm gehen und ihm meine Schätze zeigen werde, 
so ist für mich und TJrizmäg ein Zusammenleben nicht mehr 
(möglich). Udon nin ku nä ssardt^ üäd üä qäu /ast rdkän- 
dzistäm M I, 72, 2—3 Wenn ihr uns dies nicht schaffen 
werdet, so werden wir euer Dorf fortschleppen. Donibittirtäm 
läppu rddton, ämä sin üi ku nici /os skänd^ üäd ntkäi bon 
sudzän M, 72, 15—16 Zu den Wassergeistern gab ich einen 
Knaben, und wenn ihnen dieser keine Hülfe leisten wird, so 
wird es Niemandes Glück sein. Böiriati /äräg dil sliuräd, 
ku nä nä häuromai üäd M I, 74, 6—7 Der Esel der Boirias 
soll auf dich springen, wenn du uns nicht in Euhe lassen 
willst. ä7nä ju min Urs üärigk är/äss, da güton ku süddzai 
üäd M I, 82, 27 — 84, 1 und bringe mir einen weissen 
Schafbock herbei, wenn du deinen Pflug herausnimmst. 



III. DAS PASSIV. 

Ws. Miller hat in seinen Ossetischen Studien II, p. 
210 — 211 über das ossetische Passiv gehandelt. Danach 
hat das Ossetische für das Passiv zwei Formen: 

1 . Das Passiv wird einfach — wie auch in anderen Sprachen 
— durch das Particip Perfecti Passivi und das Hülfsverbum 

6* 
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(üun sein) gebildet: älyist Tcäi tidfstüt uitjxxäi M I, 76, 2 
Weil ihr verflucht wart, deshalb. 

2. Für die zweite Passivform, die auch nichts weiter 
als eine Verbindung des substantivischen Part. Prät. Passivi 
mit dem Hilfsverbum ist, hat Miller, Oss. St. II, 210 
— 211 eine Reihe von Belegstellen beigebracht, von denen 
ich eine hier anführe : M I, 86, 1 : Bäxi dftä na 'wgär- 
stäüui So wird das Pferd nicht geschlachtet. Miller nahm 
hierin bä^i früher für den Accusativus definitus und Hess den- 
selben als Object von der passivischen Form äwgärstäüui ab- 
hängig sein, was nicht wohl angeht, sieht aber jetzt (wie 
mir Prof. Hübschmann mittheilt) in bä^P einen von dem 
substantivisch gefassten Particip Passivi abhängigen Genitiv, 
so dass also der obige Satz eigentlich bedeuten würde: des 
Pferdes Schlachtung ist nicht so. 



IV. DIE VERBALNOMINA. 
A. DER INFINITIV. 

Der ossetische Infinitiv ist durchaus ein Substantiv. Er 
kann jederzeit als Subject stehen und nimmt an der nomi- 
nalen Flexion Theil. 

'Kämic zä/ta: ku dmälon, üädtär ärcäun üci cizgmä 
nä üdzäms M I, 38, 32—33 Xämic sprach: wenn ich auch 
sterben werde, so wird doch ein Gehen zu diesem Mädchen 
nicht stattfinden. Xämic srdzi ja cäünil M I, 16, 6 — 7 
Xämjc stimmte ihrem Gehen zu. Batrdz dcidls äfsädttmä, 
Tinti'kaldkmä ja fidi tüg tsimmä M I, 22, 8 Batraz ging 
mit den Heeren zur Stadt Tint seines Vaters Blut zu suchen 
(vgl. Miller, Osset. St. II, p. 220). Ebenso findet sich der 
Infinitiv in der Zusammensetzung. Mir ist allerdings nur die 
eine Form käun-qäläs (die weinerliche Stimme, eigentl. Weinen- 
Stimme) bekannt: üäd in käün-qälästäi dzürjn bdididta MI, 
16, 4 da begann sie ihm mit weinerlicher Stimme zu sagen. 
ämä (JosehJ käun-qäläsäi za/fa und (Josef) sprach mit weiner- 
licher Stimme. Bischof Josef Geschichte des A. T. 39. 
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B. DIE PARTICIPIA. 



Während das Ossetische nur eine Form des Infinitivs 
kennt — die vom Präsensstamm hergeleitete — , hat es vier 
Arten des Particips: 1. Zwei Participia präsentis a) auf gä 
(mit dem gerundivisch gebrauchten Ablativ auf -gäjäj dig. 
äij, b) (auf äg), 2. Das Participium Puturi auf iinag. 3. Das 
Particip Praet. Passivi, formell dem Präteritalstamm ent- 
sprechend. 

Bei der Eintheilung der Participia bin ich von derjenigen 
abgewichen, welche Ws. Miller, Oss. Studien II, p. 220 
befolgt hat. Was zunächst die Form auf äg betrifft, so sagt 
Miller (II, 221) über dieselbe, sie bilde den Übergang vom 
Participium zum Nomen actoris, und bringt eine Anzahl 
Beispiele aus dem Neuen Testament bei, welche die Wörter 
mit Suffix äg mehr als Nomina actoris wie als Participia er- 
scheinen lassen. Da ich in den Texten nur die Form auf gä 
{gäjä^ als Participium präsentis im Gebrauch gefunden habe, 
mir jedoch ein endgültiges Urtheil über die Function des 
Suffixes äg nicht beimesse, so habe ich die Form auf äg 
oben in Klammern gesetzt und komme später auf dieselbe 
nicht mehr zurück. 

Ebenso habe ich die Form auf gäjä nicht als selb- 
ständiges Qerundium angeführt. Miller selbst erkennt die- 
selbe p. 222 als den Ablativ zu einem Nom. auf gä an und 
sagt p. 223: Zwischen den beiden Sätzen: äz fedton mä 
fjdi cäugä und äz fedton mä fjdj cäugäjä ist ebender- 
selbe Unterschied wie im Russischen: ich sah meinen Vater 
gehend (idusöawo Accusativ) und ich sah meinen Vater, wie 
er ging (idusSm Instrumental).*' Er ist also cäugäjä nichts 
weiter als der sog. Ablativ des Zustandes von cäugä^ welches 
letztere die adjectivische Form bildet; denn attributiv vor 
Substantiven darf nur der reine Stamm (-gä) stehen, 
während prädicativ beide Arten stehen dürfen, je nachdem 
das Participium dem Verbum als Adverb oder einem 
Nomen als Prädicat näher steht. In ersterem Falle steht 
dann der Ablativ, in letzterem der reine Stamm. Von dieser 



86 DRTITER THEIL. 

Erwägung ausgehend, konnte ich zwischen diesen zwei Arten 
des Particips einen principiellen Unterschied nicht finden und 
setzte sie daher unter eine Rubrik. Für das. Participium 
Futuri habe ich eine Anzahl Beispiele gesammelt, aus denen 
mir der lebendige Gebrauch desselben hervorzugehen scheint. ^ 
Endlich habe ich den Praeteritalstamm als Part. Praeteriti 
Passivi unter die Zahl der Participia aufnehmen zu müssen 
geglaubt, da derselbe in den Texten in lebendem Gebrauche 
vorzukommen 'scheint. 

1. Das Participium Praesentis auf gä {^gäjä, dig. gäi) 
a) die Form auf gä, Di Cirisft da, cärgä Xucaui firt 
Ev. Matth. XVI, 16 Du bist Christus, des lebenden Gottes 
Sohn, üi kud zdxta: mdxäi ättämä patcd^ nä is zäyg'ä M 
I, 20, 2 Denn er sagte: ausser uns ist kein König, sagend. 
Läppü käugä bdcidT ja /ädzdrmä M I, 78, 12 Der Knabe 
ging weinend nach Hause, sä Xtcauj ja Icüxtäj usi ud 
isgä ungäjä Weihnachtsritual 48 Ihren Herren mit seinen 
Händen eines Weibes Seele nehmend sehend. Ma/ änä 
fos fäkängä nä nuuddcistäm MI, 64, 6 — 7 Wir werden, 
einen Vortheil nicht erringend, nicht ablassen. Ja a^ur- 
gäninägtän dar za/ta Jeso: rädiddzinädtän änä ärcäugä 
näi Ev. Lucas XVII, 1 Auch zu seinen Jüngern sagte Jesus: 
Ohne ein Kommen der Ärgernisse ist nichts (d. h. die Ärger- 
nisse können nicht umhin zu kommen). 

Häufig ist die Verbindung des Participium Praesentis 
mit dem Verbum känin (vgl. Miller, Osset. Studien II, 212, 
2). Es scheint dies eine einfache Umschreibung des Verbums 
zu sein, durch welche die Bedeutung nicht modificirt wird. 
Miller vergleicht hiermit das deutsche (kindliche oder vulgäre) 
ich thue schreiben, das englische I do not write, do you write?^ 
Cidärittär känon^ üädtär änä bdisärdgä känan ndl ^ M I, 
18, 7 — 8 Was auch immer ich thun soll (was auch mit mir wird), 
so ist doch ohne Glühen nichts (möglich). Käd bddgä känis, 
sist ämä rdcü, käd läugä känis, uäd ta bddgä ma üal skä 
M I, 20, 29—30 Wenn du sitzest, so erhebe dich und komme 



1 Ygl. M n, p. 102—103. 

2 Ygl. Nachträge. 
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her, wenn du stehest, so setze dich nicht mehr. Fändi, mä 
ärgäwdgä dkä MI, 58, 14 — 15 Willst du, so zerschneide 
mich. Tärsgä mijdg mä fäkkänüt^ kängä un ntci kändzinän 
M I, 60, 10 — 11 fürchtet euch nicht, ich werde euch nichts 
thun. (fr bdiüara, udön ta gurgä ämä mälgä känäntä MI, 
90, 22 — 23 Wer theilen wird, die sollen geboren werden und 
sterben, sä märdti nddäi äi f'edgä käfidzänäncä M I, 112, 
11 (Dig.) mit ihrem Toten weg werden sie es bezahlen. Äz 
zofim, mä Irwäzingänäg cärgä käj käni uj Bischof Josef, 
Gesch. d. A. T. 44 Ich weiss, dass mein Erlöser lebt. 

b) die Form auf gäjä. 
Cäün bdididtoi jümä ämä änädzürgäjä Jelusanedmä ni/ätdzä 
stj M I, 40, 27 Sie begannen zusammen zu gehen und 
näherten sich ohne zu sprechen (indem sie nicht sprachen) 
Jerusalem, änädzürgäj ja ju rdsHäf M I, 70, 8 Ohne zu 
sprechen bringe ihn fort, n enyälögäi üoi, a sin bindzUä 
Jisti kändzänäncä M I, 94, 22 — 23 (Dig.) indem sie nicht 
glaubten, die Bienen würden ihnen irgend etwas thun. 
rdkäsgäi säfna lägi zärdä irddäi M 1, 98, 12 (Dig.) indem er auf 
sie blickte, freute sich das Herz des Mannes. Da cäsgomi 
xid kalgägä da kärdzin xärdzinä Bischof Josef Gesch. d. 
A. T. 10 Indem du deines Antlitzes Schweiss vergiessest, 
wirst du dein Brot essen. ^ 

2. Das Participium Futuri entspricht dem lat. Particip 
Futuri auf -turus und dem Gerundium auf -ndus. 

Activisch findet es sich an folgenden Stellen: äz 
zdinag bddän MI, 56, 6 ich wurde schwanger (gebären 
werdend), däu saindg udtän M I, 88, 1 ich war ein dich 
betrügen wollender. Birä fissinag Mm udtän Ep. Joh. II, 
I, 12 Ich hatte die Absicht euch viel zu schreiben. (Vgl. 
lat. multa vobis scripturus eram), üäi ! Fldtünag cv ü, udön 



* Zu erwähnen ist noch ein — in den Texten nicht häufiger — 
Gebrauch des Particips im Sinne des Imperativs: fälä cäugä mä äfs^- 
märtäm ämä sin zäy Ev. Joh. XX, 17 aber gehe zu meinen Brüdern 
und sage ihnen. Im Plural wird dies Particip mit der zweiten Person 
Pluralis Imperativi des Hülfsverbums verbunden: qaqqänjitä üäm ts, 
cäugäüt Ev. Matth. XXVII, 65 Bei euch sind Wächter, geht (seid 
gehend), vergl. hierzu Miller, Osset. Stud. II, 213, 7. 
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dzäbä/ai hdfidin känäi M I, 104, 4 Wer zu zahlen hat, 
den lass gesund zahlen, aundzän skänin kodt'a ämä ütd 
Mardo^ei aündzinag udi Bischof Josef Gesch. d. A. T. 126 
er Hess einen Galgen errichten und hatte die Absicht, den 
Mardo;fai daran zu hängen. Käci nijarinag ü Dzirdi Weih- 
nachtsritual 23 Welche das Wort zu gebären hat (zu ge- 
bären im Begriffe steht, gebären soll). 

Passivisch finde ich das Particip Futuri an fol- 
genden zwei Stellen: 

üdriinag üä /ädzdr fod MI, 66, 4 Getheilt werde 
euer Haus (= ein zu theilendes sei euer Haus). Xäriinag 
dxäm wäji M I, 60, 25 Dieses ist zu essen (edendus).^ 

Indem ich auf die hier angeführten Fälle mich berufe, 
glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ich ein ossetisches Par- 
ticipium Futuri wieder annehme, wie dies Sjögren ja auch 
gethan hat. Nur mit dem Unterschiede, dass Sjögren 
Ossetische Sprachlehre p. 281 § 264 zwei Participia hat, ein 
activisches auf dzinag und ein passivisches auf inag. Ich 
habe aber in den Texten ein Particip auf dzinag nicht finden 
können. 

3) Das Particip Praeteriti Passivi, welches auch im 
Activ zur Bildung des Praeteritums verwandt wird, findet 
sich im Ossetischen ziemlich häufig (mit und ohne Hülfs- 
verbum). 

Vgl. Iron äwzagul niffist in ossetischer Sprache nieder- 
geschrieben. Bischof Josef Überschrift zur Gesch. d. A. 
T. älyist fäuäd zä/x däu tjxxdi ibidem p. 10 verflucht 
werde die Erde deinetwegen, ämä psülmon äwgdrst kud ü, 
üi diu biamonon M I, 86, 2 und wie ein Muselmann ge- 
schlachtet wird, dies will ich dir zeigen, ämä ta üidär mard 
fäci MI, 76, 25 und auch dieser ward getötet, öly^^st käi 
udjstüt üüixxäi M I, 76, 2 weil ihr verflucht wart. 



^ Miller überset;7t ;^ar|ma^ zwar mit „SpeiBe*^. Doch heisst 
die Speise sonst wol xoirag (siehe Miller I, 60, 23). Möglich wäre es 
ja, dass das Particip xäriinag ganz in den Bubstantiyischen Gebrauch 
übergegangen ist. Yergl. auch x^drinag M I, 48, 10 wörtlich: das zu 
Belachende, worüber gelacht werden wird oder soll (yom Verbum xüäfn 
lachen, dig. xodun). 
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V. NACHTRAGE. 



In den Texten werden die Partikeln cäi ju und cid 
(dig.) zur Bezeichnung gewisser Nuancen der Handlung 
gebraucht. 

a) cäi\ 

Xämic hdlci fäcäicidl MI, 14, 1 Xämic ging auf einen 
Raubzug, kuräg kämä fäcäicidi Schiefner, 92, 4 v. u. 
zu welchem er als Freier ging. Miller sagt Ossetische 
Studien I, p. 117 und II, p. 213, 9 über diese Partikel 
Folgendes: „Die Partikel cäi bezeichnet die Gleichzeitigkeit 
einer Handlung mit einer andern und entspricht der russischen 
unvollendeten Zeit, hat jedoch noch die Nuance einer erst 
unlängst eintretenden Handlung an sich.^ Doch sc^ieint der 
Gebrauch dieser Partikel nicht häufig und auf die Verba 
des Gehens beschränkt zu sein. Ygl. die von Miller 
Studien II, p. 213 aus dem Neuen Testament erbrachten 
Beispiele. 

b) Die Partikeln ju und cid (dig.) drucken eine häufige 
Wiederholung der Handlung aus (Vgl. Miller Studien II, 
p. 213, 5). äli hon dar nälfis ju ärldsta bträy M I, 82, 6 
jeden Tag auch brachte der Wolf einen Schafsbock herbei. 
üoi bästi Xucdüän cid balixstä kändzindn M I, 100, 15 — 16 
Anstatt dessen werden wir (oft) zu Gott beten. 



VIERTER THEIL. 

DIE OSSETISCHEN PARTIKELN. 



I. CONJÜNCTIONEN. 

A. Von coordinirenden Conjunctioneu (und Partikeln) 
hat das Ossetische: 1. adversative. 2. copulative. 3. conces- 
sive. 4. disjunctive. 5. verstärkende. 

1. Das Ossetische hat zwei adversative Conjunctionen : 
fälä, dig. fal und ta,. dig. ba. Sobald ein ganzer Satz 

einem anderen gegenübergestellt wird, setzt man fälä {fal)^ 
das stets an der Spitze des betreffenden Satzes steht. Soll 
aber nur ein einziges Wort in Gegensatz zu einem anderen 
gesetzt werden, so muss ta (ba) eintreten, welches stets dem 
Worte, zu welchem es gehört, unmittelbar nachgesetzt wird. 
ägddäi da nä äkändzinän, fälä dci görodänjä'mbis dar 
d'emä äkändzinän M I, 44, 29^30 ehrlos werde ich dich 
nicht machen, aber die Hälfte dieser Stadt werde ich mit dir 
fortnehmen. x^^/J^^ üomän ärbdcudäncä, fal üoi bärca tu^- 
& ba sämä mdtar ddtäi M I, 92, 27 (Dig.) deshalb gingen 
sie ins Gebirge, aber doch war bei ihnen diese grosse Stärke. 
Nir ta di rdzäi dml M I, 34, 33 Nun aber wirf du zuerst. 
Di cäus, fälä äz ta ci Mndzinän M I, 78, 4 Du gehst, aber 
ich hingegen was werde ich thun? Jetä ba smästgün äncä 
üöbäl M I, 92, 23 Diese aber sind böse auf ihn. 

2. Dem zugehörigen Worte nachgesetzt werden stets 
das Adverb ma noch und die copulative Conjunction dar auch. 

a) ma: ämä nä bdlconän ärcaun äfon ku nä ma U 
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M I, 20, 17 und unserem Reisenden ist die Zeit ja noch 
nicht (da) zurückzukehren. Äz Amiran dän, fäla ma kud 
änä ^rgäwst häzzadtä M I, 66, 7 Ich bin Amiran, aber wie 
bist du noch unzerschnitten geblieben? Jeu bdsastäi innä 
ba ma ägds M I, 102, 3 (Dig.) Die eine (Säule) zerbrach, 
die andere aber ist noch heil. 

b) dar: Ui sin za/ta: acäut sma/där mä sändonmä, 
ämä uäm ci cäüa, üi aisdzisiut Ev. Matth. XX, 7 Er sprach 
zu ihnen : geht auch ihr zu meinem Weinberg und was euch 
zukommt, sollt ihr haben, uäd sä älyist dar fäct M I, 74, 
18 da hörte auch ihr Fluch auf. 

dar — dar entspricht lateinischem et — et, deutschem 
sowol — - als auch: ämä biräydär , bä/där ärwäzägäi nim- 
mdrdisti M I, 86, 5 und sowol Wolf als Eoss starben durch Er- 
stickung. 

Für die copulative Conjunction ämä und wird ein Beispiel 
genügen: Eostom ämä B'ezan Sanuastäi udisti M I, 78, 1 
Rostom und Bezan waren von den Sanuastä. 

3. üädtär doch steht im adversativen Nachsatz con- 
cessiver Vordersätze: Ku ja bdfsnajäm, üädtär äi mistitä 
bd/ärdzisti MI, 90, 6—7 Wenn wir es (auch) aufheben, so 
werden es doch die Mäuse essen. 

4. Als disjunctive Conjunction fungirt äud^ oder, vergl. 
Qäzgä mä känüt, äwi ci? M I, 22, 4 Neckt ihr mich, oder 
was? Vergl. auch känä (aus käd + nä) wenn nicht, oder, Ev. 
Luc. XVIII, -29. 

5. Die Partikel ku, welche als Conjunction zur Einleitung 
temporaler und hypothetischer Sätze im Gebrauche ist, wird 
auch einfach nur zur Verstärkung einer Aussage gebraucht: 
Äz smax ku dgurdton M I, 24, 3 — 4 Euch gerade habe ich 
gesucht. Äi, min mä fid kämäi zd^ta dä^t qdqqä, üci lag 
mäm ku'rcidi M I^ 28, 3 — 4 Derjenige, von welchem mir 
mein Vater sagte, „nimm Dich in Acht vor ihm", dieser Mann 
ist zu mir gerade gekommen. Mä 1c6/ßi sin ci üärds rdward- 
ton, jejä sin marg ku fäcäi M I, 98, 22-23 welches Bier 
ich ihnen mit meiner Hand gab, das ist ihnen Gift geworden.^ 

1 ku-ku heisst „bald-bald". Ämä ku ärbdtimhil wäji , ku ju 
ddarywäjl M I, 54, 23 Und bald Wird es kurz, bald wieder lang. 
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B. Die subordinirenden Conjunctionen. 

1. Die Conjunction ku wird sowol zur Einleitung tem- 
poraler als auch hypothetischer Sätze gebraucht. In ersterem 
Falle entspricht ku deutschem als, im zweiten deutschem 
wenn. Da beim Conjunctiv schon der Gebrauch von ku als 
hypothetische Conjunction behandelt wurde, so erscheint ein 
weiteres Eingehen darauf nicht mehr nötig. Für den rein 
temporalen Gebrauch von ku führe ich folgende Belege an: 

ämd ju äi ku axdstoi ärtä dräqj fal'imä M I, 44, II 
und als sie ihn getragen hatten hinter die drei Thäler. Ndrti 
Xf^diqüsmä ku niccidistj M I, 52, 6 Als sie zur Nartenbrücke 
herabgingen. Ku rdiqali^ üäd rdkasti M I, 40, 10 Als er 
erwachte, da sah er sich um. Üäigüti Xucdu ku sfaldista 
uädtd si ärtä änsüwärtä ddtäncä M I, 92, 1 (Dig.) Als Gott 
die Riesen geschaffen hatte^ da waren ihrer drei Brüder. 

In rein temporalen Sätzen, welche mit ku eingeleitet 
werden, steht das Praeteritum (resp. Praesens, siehe p. 72). 
Was die Stellung von ku im Satze anlangt, so muss ku 
wie jede andere Conjunction unmittelbar vor dem Verbum 
stehen. Im Nachsatze folgt gewöhnlich uäd^ welches immer 
am Anfang des Satzes seinen Platz hat. 

2. Über die hypothetischen und finalen (consecutiven) 
Conjunctionen käd wenn und kud damit, so dass, siehe beim 
Optativ und Conjunctiv, über cämäi (final) damit ebenfalls 
beim Conjunctiv. 

3. Aussage- und Causalsätze werden durch die Con- 
junction käi dass, weil, eingeleitet. Diese Conjunction ist 
der Accusativ des Pronomens ci dig. ka (gen. ke\ vgl. lat. 
quod. 

a) käi in Aussagesätzen: Vrizmäg käi da, üi zönjn M 
I, 56, 28 Dass du Urizmäg bist, das weiss ich. Äs: Sözriqo 

käi dän üi da hdurnäd M I, 32, 25 Dass ich Sozr|qo bin, 
das glaube. 

b) käi im Causalsätze: älyist käi udistüt üitjxxäi M 
I, 76, 2 Weil ihr verflucht wart, deswegen. 

Da käi der Accusativ des (Frage- und) Belativpronomens 
ist, so folgt im Nachsatze gewöhnlich das Demonstrativ- 
pronomen üi nach. Doch findet sich — soweit mir aus 
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, den Texten bekannt ist — der abhängige, mit käi eingeleitete 

\ Aussage- und Causalsatz im Ossetischen nicht eben häufig. 

Wie jede unausgebildete Sprache scheint auch das Ossetische 
k hier die directe Rede der indirecten vorzuziehen. Wird käi 

I causal gebraucht, so steht in der Begel ein die Causalität 

besonders ausdrückendes üitjxxäi ^deswegen' am Schlüsse des 
' Satzes (s. p. 92. 3, 6). 



n. INTERJECTIONEN. 

Von den ossetischen Interjectionen seien hier folgende 
angeführt : 

cäi wolan , auf M I, 32, 18 und M I, 94, 1 1 (dig.). 
7nänä siehe, lat. ecce, franz. voilä, russ. w6t entsprechend, 
vergl. M I, 46, 7 und M I, 100, 6 (dig.); üä wehe M I, 104, 
9. Ferner üäj (etwa deutsch pfui) M I, 16, 1 und he M I, 
68, 23, von ähnlicher Bedeutung wie mänä. 



FÜNFTER THEIL. 

ÜBER DIE WORT- UND SATZSTELLUNG IM 
OSSETISCHEN. 



a) Wortstellung. Im Allgemeinen gilt auch für das 
Ossetische die Regel ^ dass das Subject im einfachen Satze 
an der Spitze steht. Batraz bddtT uäldrwi Kurdaliigommä 
M I, 26, 15 Batraz sass im Himmel bei Kurdalägon. Hier 
folgt auf das Subject direct das Prädicat mit seinen näheren 
Bestimmungen. 

Doch kann das Prädicat, wenn es vor dem Subject be- 
sonders hervorgehoben werden soll, auch an der Spitze stehen : 
Fäbddtt am Urizmäg M I, 46, 12 Es setzte sich dort Uriz- 
mäg hin. 

Die attributive Bestimmung zu einem Substantiv wird 
stets diesem vorgesetzt: Satana xorz Us udis M I, 28, 24 — 
25 Satana war ein schönes Weib. Borati mad udts Sasdna 
M I, 46, 1 Der Bora Mutter war Sasana. 

Der Neigung des Ossetischen gemäss, das Verbum an 
das Ende zu setzen, steht söwol das Prädicatsnomen wie 
auch das Accusativobject vor dem Verbum : Adön mä znägtä 
üdzisti M I, 24, 15 Diese werden meine Feinde sein, amä 
ja dmardta M I, 24, 26 und es tötete ihn (das Rad den 
Batrdz). Doch steht das Object auch hinter dem Verb: 
hacidi ämä dsasta üdti düdr M I, 20, 33 Er kam heran und 
zerbrach die Thüre des Schlafgemaches. 

Für das dativische (entferntere) Object aber lässt 
sich ein* Gesetz der Wortstellung nicht finden, da das- 
selbe sowol vor als nach dem Verbum stehen kann. Läppü 
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2;d/ta Xämicän M I, 14, 4 Der Knabe sagte dem Xämic 
Ui ta sin zä^ta M I, 16, 19 Er aber sagte ihnen, ärriä 
ürizmägän zd/toi MI, 16, 21 und sie sagten dem Urizmäg. 

Ebendasselbe gilt von den übrigen entfernteren Be- 
stimmungen zum Verbum, welche sowol vor als nach dem- 
selben stehen können: Nojidär zädtä Xcdumä bdcidisti M I, 
24, 17 — 18 Wiederum gingen die Engel zu Gott, äfnä ja 
d/ässüt Sopijaj zäppädzmä MI, 24, 29 und bringt ihn fort 
nach Sophias Grab. 

Ein weiteres Eingehen auf die Gesetze der Wortstellung 
im Ossetischen dürfte sich als fruchtlose Mühe erweisen, da 
hier nicht ein allgemeines Gesetz herrscht, sondern der ein- 
zelne Fall — je nach der Ideen -Association des Redenden 
(vergl. Delbrück, Synt. Forschungen, IV, p. 148) — über 
die Stellung der Worte im Satze entscheidet. 

Die als Partikeln und Conjunctionen gebrauchten Rede- 
teile C^Uy käi, kud, käd, cämäij scheinen ursprünglich direct 
vor dem Vefbum gestanden zu haben. Wenigstens ist es so 
in den meisten der mir bekannten Fälle, wenn auch keines- 
wegs ohne Ausnahme (vergl. den Optativ, Conjunctiv und 
die Conjunctionen und Partikeln). So steht kud M I, 92, 
14 (Dig.) tM;^a in kud nek'ekänd damit ihm Niemand Gewalt 
thäte — vom Verbum durch das Snbject getrennt; M I, 50, 
10 cämäi sä fena Urizmäg üitix/ßi damit sie Urizmäg 
sähe, wird das Object zwischen Verbum und Conjunction 
gestellt; M I, 30, 14 käd sma/ dmhülat mä wenn ihr mich 
besiegen werdet, ist das Subject hinter die Conjunction 
getreten. Vergleicht man aber die Stellen ihrer Zahl nach 
miteinander, so ergibt sich ein Vorherrschen derjenigen 
Fälle, wo die Conjunction unmittelbar vor das von ihr be- 
einflusste Verbum tritt. Batrdz kud rdigurdi M I, 14 
(Überschrift). Wie Batrdz geboren ward, üci lag mäm 
ku'rcidt M I, 28, 4 dieser Mann ist zu mir gekommen. Über 
fälä, ma und ta (dig. bä) siehe bei den Partikeln p. 90. 

b) Satzstellung. Die Relativsätze werden stets ihren 
jeweiligen Hauptsätzen vorangestellt. Ddrädzantä , sma/ 
Xucdüäi käi kürat, üi käi udzäm üi zönin M I, 60, 9, 
Darädzans, dass das, was ihr von Gott erbitten werdet, sein 
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wird, dieses weiss ich. üi fästä ci üdzän, üi fendzinä M I, 
66, 17 Was nachher sein wird, dies wirst du sehen. ^ 

Bei den übrigen abhängigen Sätzen lässt sich über die 
Stellung derselben in der Periode eine genaue Regel nicht 
geben, da dieselben ebenso gut vor wie nach ihrem Haupt- 
satze stehen können. Ein näheres Eingehen auf diese Frage 
unterlasse ich daher als zwecklos. Vergl. die Capitel „Con- 
junctiv", „Optativ** und die „Conjunctionen* sowie Sjögren 
„Ossetische Sprachlehre** p. 338 flf. 

* Vergl. Sjögren „Ossetische Sprachlehre** p. 339 und 348. 
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Zu p. 2, Zeile 1 — 7. Eine Probe des Südoasetischen 
(Tualischen), das Vaterunser, theilt Sjögren, Sprachlehre 
p. 32 nach Jalgusidze mit. Hier findet sich derselbe Elativ 
wie im Ironischen {hast'il auf der Erde) und die nahe Be- 
ziehung dieses Dialectes zum ironischen erhellt deutlich aus 
den Lautverhältnissen. 

Zu p. 8. Nach erneuter Durchsicht der Stellen, an 
denen urnin vorkommt, scheint mir dieses allerdings vielfach 
unpersönlich, d. i. subjectlos gebrauchte Verbum von Haus 
aus kein unpersönliches gewesen zu sein. Scheinbar sagt ja 
der Ossete für: ich glaube {man urni) es glaubt mich, in 
Wahrheit aber sagt er: es überzeugt mich, und das Verbum 
erscheint nur da unpersönlich, wo der Inhalt des Glaubens, der 
üeberzeugung nicht genannt wird, weil er sich aus dem Voran- 
gehenden oder Folgenden von selbst ergiebt. So sagt der 
Ossete für: dass ich Sozriqo bin, dies glaube (siehe oben p. 7): 
das» ich S. bin, das (ui Subjectsnom.) überzeuge (bdurnäd) 
dich (da Objectsacc.) = davon sei überzeugt, daher muss 
auch der deutsche Satz: ich glaube an Dich ossetisch um- 
geformt werden zu: Du überzeugst mich, und in der That 
sagen die Osseten so in allen entsprechenden Fällen, d. h. 
sie gebrauchen das Verbum im Grund immer persönlich.' 
Dafür wurde oben (p. 8) schon Ev. Joh. VI, 35 angeführt: 
äz käi urnon = ich wen ich überzeugen werde = deutsch: 



^ Nach Mittheilungen von Prof. Hübschmanh. 
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wer an mich glauben wird. Dasselbe gilt von folgenden 
Stellen : 

Ev. Job. V, 46 : cämäidäridfär sma/ Mose hu urnid, 
üäd üä Äzdär haurnidt'ain denn wenn ihr an Moses glaubtet, 
so hättet ihr auch an mich geglaubt, ibidem 47 : ämä üä käd 
ui fisiitä nä urninc, üäd üä kud haurndzisti mä dzirtä? 
und wenn ihr an seine Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr 
an meine Worte glauben? Ev. Joh. VI, 47: äz käi umon 
wer an mich glauben wird. VIII, 46 : vä — nä tirnin (warum), 
glaubt ihr nicht an mich? Ev. Joh. IX, 35: däu Xucaui 
firt urni? glaubst du an Gottes Sohn? Ev. Joh. X, 38: üäd 
üä, käd äz nä urnin, üädtär üä mä qudtägt'äi urnäd dann 
sollt ihr, wenn ihr nicht an mich glaubt (wenn ich nicht 
überzeuge), doch durch meine Taten glauben. Ev. Joh. XI, 25: 
äz käi urnou wer an mich glauben wird. Ev. Joh. XII, 11: 
ämä sä Jeso baurnidt'a und sie glaubten an Jesus; vgl. 
ibidem 36, 44, 46, 47. Ev. Joh. XIV, 1 : urnäd üä Xucau 
glaubt an Gott, vgl. ibidem 11 und 12. Ev. Joh. XVI, 9: 
äz äi käi nä urnin weil er nicht an mich glaubt. 

Die „unpersönliche" Construction von urnin^ welche ich 
p. 8 als die regelmässige anführte, findet also nur dann statt, 
wenn das Subject — im Ossetischen der Gegenstand, woran 
geglaubt wird — ausgelassen wird. Ganz wie im Ossetischen 
verhält eg sich wol auch im Altpersischen. In dem Satze: 
tya manä krtam vrnavatäm duwam (Spiegel p. 34, 42) 
glaube an das von mir getane (==-* das von mir getane über- 
zeuge dich) wird man krtam gerade so als Subject zu vrna- 
vatäm stellen können, wie Xucau in dem ossetischen Satze 
Ev. Joh. XIV, 1 : urnäd üä Xucau glaubt an Gott' Subject 
von urnäd ist. 

Zu p. 49, Z. 1 — 2. Idzjitä steht wohl für lädzßtä 
(dig. lädzgütä M I, 112, 13 Stöcke) you lädzäg (Sjögren) 
Stock, Knüttel, Stab, ärcitä wird von Miller nicht über- 
setzt , sondern durch artci umschrieben. Das Wort findet 
sich bei Klaproth, Reise 2, p. 589: Schuhe {Arhite) aus 
Reh- und Gemsenfellen, im Winter mit feinem Heu aus- 
gestopft, die mit Riemen unterflochten sind etc., bei 
Schiefner, Ossetische Texte p. 35 : ärci Schuh aus Rinds- 
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feilen, das Oberleder ganz aus einem Stück, das Untertheil 
aber aus dünnen Riemen {gärz) geflochten etc., und bei 
Miller, I, 64, 19 (neben lädzäg Stock) und Anm. 99. 
I Zu p. 50. Elativ habe ich von elatus hoch (vgl. elatio 

Hebung in die Höhe, Ueberordnung) gebildet, um den Casus 
zu bezeichnen, der ein Auf-sein', XJeber-sein ausdrückt. Der- 
; selbe Casus findet sich auch in andern (unverwandten) kauka- 
\ sischen Sprachen und wird hier Superessiv genannt, vgl. 
* Schiefner, Versuch über das Awarische p. 17, § 74, 
V während man unter Elativ hier den Aus-Casus (Schiefner, 
^'Versuch über das Awarische § 72, Versuch über die Tfiusch- 
^' Sprache p. 42, § 126: qarulaxi aus den Wächtern) versteht. 
Ich hätte darum wohl besser gethan, den wenngleich barba- 
rischen aber doch gebräuchlichen Namen Superessiv für Elativ 
zu adoptiren. 

Zu 51, Anm. 2. Vgl. aber zu. fänddgil auch sinKil 
Geschwür MI, 16, 13 und kaldkil auf die Stadt MI, 22, 16, 
j wo auch i für u erscheint und vorangehende Gutturale nicht 
afficirt. 

Zu p. 86. Das Praeteritum von solchen periphrastischen 

Bildungen wie bddgä känis du sitzest fungirt bei Rosen, 

Ossetische Sprachlehre als eigentliches Imperfectum, vgl. 

p. 18: qusgakofon I was hearing, p. 19: st-awgakofon ich 

' lobte etc. 
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